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Die Sachlage in Luxemburg. 
Das „Wochenblatt des Nationalvereins“ bringt einen mit M ge: 


1 Sgr. 


zeichneten, alſo wohl von dem Ausſchußmitgliede Metz (der, wie berich- | 5 


tet ward, im Auftrage des Ausſchuſſes ſich ſelbſt nach Luxemburg begab) 
berührenden Aufſatz unter der obigen Ueberſchrift, der eine ſehr intereſſante 
Schilderung der luremburgiſchen Zuſtände enthält. Es heißt darin: 

Zweck dieſer Zeilen iſt, geſtützt auf eigene ganz ſichere Beobachtungen ſowie 
auf zuverläſſige Mittheilungen, einen möglichſt genauen Einblick in die jetzige 
Stimmung der Luxemburger und den ganzen Stand der öffentlichen Meinung 
dieſes Heinen, augenblicklich fo wichtigen Ländchens zu verſchaffen. Die that: 
ſächliche Wahrheit ſoll ohne Rückſicht auf ihre angenehme oder unangenehme 
Geſtalt mitgetheilt werden; auch Perſonen werden ſchonungslos genannt, ſofern 


ſachlich ihre Erwähnung noththut, ohne daß natürlich eine verletzende Abſicht i 


gegen einzelne irgendwie vorliegt. N 
Luxemburg ſtellt in vollem Sinne des Wortes einen Kleinſtaat mit allen 
feinen Vorzügen und Mängeln dar und zwar einen Kleinſtaat, deſſen Bevöl⸗ 
kerung feither ſich behaglich und glücklich fühlte. Wie ein echt deutſchgeſinnter, 
von Krähwinfelei völlig freier dortiger Patriot mir mittheilte, ſind die Luxem⸗ 
burger bisher frei geblieben von Akiſtokratie und Büreaukratie, im Beſitze einer 
freien Preſſe und des völlig freien mündlichen Wortes über Jedermann vom 
Koͤnig⸗Großherzog bis zum geringſten Beamten. Sie hatten immer eine ſehr 
geringe Steuerlast leine ſehr ſchwere Abgabe bei Umſetzung des Grundeigen⸗ 
thums betrachten ſie nicht als Steuer), und der Militärpflicht war mit ein 
paar Monaten Dienft genügt. Die höchſten Stellen, ſogar die Miniſterpoſten, 
ſtanden Jedem offen und wechſelten thatſächlich ſehr häufig unter dortigen 
Induſtelellen, Advocaten, Kaufleuten. Ein eigentliches großes Vaterland wird 
nicht vermißt, da geſchichtlich die Bevölkerung zu oft hin⸗ und hergeworfen 
wurde, um einen lebendigen Nationalgeiſt Wurzel faſſen zu laſſen. Die Be: 
völkerung fühlt ſich luxemburgiſch, und man kahn don hoch und niedrig, reich 
und arm beinabe ausnahmslos die Bemerkung hören: „Wir ſind Luxemburger 
und wollen Luxemburger bleiben“. Die Einwohner ſind (abgeſehen von ver⸗ 
ſchiedenen Miſchungen und Kreuzungen, welche ſich aus der wechſelnden Ge⸗ 
ſchichte erklären) Deutſche und betrachten ſich als Deutiche, Die Antwort: „Er 
iſt ein Luxemburger“, erfolgt auf die Frage, ob Jemand ein Deutſcher öder 
Franzoſe ſei, und ſoll dieſe Antwort heißen: „Er iſt ein Deutſcher“. Die 
Aeußerung: „Dieſe Familie iſt eine Luxemburger“, heißt mit anderen Worten: 
„Sie iſt deutſch“. Trotzdem findet man kaum Jemand, der ordentliches Deutſch 
ſpricht; entweder ein derdorbenes, mit franzöſiſchen Worten verſchlechtertes 
Plaftoeutſch oder Franzöſiſch find die gewöhnlichen Sprachen. Bei Gericht, 
in Notariatsacten, öffentlichen Vergnügungsanzeigen ꝛc. gebraucht man regel⸗ 
mäßig die franzöſiſche Sprache, evenſo wie die Mehrzahl der Geſchäftsſchilde 
an den Häufern franzbſiſch geſchrieben ſind. Nur die Geiſtlichkeit predigt bei⸗ 
nahe ausſchließlich deutſch und arbeitet auch entſchieden gegen den Anſchluß 
an Frankreich. Der Luxemburger, will nicht franzöſiſch werden, weil er ſich 
deuiſch fühlt und weil er weiß, daß nur der Zollverein ihn zu großer Blüthe 
gebracht hat, daß deſſen Aufhebung ſofort ſeine ganze Induſtrie und einen 
Abbe Theil ſeines Handels vernichten würde. Die großen Eiſenwerke und 
iſenſteingruben, die Gerbercien und Korkfabriken, die Grabliffements zur Er⸗ 
zeugung von Flanellen und die Papierfabriken repräfentiven ein Capital von 
100 Mill. Fres. und würden durch den Ausſchluß vom Zollvereine völlig zu 
Grunde gehen, ebenſo wie umgekehrt der Handel von Trier und Köln durch 
Aufhebung des Verkehrs mit dem ſehr wohlhabenden und betriebſamen Luxem⸗ 
burger Völkchen außerordentlich leiden würde. ie aber das Intereſſe die 
Luxemburger an den Zollverein und damit an Deutſchland bindet, trennt um⸗ 
gekehrt die Angſt vor der „preußiſchen allgemeinen Wehrpflicht“ ſie von 
Preußen und dem norddeutſchen Bunde. Gerade wie in einzelnen Theilen 
e kann man hier den Ruf hören: „Wir ſind Deutsche, wollen 
aber nicht preußſſch werden“, und die Söhne des Lüxemburger Volkes, einerlei 
ob clerical oder liberal, haben keine Verdächtigung mehr zu färchten als die⸗ 
jenige eines „verkappten Preußen“. Ja, das gemeine Volk kann unter 
„Preußen“ ſich nur das Berbältniß vorſtellen, wie es ſich bei dem Ein⸗ 
(rerciren von Necruten durch die preußiſchen Offiziere der Luxemburger Garni⸗ 
fon häufig leider etwas draſtiſch darſtellt, und verſteht unter „Preußen“ oſt 
geradezu nur die preußischen Militärs. Die Gebildeten ſehen natürlich das 
Unbaltbare dieſer Vorurtheile und der jetzigen Selbititändigteit als Luxem⸗ 
burger ein und arbeiten daher nur genen die franzöſiſche Annexion und für 
die Selbſtſtändigkeit Luxemburg's, weil mit der Erreichung dieſes Zieles eine 
gefunde und nalürliche Entwickelung durch fortdauernden Anſchluß an Deutſch⸗ 
land und deſſen Zollverein für die nächſten Jahre ſchon unwiderruflich geſichert 
iſt. Eine große Anhänglichkeit an Deutſchland war übrigens ſeither auch ſchon 


deshalb nicht zu verlangen, weil der frühere deutſche Bund feine ganze Thä⸗ b 


figteit für Luxemburg auf — Aufhebung der freiſinnigen 1848er. } erjaffung, 
als den Grundgeſetzen des deutſchen Bundes zuwiderlaufend, beſchränkt hatte! 

Eine eigentlich franzöſiſche Partei giebt es im ganzen Wee ae 

nicht. Sie beſchränkt ich wenigſtens auf ein Dutzend theilweiſe allerdings 
ehr einflußreiche und hochſtehende Perſonen, deren Intereſſe und Lebens: 
anſchauung ſie nach Paris hinweiſt und welche durch ein eigenes Blatt, „Das 
Land“, franzböſiſche und damit ihre eigenen Intereſſen zu vertreten ſuchen. 
Dieſes „Land“, welches lomiſch genug in deutſcher Sprache für franzöſiſches 
Intereſſe ſchreibt, während umgekehrt der „Courrier“ in franzböſiſcher Sprache 
für deutſches Intereſſe arbeitet, gehört einer Familie Simons, welche in meh⸗ 
reren Gliedern, aus jedem Luxemburger genau bekannten persönlichen Grün⸗ 
den, für franzöſiſche Annex on au beitet. Ihr ſteht fleißig zur Seite ein Herr 
Berger von Arlon; dieſer Ausländer hilft hauptſächlich ſeit ſeiner Rückkehr 
von einer Reiſe nach Paris, deren Endziel beinahe jedes Kind in Luxemburg 
kennt. Dieſen Herrn Simons und Berger ſteben noch die entſchieden franzö⸗ 
ſiſchen Sympathien eines Herrn Gerichtsraths E und eines Generalprı eurators 
G. fördernd zur Seile, während ein von auswärts zureiſender Herr de Boigne 
und ein Souspräfect Jacquinot offenkundig, aber vergeblich, für die franzö⸗ 
ſiſche Annexion zu arbeiten ſuchten. Von den höchſten Beamten des Groß⸗ 
herzogthums galt der Mintiterpräfivent, Baron v. Tornaco, ein Belgier, ſowze 
die Generaldirectoren de Colnet und Blockhauſen für franzöſiſch geſinnt, wäh⸗ 
rend Generalvirector Lafontaine, obgleich ein Verwandter des obengenannten 
Herrn Jacquinot, als zuverläſſig angeſehen wird. Als Curioſum möge hier 
einen Platz finden, daß Hr. v. 0 der Miniſter eines deulſchen Kltin⸗ 
taates, kein Wort deutſch verſteht, während die katholiſche Geistlichkeit, per⸗ 
treten durch das clericale Blatt das „Wort“, antifranzöſiſch ist, obgleich iore 
Führer und einflußreichſten Glieder für öſterreichiſch geſinnt und ankzipreußiſch 
gellen. An Ort ulnd Stelle will man dieſe ſeſtſtehende Thatſache durch die 
Abneigung der Geiſtlichen gegen das franzöſiſche Predigen und gegen die freien 
Sitten der franzöſiſchen Armee erklären, während wir in anderen Dingen, 
etwa in der Furcht für Rom bei einem ausbrechenden Kriege oder in der 
Erwartung, daß die katholiſche Kirche in Preußen freier ſich entwickeln könne 
als in Frankreich, die Erklärung ſuchen. Gewiß iſt, daß alle Parteien — 
außer den paar Franzoſen — mit der clericglen Hand in Hand gegen die 
franzöſiſche Annexion arbeiten. Die geringe Zahl und Stärke ihrer Partei 
ſuchen die Franzoſen in Luxemburg durch beſondere Thätigkeit zu erfegen. Sie 
erlauben ſich hierzu ſehr bedenkliche Kunſtgriffe. So hatten fie im erſten 
Drittel dieſes Monats eine Adreſſe in Umlauf geſetzt, worin die ewige An⸗ 
hänglichkeit an das Haus Oranien verſichert, aber im Hinblick auf die Unmög⸗ 
lichkeit fernerer Selbſtſtändigkeit des Großherzogthums Loxemburg und unter 
Jammern aber den ſonſt drohenden Krieg geſchloſſen wurde: 

„Ew. Majeſtät werden in Allerhöchſtihrer großmüthigen Güte unfere Aus 
ruhe begreifen, unfere Klage entſchuldigen. Wenn Ew. Maj., wie wir fülch⸗ 
ten, daß unſere Wend . ſo theuer fie uns auch iſt, nicht verbürgt 
werden kann, ſo können Sie, Sire, dem Wunſche Frankreichs nachgeben, obne 
Ihre väterliche Miſſion zu vernachläſſigen und ohne die Intereſſen Luxemburgs 
zu benachtheiligen. Die uneigennützige Liebe zu unſerem theuren Vaterlande 
giebt uns dieſe Sprache ein. Was auch geſcheben ‚möge, die Anhänglichteit 
an die ruhmreiche und edle Familie Oranien wird niemals aus unſeren Herzen 
zu til ein. l 

Dleſe Adreſſe fand während mehrerer Tage noch keine zwanzig () Unter⸗ 
ſchriften, wogegen eine dee ede Adreſſe gegen die franzöſiſche Annexion 
und für die Erhaltung des Großherzogthums Laxemburg binnen einer Stunde 
etwa 300 Unterſchriſten, alſo die mehr als fünfzehnſache Zahl, erhielt. Diejes 


Ergebn die kreichs eil 
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Adreſſe, 
a 1 — brachte die Pariſer „Preſſe“ den Wort⸗ 


wi 


Lee A Abonnementspreis u Brediau 2 Thlr., außerhalb incl, 


ligſten Rücknahme ihrer | ion jetzt alle Vorbehalte und Verwahrungen 
ge Siſtirung der andern Adreſſe erbaten und henden Bemerkungen ſich ergeben. Genehmigen 


laut der franzöſiſchen Adreſſe und faſelte bon deren zahlreichen Unterſchriften, 
während, auf wiederholte Aufforderungen in öffentligten Blättern, kein Ein⸗ 
iger ſich als Verfaſſer oder Unterzeichner zu bekennen wagte. Gerade dieſe 
lige der „Preſſe“, in Verbindung mit der Thätigkeit verſchiedener wackeret 
Luxemburger Patrioten, deren Muth durch die Bennigſen'ſche Interpellation 
und deren Beantwortung im norddeutſchen Reichstage gehoben wurde, forderte 
die Bemühungen gegen die franzöſiſche Annexion und für die Erhaltung eines 
ſelbſtſtändigen Luxemburg innerhalb des deutſchen Zollvereins. Eine kleine 
Anzahl wackerer Männer und beſonders die Thätigkeit des bekannten Kammer⸗ 
mitgliedes und großen Eſen⸗Induſtriellen Norbert Metz in Eich bei Luxem⸗ 
burg, des angeſehenſten Mannes des Großhberzogthums, für welchen die Ab⸗ 
löfung vom Zollverein und die franzöſiſche Annexion den Verluſt von Millionen 
bedeuten würde, erwirkten endlich die Unterzeichnung von Adreſſen und Er⸗ 
klärungen für ein ſelbſiſtändiges Luxemburg und gegen das Franzoͤſiſchwerden 
n allen Theilen und Gemeinden des Landes. Tag für Tag mehren ſich dieſe 
Adreſſen und ibre Unterſchriſten. Nach den neueren Nachrichten werden auch 
die Deputirten Luxemburgs zuſammentreten, um gegen die Abtretung des 
Großberzogthums an, Frankreich zu proteſtiren, welche Abtretung verfaſſungs⸗ 
mäßig ohne Zuſtimmung der Kammer ganz unmöglich iſt. Gedenkt der Kaifer 
Napoleon ſeinem angeblichen Princip des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker 
treu zu bleiben, fo kann et, ja jo muß er ohne Bedenken von dem Kaufgeſchäfte 
zurücktreten. Die Luxemburger Bevölkerung erklärt allgemein, durch alle 
Klaſſen und Theile des Großherzogthums, ihren Haren Willen, Luxemburger 
zu bleiben und ihr jebige® Rechtsverhältniß nicht mit der franzöſiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu vertauſchen. Der franzöſiſche Kaiſer weicht alſo nicht dem Verlangen 
der preußiſchen Regierung; er hat durch Aufgeben ſeines Planes nur den 
— des luxemburgiſchen Völtchens und damit ſeine eigenen Grundſäͤtze 
erfüllt. 


Die erſten Depeſchen in der Luxemburger Frage. 

Die Luxemburger Zeitung „Das Land“ theilt folgende auf das Br: 
ſatzungsrecht der Feſtung Luxemburg und die Verhandlungen des vorigen 
Jahres bezüglichen Actenſtücke mit. Die erſtere Depeſche datirt aus dem 
Juni, die zweite aus dem Juli 1866. Sie lauten alſo: 


I. Herr Graf v. Perponcher! Der Secretär des Königs für die An⸗ 
gelegenheiten des Großherzogthums Luxemburg hat mir die mündliche Mit⸗ 
theilung Ew. Exc. in Betreff des gewünſchten Auſhörens der Beziehungen des 
Großherzogthums Luxemburg zu dem deutſchen Bundestage kundgegeben. Mein 
geſtriges Telegramm hat ſchon einen vorläufigen Schritt des Herrn d Olimart 
bei Ew. Excellenz veranlaßt. Zufolge einer aus Loo erhaltenen Weiſung 
glaube ich einige Erläuterungen hinzufügen zu müſſen. Die Beſtimmungen 
des Art. 3 des Wiener Vertrages vom 31. Mai 1815 und des Art. 67 der 
Wiener Congreßacte vom 9. Juni 1815, welche die Feſtung Luxemdurg zu 
einer Bundesfeſtung erklären, wurden durch die zwiſchen Preußen und den 
Niederlanden in Frankfurt am 8. Nopember 1816 geſchloſſene Übereinkunft 
Adee ener beſtätigt. Der Art. 4 dieſer Uebereinkunft befagt: Da der 
Art. 3 des Wiener Vertrages vom 31. Mai 1815 die Feſtung Luxemburg zur 
deutſchen Bundesfeſtung macht, fo wird dieſe Anordnung durch gegenwärtige 
Uebereinkunft aufrecht erhalten und ausdrücklich beſtätigt. Se. Majeſtat der 
König der Niederlande in ſeiner Eigenſchaft als Großherzog von Luxemburg 
iſt mit Sr. Majeſtät dem König von Preußen, welcher die übrigen Beſtim⸗ 
mungen gedachter Artikel den durch den Pariſer Frieden vom 20. Nov. 1815 
eingetretenen Veränderungen anpaſſen will, behufs wirkſamſter Vertheidigung 
ihrer bez. Staaten übereingekommen, gemeinſame Beſatzung in der Feſtung 
Luxemburg zu erhalten, ohne daß dieſe rein militäriſche Anordnung irgendwie 
das Souveränetätsrecht Sr. Maj. des Königs der Niederlande, Großberzogs 
von Luxemburg, auf Stadt und Feſtung Luxemburg beeinträchtigen könnte. 
Die . band Uebereinkunft von 1816 geſchaffene Sachlage wurde durch die 
reußen und den Niederlanden am 17. November 1856 each en, 


Baron B. v. Tor naco, 
Staatsminiſter und Regierungs⸗Präſident. 


II. Herr Graf v. Perponcher] Ich habe mich beeilt, St. Majeftät 
dem KAbnig⸗Großherzog die Note Ew. Excellenz vom 1. Juli als Antwort auf 
meine Nole pom 23. Juni d. J. . .. vorzulegen. Se, Maſeſtat der König 
Großherzog, hat die Anſichten und Vorſchläge der großherzoglichen Regierung 
betreffs dieſer Frage zu billigen und mich mit der olgenden Antwort an Ew. 
Ercellenz zu beauftragen gerubt, Die Regierung des Königs⸗Großherzogs 
kann die von dem Berliner Cabirette gegebene Löfung, meiner in der 
Note vom dreiundzwanzigſten 1 — Monats geſtellten Frage nicht zus 
laſſen; ſie iſt vielmehr des Dafürhaltens, daß dieſe Löſung auf einer unge⸗ 
nauen Auslegung der europäiſchen Verträge und der die Beſatzung Luxem⸗ 
burgs betreffenden Sonder⸗Abkommen ruht. Allerdings ward die Stadt 
Luxemburg zur Bundesfeitung durch frühere Abkommen als den Vertrag vom 
8. November 1816, worauf die preußſche Regierung ihre Anſprüche gründet, 
erklart; es find Art. 3 des Wiener er vom 31. Mai 1815, Art. 67 
der Wiener Congreßacte vom 2. Juni 1815, Art. 10 des Pariſer Protocols 
vom 3½0. November 1815. Die beiden zuerſt angeführten Beſtimmungen 
erklären die Stadt Luxemburg in militäriſcher Hinſicht zur Bundesfeſtung und 
geben dem König⸗Großherzog das Recht, den Gouverneur und Commandan⸗ 
ten der Feſtung zu ernennen, jedoch unter Vorbehalt der 8 der 
Vollzugsgewalt des Bundes und anderer, auf Grund der künftigen Verfaſ⸗ 
fung des deutſchen Bundes herzuleitender Rechte. Durch die letzte Anordnung 
wurde erwähnte Erklärung wiederholt und Oeſterreich, Rußland wie England 
verpflichteten ſich außerdem, ihre guten Dienſte anzuwenden, um Preußen zu⸗ 
ſammen mit den Niederlanden das Beſatzungsrecht in Luxemburg und das 
Recht zur Ernennung des Gouverneurs zuzuwenden. ieſe verſchiedenen 
Peitiegungen wurden in dem Vertrag vom 8. November 1816 zuſammenge⸗ 
aßt, deſſen 4. Artikel alle Anordnungen, welche Luxemburg ger Bundesfeſtung 
machen, aufrecht hält und beſtätigt. Der Vertrag von 1816 ift alſo nur die 
Conſequenz früherer Verträge, ohne welche er gar nicht geſchloſſen worden 
wäre. Es geht daraus hervor, daß die Anweſenheit einer preußiſchen Be⸗ 
ſatzung in Luxemburg mit den 1 nur in ſofern vereinbart, als ge: 
dachte Beſazurg Bundestruppe iſt. Noch deutlicher beweiſt dies die Schluß⸗ 
beſtimmung des Art, 37 des Frankfurter Territorfal-Receſſes vom 20, Juli 
1819, wonach der von Preußen ernannte Gouverneur und Commandant 
Luxemburgs dem Bundeskage den Eid leiſten ſollen. Obgleich der deutſche 
Bundestag erſt am 5. September 1820 einen förmlichen Beſchlu 
kraft deſſen er erklärte, ſich mit den Feſtungen hinſichts ihrer 
lungs⸗Arbeiten und Verwaltung defaſſen zu wollen, jo muß doch bemerkt 
werden, daß die Verpflichtung zur Unterhaltung der Feſtung Luxemburg ſchon 
im Artikel 16 des Vertrages don 1816 ausgeſprochen war und die den Vers 
trag ſchließenden Mächte im Princip ſchon anerkannt hatten, daß dieſe im 
gemeinſchaftlichen Intereſſe geforderte Unterhaltung als eine Geſammt⸗Bun⸗ 
deslaſt erachtet werden follte, Auf Grund vorgedachter Verträge behalt die 
den Vertrag von 1816 ändernde Uebereinkunſt vom 17. November 1856 in 
Ihrem Artikel 4 die Zuſtimmung des Bundestages vor. Dieſe Zuftimmung 
erfolgte durch Beſchluß dom 26. Februar 1857, wie fie für alle die Zuſam⸗ 
menſetzung der Beſatzungen in den Bundesfeſtungen zu treffenden Anordnun⸗ 
en erforderlich war. Die Regierung des Königs⸗Großherzogs iſt daher der 

nſicht, daß, unter den gegenwärtigen Umſtänden, eine weitere Erörterung 

der aufgeſtellten Fra e vertagt werden kann; ſie halt es aber für ihre Pflicht, 

* welche aus vorſte⸗ 
e u. ſ. w 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitun 


Expeditton: Herrenſtraße Nr 20 Außerdera übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montaa 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erjheint. 


Sreitag, den 3 Mai 1867. 


Breslau, 2. Mai. 


Heute liegt auch preußiſcherſeits eine officidſe Mittheilung vor, nach welcher 
die Conferenzen mit einer beſtimmt formulirten Grundlage acceptitt worden 
ſind. Die minifterielle „Prov.⸗Correſp.“ meldet nämlich: 

Es iſt ein beſtimmter Vorſchlag zu Conferenzen in London gemacht 
worden, mit dem ausgeſprochenen Zwecke, zur Beſeitigung künftiger Strei⸗ 
tigteiten das Verbleiben Luxemburgs bei der Krone von Hol⸗ 
land und die Unverletzlichkeit des luxemburgiſchen Gebietes 
unter die ausdrückliche und ſichere Gewähr aller Großmächte 
zu ſtellen und hierin zugleich Deutſchland und Europa einen Erſatz für 
das bisherige Beſatzungsrecht Preußens in Luxemburg zu geben. 

Zu Confetenzen auf ſolcher Grundlage baben rn wie Frankreich 
ſich bereit finden laſſen, und dürfte eine förmliche Einladung der engliſchen 
Regierung dazu für die erſten Tage des Mai erfolgen. 

Unjere Regierung hatte den Rüſtungen, welche ſichtlich und eingeſtan⸗ 
denermaßen in Frankreich bisher betrieben wurden, eine ernſte und vor⸗ 
ſorgliche Beachtung widmen müſſen. 

Die neueſten Nachrichten melden jedoch, daß neuerdings ein Stillſtand 
in dieſen Rüſtungen angeordnet worden iſt. 

Unſere Regierung iſt dadurch in die Lage verſetzt, von der Ergreifung 
der Vorſichtsmaßregeln abzuſehen, welche der ſteigende Ernſt der Lage vor⸗ 
her zu gebieten ſchien und welche bei aller friedlichen Stimmung 
nicht hätten unterbleiben können, ohne die Regierung dem 
Vorwurfe der Sorgloſigkeit auszuſetzen. 

Die nächſte Zeit wird hoffentlich eine weitere Beſtätigung und Befeſti⸗ 
gung der friedlichen Ausſichten bringen. 


Hierzu iſt blos zu bemerken, daß die Einladungen nicht von England, ſon⸗ 
dern von Holland ausgehen werden. Ob England überhaupt an der Ga⸗ 


rantieübernahme ſich mitbetheiligt, iſt noch ungewiß; hält es ſich fern, ſo 


dürften auch die Schwierigkeiten noch nicht gehoben fein. Uebereinſtimmend 
mit der „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt uns unſer Berliner Z⸗Correſpondent: 

2 Berlin, 1. Mai. Bis vor Kurzem war der Conſerenz⸗Vorſchlag 
von den dieſſeitigen Politikern ſehr kühl aufgenommen worden. Schon die 
Erinnerung an die unfruchtbaren Ausgleichungs⸗Verſuche der Diplomatie 
vor dem orientaliſchen, dem italieniſchen, dem däniſchen und dem preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Kriege war nicht geeignet, großes Vertrauen in die jetzigen 
Bemühungen der vermittelnden Mächte einzufloßen. Speciell aber lagen 
zwei wichtige Bedenken vor, welche aus dem Wege geräumt werden mußten, 
wenn irgend eine ernſtere Ausſicht auf Erhaltung des Friedens eröffnet 
werden ſollte. An die Aufrichtigkeit des franzöſiſchen Entgegenkommens 
konnte man billiger Weiſe nicht glauben, ſo lange von allen Seiten die 
zuverläſſige Meldung einging, daß die Tuilerien⸗Regierung alle erdenklichen 
Anſtrengungen mache, um in kürzeſter Friſt ein impoſantes Heer auf die 
Beine zu bringen und mit dem erforderlichen Material für einen Angriffs⸗ 
krieg auszurüſten. Es mußte daher jedem einſichtigen Politiker als uner⸗ 
läßliche Vorbedingung aller weiteren Unterhandlung gelten, daß Frankreich 
auch thatſächliche Bürgſchaften für ſeine friedlichen Abſichten gebe, damit 
die auf Unterhandlungen verwandte Friſt nicht blos als Zeitgewinn für 
ſeine Rüſtungen benutzt werde und zum Nachtheil Deutſchlands aus⸗ 
ſchlage. Eine zweite ſehr wichtige Frage war die, ob es gelingen 
werde, für die Verhandlungen der Conferenz eine beſtimmtere Grund⸗ 
lage aufzuſtellen und für dieſelbe die Zuſtimmung der ſtreitenden 
Parteien zu gewinnen. Ohne Verſtändigung über eine ſolche Grund⸗ 
lage wären die Conferenz⸗Berathungen ziemlich ſicher auf den 
Sand gerathen oder hätten mindeſtens einen langen Zeitaufwand in 
Anſpruch genommen und das letztere wäre für die Sache Deutſchlands 
gewiß viel unerſprießlicher geweſen als das erftere, 
iſt eine Wendung eingetreten, durch welche jene beiden Schwierigkeiten 


wenigſtens theilweiſe beſeitigt erſcheinen. Napoleon hat ſich entſchloſſen, 


einen Siſtirungsbefehl in Betreff der begonnenen Rüſtungen zu eılaffen 
und man wird jetzt nur darauf zu achten haben, ob das officielle Programm 
auch ehrlich ausgeführt wird. Die Maßregel iſt nicht blos von Preußen 
als conditio sine qua non verlangt, ſondern auch von den Vermittelungs⸗ 
mächten dringend befürwortet worden. Wenn nicht in dieſer Beziehung 
noch ganz jüngſt ſehr beruhigende Zuſicherungen von den Tuilerien aus 
ertheilt worden wären, fo hätte das jüngfte Miniſter⸗Conſeil auch für 
Preußen kriegeriſche Vorbereitungen angeordnet und es wäre mindeſtens 
ſchon ein Pferdeausfuhr⸗Verbot erlaſſen. Was den zweiten Punkt betrifft, 


ſo wird die Conferenz ihren Berathungen ſchon ein beſtimmtes Programm 


zu Grunde legen können, welchem die Zuſtimmuag der beiden Parteien 
ſchon geſichert iſt. Da man erfährt, daß die Faſſung dieſes Programmes 
von der ruſſiſchen Diplomatie herrührt, ſo darf man annehmen, daß die 
Anſichten des Berliner Cabinets dabei gebührende Berückſichtigung gefunden 
haben. Die europäifhe Garantie für die Neutralität des Luxemburger 
Gebietes ſteht dabei im Vordergrunde und nur gegen anderweitig erlangte 
feſte Bürgſchaften, welche das franzöſiſche Vergrößerungsgelüſt ein für 
alle Mal zur Ruhe verweiſen, würde Preußen auf ſein Beſatzungsrecht in 
Luxemburg verzichten. — Die Stimmung der diplomatiſchen Kreiſe gab ſich 
jüngſt bei einem von dem ruſſiſchen Geſandten hierſelbſt gegebenen Banket 
durch einen Toaſt zu erkennen, welchen Herr v. Oubril auf das Gelingen 
der Friedensunterhandlungen ausbrachte. Der umſichtige Diplomat würde 
ſich eine ſolche Kundgebung nicht erlaubt haben, wenn er ſich nicht vorher 
vergewiſſert hätte, daß die Vertreter der beiden zunächſt betheiligten Mächte 
mit ſeinen Abſichten einverſtanden ſeien. Es war auch bemerkt worden, daß 
Herr v. Oubril zuvor mit dem Grafen Bismarck und Herrn v. Benedetti 
vectraulich unterhandelt hatte. 
Nach der officidfen „Wiener Abendp.“ tritt die Conferenz in London am 
7. d. M. zuſammen. So wie Preußen und Rußland durch ihre dortigen 
Botſchafter, die Herren Graf Bernſtorff und Freiherr v. Brunner, wird auch 
Oeſterreich durch den Botſchafter Grafen Apponpi vertreten fein, 
Auch die „Patrie“ bringt eine officiöfe Friedensnote; fie lautet: 


In jüngfter Zeit 


— . 


r 


lien dauert die frühere Ungewißheit noch fort. 


ſich die „Poſt“, fie traut dem guten Willen Preußens nicht. 


Geſellſchaft ihm über die unſrige geht“, murrte er. 


änderte!“ Aus ihrer Entſchuldigung 
wurf für den Gatten. 


hören, machte vielmehr ihr einen Vorwurf: 
einen Wink geben konnen. 


zogtbums Luxemburg unter der Garantie der europäiſchen 

- Mächte zu regeln. 
Ueberhaupt ſind es nur noch vereinzelte franzöſiſche Blätter, welche noch 
in die Kriegstrompete ſtoßen. So iſt die „Opinion nationale“ mit den Frie⸗ 


densconferenzen wenig zufrieden und warnt davor, ſich allzu großen Friedens⸗ 


illufionen hinzugeben. Wenn auch wirklich Preußen auf die Neutraliſirung 
Luxemburgs eingehen ſollte, ſo ſei doch noch die Frage zu beantworten, ob 
das neutraliſirte Land die Feſtung beibehalten dürfe oder ob dieſelbe zu ſchlei⸗ 
fen ſei, ferner handle es ſich darum, zu wiſſen, ob Luxemburg dem Zollverein 
in Zukunft noch anzugehören habe oder nicht, und endlich ſei es noch ſehr 
fraglich, ob man Preußen, falls Luxemburg geſchleift werden follte, das Recht 
zugeſtehen könne, aus Saarlouis eine Feſtung erſten Ranges zu machen. 
Die Frechheit kann kaum weiter getrieben werden; während Frankreich hart 
an der deulſchen Grenze in Straßburg einen Waffenplatz erſten Ranges be⸗ 
fit, verſucht man in franzöſiſchen Blättern Preußen das Recht zu beſtreiten, 
auf ſeinem eigenen Staatsgebiete, wo es ihm paſſend erſcheint, Befeſtigungen 
anzulegen! 

Im Abgeordnetenhauſe iſt der Antrag auf Schlußberathung der 
Bundesverfaſſung angenommen worden; bis zur Berichterſtattung dürſten 
5—6 Tage vergehen, während welcher Zeit der Landtag Ferien hat. 

Was die Verhandlungen zwiſchen Frankreich und der Schweiz betrifft, 
fo glaubt eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“ die folgende Angabe, welche 
in den belgiſchen Blättern demnächſt erſcheinen dürfte, ſchon im Voraus demen⸗ 
tren zu müſſen. Die Tuilerien, fo wird gemeldet werden, haben in Bern 
angefragt, ob die Schweiz im Stande ſei, die Unverletzlich leit ihres Gebietes 
zu garant iren, da die franzöſiſche Regierung erfahren habe, Preußen beabſich⸗ 
tige über Baſel in Frankreich einzudringen; der Bund habe hierauf erwidert, 
er ſei ftarl genug, feine Grenzen zu ſchützen. Frage und Antwort, ſagt alſo 
die „N. Z.“, find erfunden. 

Hinſichtlich des vielbeſprochenen Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Ita ⸗ 
Niemand, ſagt indeß eine 
Florentiner Correſpondenz der „K. Z.“, wünfcht es, auch Rattazzi ſelbſt nicht; 
aber man glaubt zu wiſſen, daß Frankreich im Falle eines Krieges darauf be⸗ 
ſtehen wird, und man wagt nicht, zu behaupten, daß Italien unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen im Stande fein würde, ſich dem Drucke dieſes über: 
mächtigen Nachbars zu entziehen. Man verkennt übrigens nicht, daß die Mit⸗ 
betheiligung Italiens dem Kriege ſofort einen europäiſchen Charalter geben 
würde; und man macht die franzöſiſchen Wortführer darauf auſmerkſam, daß 
unter jener Vorausſetzung Oeſterreich ebenfalls den Einfluß feiner Nachbar⸗ 
ſchaft empfinden könnte und zwar in einer für Frankreich ſehr unliebſamen 


Weiſe. Denn wenn Rußland an Preußens Seite träte, würde das der Mehr⸗ 


zahl nach von Deutſchen und ruſſenfreundlichen Slaven bevölkerte Kaiſerreich 
ſchwerlich im Stande fein, ſich der von Beuſt und Metternich projectixten 
franzöſiſch⸗italieniſchen Allianz als Dritter im Bunde anzuſchließen. Bisher 


iſt übrigens noch kein officieller Schritt geſchehen, ſei es von franzöſiſcher oder 
von italieniſcher Seite, und man giebt die Hoffnung nicht auf, daß durch die 
Erhaltung des Friedens dem Königreiche Italien eine ſo harte und gefährliche 


Prüfung erſpart werden möge. Aus dem Allen, fügt die „K. Z.“ hinzu, 
geht alſo hervor, daß Rattazzi thut, als wolle er das Bündniß nicht, für 
hellen Zuſtandekommen im eventuellen Falle er von Frankreich pouſſirt und 
vom Könige Victor Emanuel acceptirt wurde. — Bemerkenswerth iſt dabei, 
daß die „Italie“ faſt jeden Tag heftige Ausfälle, Verdächtigungen und Ver⸗ 
leumdungen gegen Preußen bringt. In einer ihrer letzten Nummer verhöhnt 
jie Preußen wegen feiner Schwäche zur See: dieſe Flotie würde im Falle 
eines Conflietes von der See weggefegt werden. Dieſe Prophezeiung leitet 
ſie mit der boshaften Bemerkung ein: „Preußen, das ſich mit einem Hand⸗ 
ſtreiche ſo viel Länder einverleibte, hat noch nicht das Geheimniß gefunden, 
ſich Flotten einzuverleiben, wie es dies thun könnte, wenn es Holland weg⸗ 
nahme.“ 

Welche zuverſichtlichen Friedenshoffnungen in England auf die in Ausſicht 


ſtehende Conferenz gegründet werden, beweiſt vor Allem der unter „London“ 


ausführlicher mitgetheilte Artikel der „Times“. Weniger ſanguiniſch äußert 
Wir ſind bis 


jetzt, jagt ſie, nur der Anſichten Frankreichs ſicher ... Es wird daher nöthig 


ſein, daß die beſtimmten Grundlagen der Berathung erſt durch eine vorläufige 


Unterhandlung genau feſtgeſtellt werden. — Der Pariſer Correſpondent des 


„Herald“ findet es für angemeſſen, in Erinnerung zu bringen, daß Frankreich 


1860, als es durch ſeine Theorie von den „Grenzberichtigungen“ Europa er⸗ 


ſchreckte und fie durch die Annectirung von Nizza und Savoyen praktiſch bes 
leuchtete, die ausdrückliche Erklärung abgab, daß jene Theorie keine Anwen⸗ 
dung auf ſeine nordöſtlichen Grenzen finde, weil dieſe durch die Neutralität 
Belgiens gedeckt und außer Gefahr ſeien. Dieſe Erklärung, fagt der gedachte 
C orreſpondent, war keine bloße halbamtliche Aeußerung, ſondern eine wohl⸗ 
überlegte, freiwillige Zuſage. 


Sie findet ſich in einer vom 19. März 1860 


Mit der Schleife. 


i Novelle von M. von Roskowska. 
Eortſetzung.) 
II 


7 Auf dem Heimwege. 
„Und Ottomar?“ Der Commercienrath richtete die Frage an ſeine 

Frau, während dieſe mit Angelika in den harrenden Wagen flieg. 

„Er geht mit feinen Freunden zu Fuß“, antwortete fie unſicher. 

„Schon heute, ſogleich nach der Rückkehr, hat er Freunde, deren 
„Das iſt gerade 
icht zärtlich —“ 
a 1 — Ae Bürger“, wollte fie beſchwichtigen. 

Er unterbrach fie heftig: „Ich weiß wohl, welche Freunde es ſind, 


die ihn uns fernhalten, entfremden.“ 


„Er kann doch nicht wiſſen, daß Du — daß hier Manches 
A des Sohnes klang ein deter br 


ab wenigſtens den Anſchein, es zu über⸗ 
e „Man hätte ihm freilich 


Statt deſſen nimmſt Du Platz zwiſchen der 


Er überhoͤrte das, 


Juſtizräthin Miller und der Fabrikbeſitzer Henkel!“ 


r 0 
„Sie kamen mir entgegen und waren ja von jeher mein vertraute 


ler Umgang. So gern ich auch alle Deine Wänſche erfülle — wie 


auf die Anweſenheit Angelika“. Freilich, ohne daß fie einen fo entſchie⸗ 
denen Widerſpruch gewagt hatte, wie denn Widerſpruch überhaupt nicht 


uus luſtig macht.“ 


ſollte ich mich von ihnen losmachen, ohne ſie zu verletzen?“ 5 
„Wie —! Du ſprichſt, als wärſt Du nicht eine Frau in reifen 

Jahren, ſondern ein unmündiges Kind. Und wenn ſie auch verletzt wur⸗ 

den? Wird Dir die Wahl zwiſchen ihnen und mir ſo ſchwer? Andere 


Damen, die Polizeipräſidentin von Uhlenhorſt und fo weiter, hätten ge⸗ 


wiß bereitwillig zuſammengerückt, um Dir Platz zu machen, wärſt Du 
nur nach der Seite gegangen, auf welcher ſie ſaßen. Eine Stelle, die 


Dir eher gebührte als die zwiſchen ſimpeln Fabrikbeſttzerinnen oder 
mittelloſen Beamtenfrauen.“ 


„Ich dränge mich nicht gern in Kreiſe, denen wir nicht angehören, 
in denen man ſich trotz der freundlichſten Mienen innerlich doch über 
Sie hatte zuerſt ihren Mann bitten wollen, nicht 
lebt, in Gegenwart der Tochter, von dieſen Dingen zu ſprechen. Allein 
in der letzten Zeit waren fie ſchon oft verhandelt worden, ohne Rückſicht 
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datirten Depeſche Thouvenels, franzoͤſiſchen Miniſters des Auswärligen, an 
Herrn de Perſigny, Geſandten in London, über die Annectirung von Nizza 
und Savoyen. — Nicht unintereſſant iſt es, daß mehrere der populären 
Wochenblätter, die lange Zeit von der preußiſchen Politik nichts wiſſen woll⸗ 
ten, ſich doch jetzt mehr auf die deutſche Seite hinüberziehen ließen. „Weelly 
Despatch“ z. B. und „Bell's Life“, „Era“ und ähnliche Organe wünſchen 
zwar, daß Preußen in der Luxemburger Frage um des Friedens willen ein 
kleines und billiges Zugeſtändniß mache, finden aber ſein Mißtrauen gegen 
die verkappte Vergröͤßerungsſucht Louis Napoleons vollkommen gerechtfertigt 
und muntern es auf, in ſeiner Haltung wachſamer Abwehr zu verharren. 

Auch Belgien hält es jetzt für gerathen, feine militärifhe Ausrüſtung 
zu vervollſtändigen. In der am 29. v. M. ſtattgehabten Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer brachte die Regierung eine Creditforderung von 8,400,000 Fres. 
zum Zweck der Umgeſtaltung der Infanteriewaffen, ſowie einen Ent⸗ 
wurf zu einer Anleihe von 60 Millionen Fres. ein, um außerordentlichen 
Eventualitäten begegnen zu können. 

Ueber die bereits erwähnten Unruhen, welche kürzlich in Portugal ſtatt⸗ 
gehabt haben, erfährt man nachträglich, daß die darüber verbreitet geweſenen 
Gerüchte die Sache in einem zu grellen Lichte dargeſtellt hatten. Das 
„Journal do Comercio“ vom 24. April meldet, daß in Oporto keine weiteren 
Unruhen ſtattgefunden haben; der Vorſicht halber ſeien indeß einige Truppen 
von Liſſabon und Santarem dahin abgegangen. Andere Quellen ſetzen hinzu, 
die Unruheſtifter hätten, um einen feſtgenommenen Matroſen wieder zu be⸗ 
freien, das Militär mit Steinen angegriffen, 2 Schüſſe hatten indeß die 
Menge ohne Blutvergießen zerſtreut. Der „Moniteur“ weiß noch, daß eine 
Botſchaft an den König unterzeichnet ſei in einer Verſammlung, um ihn zu 
bitten, er möge die Geſetze wegen der neuen Steuern nicht unterzeichnen; 
damit ſeien die Unruhen erledigt geweſen. — Der portugieſiſche Miniſter⸗ 
präfident, Graf Aguiar, deſſen Krankheit den Auſſchub der Reiſe des Königs 
Luis zur Folge hatte, iſt geſtorben; in Ermangelung anderer Capacitäten 
ſcheint der Herzog von Louls Ausſicht auf den erledigten Poſten zu haben. 

Aus Amerika meldet man, daß der vom General Serapio Cruz gegen 
die Regierung von Central⸗Amerika gerichtete Inſurrections⸗Verſuch leicht 
unterdrückt worden iſt, daß dagegen in Folge von Schwierigkeiten, welche zwi⸗ 
ſchen der Exetutivgewalt und dem Congreß in Columbien entſtanden waren, 
der General Mosquera am 15. März ein Decret veröffentlicht hat, in 
welchem er ſich auf Art. 92 der Verfaſſung ſtützt, der im Falle eines Noth⸗ 
zuſtandes oder von Unruhen dem Präſidenten eine außerordentliche Macht 
zugeſteht. Dieſer Act von Diclatur hat in Bogota eine große Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen. Unter dem Einfluſſe dieſer Beſorgniß haben jedoch die 
74 der Nation, die anfänglich zum Widerſtande entſchloſſen waren, 
ſchließlich die Reſolutionen des Generals Mosquera genehmigt. — Die weſt⸗ 
indiſche Poſt bringt nur ſehr ſpärliche politiſche Neuigkeiten. In Hayti 
hatte General Soget bis zum Eintreffen des neuerwählten Präſidenten, Ge: 
neral Salnave, proviſoriſch die Regierung übernommen. Der Neugewählte 
traf am 27. März im Cape Hayti ein und wurde mit großem Enthuſiasmus 
empfangen. — In Chili war die Frage, ob Krieg oder Frieden, noch nicht 
entſchieden. Doch glaubt man, die Regierung werde trotz etwaiger revolutlo⸗ 
närer Ausbrüche auf den amerikaniſchen Vermittelungsvorſchlag eingehen, — 
Die Legislatur in Peru war mit dem Entwurſe einer neuen Conſtitution 
und den dabei zur Sprache kommenden religibſen Fragen angelegentlich ber 
ſchäftigt. In Betreff des Krieges mit Spanien verlautet von dorther nur, 
daß ſich die Regierung mit dem alliirten Staate Chili im vollkommenſten Ein⸗ 
vernehmen befinde. 


Deut ſchland. 

Berlin, 1. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den Pre⸗ 
mier⸗Lieutenants v. Schrader und Vollard vom 4. Magdeburgiſchen In⸗ 
fanterie Regiment Nr. 67 die Rettungsmedaille am Bande verllehen; den Bros 
feſſor a. D. Dr, Pauli zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Facultät zu Marburg; ſowie den ee Ludwig Eugen Ramm 
zum Hofkammer⸗Rath mit dem Range eines Regierungsraths und zum Mit⸗ 

liede des Hoftammer⸗Collegiums; und die im Poſt⸗Verwaltungs⸗ reſp. Poſt⸗ 
Nane beſchäftigten nachbezeichneten Beamten Schütze in Polsdam, 

alame in Hannover, Schmidt in Coblenz, Berger in Berlin, Nitſch⸗ 
mann in Magdeburg, Wittmann in Hannover, Fiſcher in Bremen, Hake 
in Berlin und Schmücker in Hannover zu Poſträthen ernannt; ferner dem 
ann Carl Wallis zu Wolgaſt den Charakter als Commercien⸗Rath 
erliehen. 

An Stelle des verſtorbenen Vice⸗Conſuls W. Stuart Day in Comes iſt 
der dortige Kaufmann J. Stuart Day zum Vice⸗Conſul daſelbſt ernannt 
worden. — Der Fabrikant G. Jantze in Scheveningen iſt zum Conſular⸗ 
Agenten daſelbſt beſtellt worden. — Dem Huüttenbeſitzer yo. H. Herbſt und 
dem Berg» und Hütten⸗Ingenieur Oscar Waſſermann zu Call ift unter dem 
29. April 1867 ein Patent auf ein Verfahren, Blei zu raffiniren, auf fünf 
Jahre ertheilt worden. — Der Kreisrichter VDlöch in Goldap iſt zum Rechts: 
anwalt bei dem Kreisgericht in Templin und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des Kammergerichts, mit Anweiſung feines Mohnfihes in Zehdenick, 


in ihrer Natur lag. Der Commercienrath war darüber auch ſo er⸗ 
ſtaunt, daß er augenblicklich kein Wort fand. 

Das junge Mädchen dagegen richtete ſich aus ſeiner Ecke auf: „O 
Mama, wie kannſt Du ſo etwas ſagen? Papa's Geld und Papa's 
Einfluß verſchafft wahrhaftig ihm und ſeiner Familie überall die gebüh⸗ 
rende Achtung. Ganz abgeſehen davon, daß wir auch wohl um unſert⸗ 
willen mit dieſen Leuten auf gleichem Fuße verkehren können.“ ö 

„Papa's Geld und Einfluß, das iſt's, mein liebes Kind. Das ſind 
die Schlüſſel, die uns dieſe Kreife öffnen. Hätte er beides nicht, fie 
blieben uns ſo verſchloſſen wie früher. Herr von Uhlenhorſt machte Dir 
dann wahrlich nicht den Hof, wenigſtens fänden ſeine Eltern das nicht 
in der Ordnung. Ich für meine Perſon halte mich darum lieber zu 
denen, die als unſere wirklichen Freunde erprobt —“ Sie verſlummte, 
betreten über ihre eigene Entſchiedenheit, begriff nicht, woher ſie ihr kam. 
Auch behielt ſie nicht Zelt, darüber in's Klare zu gelangen, daß ſie die⸗ 
ſelbe aus ihrem treuen und ſorgenvollen Mutterherzen ſchoͤpfte. 

Bürger brauſte heftig auf. „Willſt Du mich raſend machen durch 
Deinen ewigen Widerspruch? Habe ich nicht genug Widerwärtigkeiten 
draußen, im Geſchäft und im Leben, um in meiner Familie Zuſtim⸗ 
mung zu finden? Aber es iſt, als ſei dieſelbe ganz aus meiner Art 
geſchlagen, unfähig eines edlen Ehrgeizes, ſelbſt nur einer emporſtreben⸗ 
den Regung. Hemmſchuhe auf meinen Wegen —“ 

„O Papa!“ Angelika's Ton enthielt einen lebhaften Proteſt. 

Er faßte ſich ſchnell. „Du biſt mein gutes Kind, Angelika! Und 
die Mutter muß mir ein unüberlegtes Wort nachſehen — ich habe jetzt 
ſehr viele Unannehmlichkeiten. Daß ich es nicht böfe meine, ſagt ihr 
das eigene Bewußtſein. Sie war mir das ganze Leben hindurch eine 
treue Stütze, eine hilfreiche Gefährtin, ohne die ich es ſchwerlich fo weit 
gebracht hätte, wie ich es brachte. Gott gebe, daß einft Dein künftiger 
Mann nach einer faſt fünfzigiährigen Bekanntſchaft daſſelbe von Dir 
fagen kann, meine Tochter?“ Die Auſwallung war in Weichheit über⸗ 
gegangen. Bei ſeinem vortrefflichen Herzen fühlte er wohl, daß er ſei⸗ 
ner Frau wehe gethan habe, weher als jemals waͤhreud ihres ganzen 
Beiſammenlebens. Er mußte es gut machen und ſtreckte die Hand aus, 
um die ihrige im Muff aufzuſuchen. Das Beben ihrer Finger verrieth, 
wie er ſie gekränkt habe, allein ſie erwiederte ſeinen Händedruck warm 
und ohne Zögern, ein Beweis, daß ſie ihm gern verzeihe. 
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Nas „Nach faſt fünfzigjahriger Bekanntschaft!“ wiederholte Angelika, als 


. 


ernannt worden. — Der Notariats⸗Candidat Amlinger in Schweich iſt zum 
Notar für den Friedensgerichtebezirk Bitburg im Landgerichtsbezirle Trier, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bitburg, ernannt worden. 

Bekanntmachung.] Bei den Telegraphenſtationen zu Marienburg und 
Dirſchau wird am 1. Mai d. J. der volle Tagesdienſt eingeführt. 

Bei der Telegraphen⸗Station zu 8 wird vom 1. Mai d. J. ab 
der volle Tagesdienſt im Sinne des § 4 des Reglements für die Correſpon⸗ 
denz im Deutſch⸗Oeſterceichiſchen Telegraphen⸗Verein eingeführt. 

Berlin, 1. Mai. [Se. Majeſtät der König] beſichtigte 
heute um 9 Uhr in dem Exercierhauſe und auf dem freien Platze vor 
der Kaſerne des 2. Garde Regiments das Füfllier-Bataillon genannten 
Regiments unter Major von Loos und das 3. Bataillon des Garde: 
Füſilier⸗Regiments unter Major von Schickfuß, und nahm demnächſt 
in Allerhöchſtſeinem Palais militäriſche Meldungen entgegen, bei denen 
auch die General⸗Lieutenants von Hartmann und von Korth betheiligt 
waren, ſowie der von ſeinen Wunden geheilte Premier⸗Lieutenant von 
Koppenfeld vom 3. Thüringiſchen Infanterie ⸗ Regiment Nr. 71. — 
Nach dem Vortrag des Civil⸗Cabinets empfing Se. Majeſlät der König 
in beſondern Audienzen den Gtaidrath von Thadden aus Altona und 
den Regierungs⸗Präſidenten v. Vernuth, und begab Allerhoͤchſt ih um 
3 Uhr nach dem Akademie⸗Gebäude zur Beſichtigung einiger Skizzen 
zu Schlachtenbildern. (St.⸗A.) 

= Berlin, den 1. Mal. [Die Conferenz⸗ Angelegenheit, 
— Aus dem Abgeordneten-Hauſe.] Bezeichnend genug für den 
Eruſt der Situation iſt es, daß dieſelve durch die friedlichen Nachrichten 
der beiden letzten Tage noch in keiner Weiſe geklärt iſt. Auch heute 
ſind über die Conferenz noch die widerſprechendſten Gerüchte verbreitet, 
ſicher iſt nur, daß fle ſtattfinden wird, aber die Baſis der Verhandlun⸗ 
gen ſteht noch nicht feſt. Es erſcheint daher mindeſtens verfrüht, wenn 
man jetzt ſchon ein Klagelied über die eventuelle Räumung Luxemburgs 
durch Preußen anſtimmt, ſo weit iſt es noch nicht und es darf die 
Verzweiflung darüber wohl nur auf diejenigen Kreiſe zurückgeführt 
werden, welche aus allen Vorgängen Capital gegen Preußen zu machen 
bemüht find. Die Zumuthung, mit der Räumung der Feſtung vor der 
Conferenz vorzugehen, iſt von hier aus energiſch zurückgewieſen worden. 
Demnächſt iſt feſtzuhalten, daß die preußiſche Regierung ganz ſicherlich 
ſich zu keiner Conceſſton verſtehen wird, ohne nicht eine entſprechende 
Gegenleiſtung zu erhalten, ohne nicht ferner feſte Garantien für die 
Wiederkehr ſo bedrohlicher Eventualitäten, wie ſie ſich in der jüngſten 
Zeit zeigten, erlangen zu koͤnnen. Die Nachricht, welche, wie erwähnt, 
von Wien aus gekommen und wiſſen wollte, daß Preußen auf der 
Conferenz eine Anerkennung ſeiner Erwerbungen von 1866 erlangen 
wollte, iſt heute freilich nicht widerrufen worden, dennoch begegnet ſie 
in diefer Form erheblichen Zweifeln; es wird für moͤglich gehalten, 
daß die Angabe mit Intentionen zuſammenhängen mochte, welche auf 
Reviſion des Prager Friedensvertrages in der Richtung ſich beziehen, daß 
Preußen hinſichtlich ſeiner Verträge und ſeiner Stellung zu Süddeutſchland 
freieren Spielraum gewinnen konnte. Die Nachricht von der begonne⸗ 
nen Abrüſtung in Frankreich traf übrigens gerade in dem Augenblick 
ein, als an entſcheidender Stelle die Berathung ſchwebte, ob aus den 
zurückgelegten Vorſtadien der dieſſeltigen Rüſtungen zu deren 
Ausführung geſchritten werden ſollte. Es ift nicht unbemerkt geblieben, 
daß die Abrüſtungen in Frankreich doch nur partieller Natur ſeien, und 
man wird daher jedenfalls nicht irren, wenn man annimmt, daß jene 
vertagten Beſchlüſſe erforderlichen Falles ſofort wieder aufgenommen 
werden koͤnnen. Ueber die Perſon des Vertreters Preußens auf der 
Londoner Conferenz iſt noch kein Beſchluß gefaßt; der Wahrſcheinlichkeit, 
daß der preußiſche Botſchafter in London, Gr. Bernsdorff, damit 
betraut werde, ſtehen andere Verſtonen gegenüber, meinte man doch, 
es ſei moglich, daß Gr. Bismarck ſelber dieſe Miſſion übernehmen 
würde; doch iſt das nicht wohl anzunehmen. — Die heutige Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes, in welcher Gr. Bismarck die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes sans phrase vorlegte, trug bereits in der langen 
Debatte über die geſchäftliche Behandlung einen hoͤchſt aufgeregten Cha: 
rakter. Gr. Bethuſy⸗Huc auf der Rechten und Hr. Duncker auf 
der Linken führten gleich grobes Geſchütz in das Gefecht. Sämmiliche 
Redner griffen bereits in die Materie ein, und es trat die erbitterifle 
Stimmung zwiſchen den National-Liberalen und der Fortſchrittspartei zu 
Tage. Jedenfalls ſteht es jetzt feſt, daß eine zweite Leſung nach 21 Ta⸗ 
gen erfolgen wird. 45 

Fl Der Effectioſtand der Marine.] Wir erfahren einige 
Daten über den Effectiv⸗Beſtand unſerer Marine. Danach enthält die 
Stamm:Divifion der Flotte der Oſtſee 153 Seeoffiziere und 2736 Mann 
incl. der Schiffsjungen; die Werft⸗Diviſton enthält an Mannſchaften 
670; das ‚Seebataillon. zählt an Offizieren incl, der à la suite flehen- 
den 30, an Mannſchaften 673, und außerdem zählt die Stabswacht 


eine Pauſe eintrat. Sie hatte das Bedürfniß nach Unterhaltung und 
wollte zugleich auch ablenken von dem früheren peinlichen Thema. 

Er nahm das Angeregte indeß nicht auf. „Dein künftiger Gatte 
wird Deiner freilich nicht in einer Weiſe bedürfen, wie ich Deiner Mut⸗ 
ter“, ſagte er mit dem ſtolzen Gefühl ſelbſterworbenen Beſizes. „Bei 
Deiner Mitgift werdet Ihr nicht arbeiten dürfen, ſondern Euch nur des 
Lebens erfreuen.“ 

Die Frau zuckte unwillkürlich zuſammen, wie in körperlichem Schmerz, 
um im nͤͤchſten Augenblicke ſchon ſich ſelber närrifch zu ſchelten. Ihr Mann 
hatte gewiß nicht beabsichtigt, fie zu verletzen. Und, fie war doch fonft 
nicht fo thöricht empfindlich. Freilich, die innige Uebereinſtimmung, der 
glückliche, vertrauensvolle Friede, wodurch ſich ſonſt ihre Ehe auszeichnete, 
war verſchwunden oder entſchwand immer mehr, ohne daß ſie es zu 
11 vermochte, fo ſehr fie ſich auch mühte, Alles beim Alten zu 
erhalten. 

Eine Erinnerung an die ferne Vergangenheit, an die gläckliche Zus 
gendzeit pflegt ſtets von Wirkung zu fein, ſelbſt auf Männer, die im 
Kampfe mit dem Leben, in den Sorgen der Arbeit ergraut find. Oder 
bei dieſen vielmehr erſt recht, wenigstens bei manchen. Weich ſagte fie: 
„Weißt Du noch, Otto, wie wir damals mit der Schleife —“ 

„Mit der Schleife!“ unterbrach er ſie in eigenthümlichem Ton. 
„Mit welcher Schleife?“ 

„Nun, mit dem kleinen ſchlittenartigen Gefährt, auf dem wir 
eiſig Me 

„Welche einfältigen Geſchichten Dir noch durch den Kopf gehen“, 
fiel er nicht gerade freundlich ein. „Man hat wahrhaftig an Anderes 
zu denken. — Was giebt's denn?“ Er neigte ſich aus dem Schlage — 
Lärm, Geſchrei war draußen laut geworden, der Wagen bielt plotzlich. 

Die Straßen waren völlig einſam — das Leben regte ſich noch 
nicht in der finſtern, kalten Morgenfrühe. Nur ein Arbeiter zog auf 
einer Schleife einen Glasſchrank und eine Frau ging daneben her, um 
dieſen zu ſtützen und vor dem Herabfallen zu bewahren. Als der 
Wagen des Commercienraths raſch um die Ecke bog, prallten die Pferde 
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faft gegen den Mann. Er ſprang feitwärts, das Heine Gefährt erhielt 
einen heftigen Ruck — die Frau vermochte den Schrank nicht zu bal⸗ 


ten, ebenſo wenig der hinzuſpringende Mann. Vielmehr riß er Beide 
mit ſich zu Boden nieder. Dem gellenden Schrei der Frauenſiimme 
miſchte ſich das Klirren und Klingen zerbrochenen Glaſes. 
Der Kutſcher hatte die Pferde glücklicherwelſe gezügelt und 
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37 Mann 
Mann. 
Offiziere und 4 Mann und außerdem 2 Marine⸗Zeug⸗Lieutenants. 

l Durch einen jüngſt ergangenen Erlaß des Cultus⸗ 
Minifterd] an die Regierungen der älteren Landestheile it der Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt, daß hinſichtlich der Zulaſſung von Aerzten aus den 
neuen Landestheilen die zur Zeit noch beſtehenden Unterſchiede in den 
Vorſchriften über die ärztliche Dualification nicht beachtet werden ſollen, 
fo daß, wer in jenen die Berechtigung zur vollen ärztlichen Praxis er: 
langt hat, dieſelbe dadurch auch für die alten Landestheile beſitzen ſoll. 
Die Ausgleichung der beſtehenden Verſchiedenheiten wird erſt von der 3 
kunft zu erwarten ſein. 

F [Der Geh. Ober-Regierungs⸗Rath Stiel] hat ſich in 
Angelegenheiten der Seminare und Volksſchulen nach den neuen Pro⸗ 
vinzen begeben. 

Die Sammlungen des Herrn v. Minutoli] Wir haben 
ſchon früher einmal die Sammlungen des Herrn v. Minutoli in Liegnitz er⸗ 
wähnt. Die Regierung hatte bekanntlich die Abſicht, dieſelben anzukaufen, 
doch wurde ſie wieder aufgegeben, weil die Differenz zwiſchen der Forderung 
und der Abſchätzungsſumme zu bedeutend war. geht hat nun auch der 
Verein, welcher das Gewerbe⸗Muſeum errichten wil 9 ſachverſtändige 
Männer nach Liegnitz geſchickt, die Sammlung abzuschätzen. Dabei bat fi 
nun berausgeftellt, daß die Sammlung einen Handelspreis von 40,000 Thlr., 
8 in 1 9 Br als Ganzes, als Sammlung einen Werth von 

erdem beſitzt die inutoli⸗Sammlung noch eine Anzahl von 
Saen und Raritäten, welcke auf einer Auction wohl 20,000 einbrin⸗ 
gen lönnten, jo daß die ganze Sammlung etwa 80,000 Thlr. werth ſein mag. 
Die jetzigen politiſchen Verhältnſſſe haben den Verein bisber abgehalten, ſchon 
le Schritte zur Erwerbung der Sammlung zu thun, jetzt aber gedenkt 
man bald zur Ausführung des 5 Vorhabens zu ſchreiten. 

[Mißtrauensvotum.] Die Wahlmänner des 4. Wahlbezirks 
für das Abgeordnetenhaus haben in einer von der Minorität be— 
ei Verſammlung, * die Herren Lüning und Lasker zu hören, 
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6. HrmeesCowps erhahlat — eee : Herder ernannt. Dr, 
I. Hoepfner, Stabs⸗ und Marine⸗Aerzte 2. Klaſſe, der Hauptmanns⸗ 


—— Er laubni * Tragen fremdherrlicher Orden ES 

b. 4 4 Garbe Gren. ⸗Regt. Königin Eliſa Ritt 
treuzes N. wn 5 ‚ner edit e n Stürzebecher, Boriſch, Preiß, 
Hecke, Wille, „Pohl, Slotalla, Lis, Sergeanten vom 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. unn abel der zum königl. ſäͤchſ. Albrechts⸗Orden geho⸗ 
rigen Medaille in Silber. v. Kalinowsky, Major & la suite des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10, Director der Militär ⸗ Schießſchule, des Ritterkreuzes 
1, Klaſſe mit Eichenlaub des derben badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen. 
Einberufung der Reſerven.] Das Militär⸗Wochenblatt“ ſchreibt: 
Es find in neuerer Zeit ee Gerüchte über Einberufung von Neferben 
in Umlauf geſetzt worden. Wir glauben derartigen Gerüchten nicht entſchie⸗ 
. entgegentreten zu können, als dadurch, daß wir den offenbaren Ur⸗ 
ung derſelben nachweiſen. Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß alljähr⸗ 
im bei Entlaſſung der Reſerven in der ganzen Armee eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Zahl von Mannſchaften von zweijähriger 8 . Dispofition . 

Truppentheile“ beurlaubt werden oder, wie der Volksausdruck iſt, „König 
Urlaub“ erhalten. Dieſe Mannſchaften ſtehen bis zum Herbſt des ach hol 
enden Jabres derart zur Dispoſition der 1 daß ſie von dieſen 
bei eintretenden Manquements in der Zeit bo 41 bis zum Herbſt wie⸗ 
der eingezogen werden können, während die vor dem 1. April eintretenden 


res Unglück verhütet. „Warum haͤlt man ſich mitten 717177. ff.))... ̃ ß kon Cl dem Fahr⸗ 
der Frau aufzuhelfen ſuchte. 

Das ging indeſſen nicht fo ſchnell. Ihre Glieder beſaßen augen: 
ſcheinlich nicht mehr die Geſchmeidigkeit der Jugend. Die Zunge hatte 
dagegen die volle Gelenkigkeit bewahrt, welche man den Frauen nachrühmt, 
welche ſich mit den Jahren, ſtatt abzunehmen, beſtändig ſteigern “Toll. 
Sie ſprudelte eine Fluth von Klagen hervor, denen ſich Schmähungen 
miſchten, welche bald in Verwünſchungen übergingen. 

Frau Bürger und ihre Tochter vermochten nicht zu ſehen, was ge⸗ 
ſchehen war, da der Commercienrath ſich zum Schlage 1 
ihnen die Ausſicht benahm. Ein Unglück konnte es indeß nicht fein, 
denn er rief dem Kutſcher ein barſches „Zufahren“ zu. Auf hir Fra⸗ 
gen antwortete er nicht. 

„Zufahren — hat ſich was zuzufahren!“ ſchrie die grun gellend 
dem Wagen nach. „Er in ſeiner warmen Kutſche weiß viel, wie es 
thut, wenn man fein Bischen Armuth auf der Schleife fortfepleppt, weil 
er Einen hinaustrieb aus dem alten Neſt. Aber es iſt noch nicht aller 
Tage Abend. Mancher kam ſchon aus ſtolzer Equipage auf die Karre.“ 

„Welche grenzenloſe Frechheit“, zürnte Angelika. „Du hättet den 
Leuten Etwas geben, ihnen ſo den großen Mund ſtopfen ſollen, 

pa!“ 

„Denen? das fehlte noch“, war ſeine unwillige Antwort. 
halten ſie ſich mitten im Fahrwege.“ 

„Hoffentlich haben fie nicht Schaden gehabt — es klirrte fo ſehr“, 
bemerkte die Commercienräthin. „Aber wie man ſich irren kann. 
hätte darauf ſchwoͤren wollen, es fei die Stimme der Tuglaff, deren 
Mann in der Fabrik verunglückte, die mit ihrem Sohn in derſelben 
freie Wohnung —“ 

Ihr Gatte unterbrach ſie. „Du haſt Dich nicht geirrt — es war 
die Tuglaff. Ich habe dem Sohn, einem wüſten rohen e die 
Selbſtverſtaͤndlich kann er die Woh⸗ 
nung nicht länger innebehalten.“ Sein Ton drückte es deutlich aus, 
daß er hiermit die Sache abgethan, nicht weiter erörtert zu ſehen 
wünſchte. 

Die Frau war indeß zu lebhaft ergriffen, um nicht dabei zu ver⸗ 
weilen. „Der junge Tuglaff lüderlich — verwildert? Das habe ich ja 
gar nicht gewußt. 


„Warum 


Arbeit plotzlich kündigen müſſen. 


Nr 


„Zur Seeartillerie-Abtbeilung gehören 14 Offiziere und 4481 Manquements durch Einſtellung von Rekruten gedeckt werden. Wenn daher 
des Artillerie ⸗Depot 5 Sefenbefefigung All bat wird, e feien bereite ace Wi aber I fe Herden, fo, it 


ch mich in Erſlaunen. 


wege!“ rief er ärgerlich dem Arbeiter zu, der ſich erhoben hatte 
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dies ſehr wohl möglich; jede Recherche wird aber in ſolchen Fällen ergeben, 

daß es ſich um die Eigiebung einzelner Dispoſitions⸗Urlauber handelt. Wir 

glauben um ſo mehr, hierauf aufmerkſam machen zu ſollen, als die Einbeor⸗ 

derung von Dispoſitions⸗Urlaubern alljährlich während des ganzen Som⸗ 

ed erfolgt und daher immer wieder zu neuen Gerüchten Anlaß geben 
konnte. 

[In Bezug auf die diesjährigen Truppenübungenjl iſt 
beſtimmt worden, daß die in den Bezirken des 9., 10. und 11. Armee⸗ 
Corps vorhandenen Reſerven der Infanterie und Artillerie — aus dem 
Bezirk des 9. Armee Corps jedoch nur die jüngſten Jahrgänge bis zu 
einer Geſammtquote von 3000 Infanterie⸗ und 500 Artillerie-⸗Reſerven 
— in dieſem Jahre zu einer Gwöchentlichen bis 2monatlichen Uebung 
bei Truppentheilen der Linie eingezogen werden ſollen und zwar in zwei 
Abtheilungen, im Frühjahr und im Herbſt. Ferner ſollen die im Be⸗ 
zirk der genannten drei Armee⸗Corps dislocirten neuformirten Infanterie⸗ 
Regimenter zu einem Stägigen Exerciren im vereinigten Regiment am 
Schluß entweder der 1. oder der 2. nehmen concentrirt werden. 

Milit.⸗Wochenbl.) 

Großenhain (Sachſen), 30. April [Zum Abſchied.] Der 
hieſige Stadtrath und das Stadtverordneten⸗ Collegium veröffentlichen fol⸗ 
genden Abſchiedsgruß: „Nach einem ergangenen Befehl fol das königlich 
preußiſche 1. Brandenburgiſche Ulanen⸗Regiment (Kaiſer von Rußland) 
Nr. 3, das ſechs Monate hier in Garniſon gelegen, am morgenden 
Tage unſere Stadt wieder verlaſſen. Das ſcheidende Regiment hat es 
verflanden, ſich for zur hieſigen Bürgerſchaft zu ſtellen, daß ſehr bald 
zwiſchen der letzteren und der Garniſon das befle Einvernehmen entſtand 
und bis zuletzt erhalten blieb. Was hätte unſer Streben nach Herbei⸗ 
führung und Erhaltung eines glücklichen Einverſtändniſſes zwiſchen Stadt 
und Garniſon geholfen, wenn letztere und insbeſondere das intelligente 
Dffiztercorps nicht von gleichem aufrichtigen Streben beſeelt geweſen. 
Darum dem Regimente unſeren aufrichtigſten Dank und einen herzlichen 
i Scheidegruß.“ 

Aus dem Lippeſchen, 28. April. [Herr de la Croix.] Das 
neueſte „Regierungs- und Anzeigeblatt“ bringt unſerem Lande die Nach⸗ 
richt, „daß Se. Durchlaucht geruht habe, dem Regierungs-Präfidenten 
de la Croix die Entlaſſung aus dem dieſſeitigen Dienſte in Gnaden zu 
ertheilen“. Der Pietismus, welchen hier Herr de la Croix eifrig zu 
fördern befliffen war, erhalt, fo hoffen wir, feinen Todesſtoß; denn, 
„Se. Durchlaucht haben ferner geruht, den Regierungsrath Meyer zum 
Vorſitzenden des fürſllichen Conſſſioriums zu ernennen“. Manches Herz 
eines tüchtigen Lehrers ſchlaͤgt bei dieſer Nachricht höher, dem es nicht 
gegeben war, ſich dem modernen Pietismus zu fügen. Vorausſichtlich 
wird der Herr Regierungsrath Meyer denjenigen Grad der Energie 
entwickeln, welcher nöthlg iſt, den Frieden in Kirche und Schule wieder 
berzuſtellen, der durch Importirung des Pietismus geſtört war. (Rh. 3.) 

Gera, 29. April. [Mit der Thätigkeit unſeres Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Jäger] if die Mehrheit unſerer Bevölkerung 
zufrieden. Das Zuſtandekommen des Bundes mußte um jeden Preis 
geſichert werden und unſer Abgeordneter hat dies durch ſeine Abſtim⸗ 
mung nach Kräften gefördert, oft auf Koſten feiner perſönlichen Anficht, 
m.] die eine demokratiſche if. Er hat damit im Sinne feiner Wähler ge⸗ 
"handelt, die ihn wählten, nicht blos weil er Demokrat, fondern weil er 
r. auch ein Anhänger der nationalen Einheitsidee und deren Verkörperung 
„durch den mächtigſten deutſchen Staat, durch Preußen if. (D. A. 3.) 


Wiesbaden, 30. April. [Dr. Braun's Berichterſtattung.] 
Geſtern Ab nd fand dahier die ſchon erwähnte allgemeine Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Entgegennahme des Berichts unſeres Abg. Dr. Braun 
über die Verhandlungen des Reichstages und zur Berathung naſſauiſcher 
Angelegenheiten ſtatt. Herr V. v. Eck führte den Vorſitz. Es hatte 
ſich ein außerordentlich zahlreiches Publikum eingefunden, welches ich 
auf mindeſtens 800 Perſonen ſchätzte, und felge daſſelbe dem Berichte 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Braun bezeichnete die 
Abſicht, welche feine, die nationalliberale Partei im Reichstage mit ihren 
Compromiſſen und Anträgen verfolgt habe, als dahin gehend, die 
Einheit zu begründen, ohne die Freiheit zu gefährden. Die Partei 
habe ſich beſtrebt, ſich gleichmäßig entfernt zu halten von einer ſchwach⸗ 
müthigen Nachgiebigkeit wie von einer ſtarren Oppoſition. Man habe 
dem Reichstage vorgeworfen, er habe im Galopp gearbeitet, aber wenn 
die Ereigniſſe ſelbſt im Galopp gingen, fo konne er dies nicht für einen 
Fehler halten, denn arbeite man dann nicht ſchnell, ſo bleibe man zurück 
und die Ereigniſſe gingen über Einem hinweg. Zur Diätenfrage be: 
merkt Redner: Die Verfaſſung ginge in vielen Dingen, z. B. binſicht⸗ 


„Es ließ ſich nicht vermeiden“, ſagte er kurz. „Der Poligeipräfident 


als daß ich ihn nur einen Tag länger behalten durfte.“ 


wunderung. Ihr Mann geſtattete dieſem Beamten einen Einfluß ſelbſt 

auf die Angelegenheiten in feiner geſchäftlichen Sphäre! Doch ein an⸗ 

derer Gedanke überwog dieſen noch. „Welch' Unglück für die Leute, 

für die arme, ohnehin hart geprüfte Witnve Wo bekommt der junge 

Menſch nun Arbeit? Du weißt, Vater, daß kein aufländiger Fabrik 

en in der Umgegend einen Arbeiter annimmt, den Du verab⸗ 
iedet —“ 

Er lachte bitter auf. „O nicht doch — darum darſſt Du Dich 
nicht beunruhigen. Früher einmal gab man allerdings etwas auf mich 
bei meinen Collegen. Jetzt ſollte es mich nicht wundern, wenn man 
einen von mir fortgejagten Taugenichts zu einer Art Märtyrer ſtem⸗ 
pelt, ihn wenigſtens überall mit offenen Armen aufnimmt. Ja, wenn 
ich recht berichtet bin, hat er gleich geſtern Arbeit gefunden und zwar 
dort, wo der liebenswürdige junge Mann, den unſer Herr Sohn ſeinen 
Freund nennt und unſer Fräulein Tochter als den beſten Tänzer aus⸗ 
zeichnete, die Administration führt.“ 

Angelika machte eine raſche Bewegung, ſchwieg jedoch. Der Schim⸗ 
mer der Wagen⸗ und Straßen⸗Laternen war nicht hell genug, um ihre 
Züge unterſcheiden zu laſſen. 

„Aber was hat er denn gethan?“ fragte ihre Mutter. 

Die Erwiderung klang in eiskaltem Ton: „Liebe Frau, Du ſetzeſt 
Ich wüßte nicht, daß Du Dich bisher in Ge⸗ 
ſchäͤftsangelegenheiten gemischt haͤtteſt, und wünſche nicht, daß ſich das 
in Zukunft ändere. Ich werde allerdings alt — auch einigermaßen 
Rumpf. Aber darum nehme ich mir doch nicht eine Gehilfin. Cher 
einen Gehilfen — Du weißt ja, daß Ottomar als Theilnehmer ein⸗ 
treten ſoll. Ich glaube, auf feine Geſchäſtskenntniß kann ich mich vers 
laſſen, und was das Uebrige betrifft, fo wird er hoffentlich mit ſich re⸗ 
den laſſen und vernünftig ſein oder doch Vernunſt annehmen.“ Seine 
Rede war allmälig milder geworden, ja, er hatte ihr eine ſcherzhafte 
Wendung zu geben verſucht. Allein felbft aus dieſer ließ eine verſteckte 
Drohung ſich heraushören. 


Bedruckt, ſelbſt beſtürzt, antwortete fie nicht. In verſtimmtem 


Die arme Mutter! Aber er iſt noch fo jung, kann] Schweigen ward die letzte Strecke bis zu ihrer vor dem Thore, in der 
ſich beſſern. Du Ber. ihn nicht ſo Knall und Fall 8 ſollen.“ Nähe der Fabrik, befindlichen Wohnung zurückgelegt. 


nicht 160 von dem entſetzlichen Mae das ſie F, en wird, Kl 
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da hätte ſich denn die nationalliberale Partei geſagt, es ſei beſſer, die 
Diäten zu opfern, als wegen der Diäten die ganze Verfaſſung. Ein 


hieſiges Preßorgan (die „Neue Mittelrheiniſche Zeitung“) habe ihn 


(Braun) wegen feiner Abſtimmung in der Diätenfrage in der beftigften 
Weiſe angegriffen; es kamen dieſe Angriffe von der naͤmlichen Seite, 
welche ihn und feine Freunde, als fie früher im naſſauiſchen Landtage 
ſaßen, mit Diäten, „Diätenfreſſer“ ſchimpfte. — Weiter ſagte Dr. Braun: 
Er geſtehe bereitwillig zu, daß der Verfaſſungsentwurf, wie er eben zu 
Stande gekommen ſei, Mängel habe; aber es ſei nothwendig geweſen, 
wenigſtens dieſe Verfaſſung zu Stande zu bringen, wenn man nicht 
abermals das „Zu ſpat“ habe ertönen hoͤren wollen, wenn man nicht 


abermals dem Auslande das traurige Schauſpiel von 1849 habe geben 


wollen. Redner bedauerte, daß nicht die außerpreußiſchen Bundesländer 
der preußiſchen Grundrechte durch die Verfaſſung des Bundes theil⸗ 
haftig geworden wären, die wir (in den annectirten Ländern) mit dem 
1. October 1867 erhalten werden; denn einzelne unter ihnen, z. B. 
Mecklenburg, hätten fie faſt fo nöthig wie das tagliche Brot. Er be- 
tont ferner das hochwichtige negative Freiheitsrecht, daß kein Ober⸗ 
haus neben dem norddeutſchen Parlament vorhanden ſei, und bemerkt, 
daß durch die Diätenlofigkeit die Ariſtokratie der nationalen Sache ge: 
wonnen würde. In Zollangelegenheiten werde die Geſetzgebung 
nicht mehr durch die Zollconferenzgen der Regierungen geübt werden, 
ſondern durch die Regierung des Bundes und durch das Parlament. 
Der Zoll⸗Verein werde nicht mehr alle zwölf Jahre in Frage geſtellt 
und der Süden werde genötbigt fein, dem Nordbund über kurz oder 
lang beizutreten, wenn er in Zollangelegenheiten überhaupt mitſprechen 
wollte. Endlich verbreitete ſich der Redner, welchen wiederholt lauter 
Beifall ſeitens der Verſammlung unterbrach, über die Budget- und 
Militärverfaſſung des Bundes und ſchloß, er ſei überzeugt, daß, wenn 
man dem Werke auch Mängel nicht abſprechen könne, doch daſſelbe 
feinen Zweck nicht verfehlen werde. (Allgemeines, anhaltendes Bravo!) 
Auf Antrag des früheren Abg. Director Scholz beſchloß hierauf die 
Verſammlung mit allen gegen eine Stimme (welche einem bekannten 
hieſigen Particulariſten angehörte), dem Abgeordneten des zweiten 
Wahlkreiſes, Dr. Braun, ihre volle Uebereinſtimmung mit 
ſeiner Thätigkeit im Reichstage auszudrücken, und brachte 
ihm endlich ein dreifaches donnerndes „Hoch“. (Poſt.) 
Darmſtadt, 29. April. [Antrag auf Eintritt in den norb- 
deutſchen Bund.] Der in der heutigen Sitzung 2. Kammer einge⸗ 
brachte Antrag des Abgeordneten Goldmann und Genoſſen, den Eintritt 
des Großherzogthums in den norddeutſchen Bund betreffend, lautet: 
Die Unterzeichneten beantragen, die Kammer wolle in Erwägung: 1) daß 


durch die nunmehr von dem Reichstag des norddeutſchen Bundes beſchloſſene 


und von den verbündeten e angenommene Bundesverfaſſung, welche 
wegen der zum Bunde gehörigen Provinz Oberheſſen den Ständen des Groß⸗ 


herzogthums zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorgelegt werden muß, = . 


einem dauernden Ausſchluſſe der ſüdlich des Mains gelegenen beiden 
vinzen von dem norddeutſchen Bunde das Großherzo 1 um in allen f den 
Theilen von mannigfachen politiſchen wie vollswiethſchaftüchen Nageln 
bedroht, ja in ſeiner ſtaatsrechtlichen Einheit . würde, 

2) daß bezüglich des Poſt⸗ und Telegraphen 
vertrag und E ch der finanziell und naddonal dtononiich wichti 
nämlich des Militärweſens, durch die den Ständen vorzulegende lead Cos, 
vention der vollſtändige Anſchluß vorbereitet iſt, und ſolche Eimichtungen ge⸗ 
ſchaffen find, welche in ihren weſentlichſten Punkten bei einem Eintritt des 
ganzen Großherzogthums in den norddeutſchen Bund, wie wir zuverſichtlich 
erwarten, keine für das Land beſonders läſtige Aenderungen erleiden werden, 
WR beſondere Nachtheile von dem Eintritte nicht zu fürchten find, 


3) daß nach amtlicher Erklärung des königlich preußiſchen Miniſterpräſt⸗ ü 


denten von Seiten der preußiſchen Regierung dieſem Eintritt, welcher nach 
der Eröffnungsrede vom 22. Dezember v. J. auch in den Wünſchen der 
aroßberzoglihen 3 liegt, Nichts entgegenſteht, 

4) daß endlich das nationale Intereſſe, insbeſondere aber im gegenärti 
en Au big die bedrohte Lage des deutſchen W = ntritt der 
oreutiepen Staaten in den norddeutſchen Bund 

weder durch einmütbiges Zuſammenhalten den Frieden = pn oder mit 
vereinter Kraft die Angriffe auf Deutſchlands Ehre und Recht abzuwehren — 

die großherzogliche Regierung erſuchen, wegen Ausdehnung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes a alle ſüddeutſchen Staaten, jedenfalls aber wegen Ein 
tritts des ganzen Großberzogthums in den norddeutſchen Bund 
mit der löniglich preußiſchen Regierung ſofort in Verhandlung zu treten. 


Oeſterreich. 

9. Aus Nordöſterreich, 30. April. 
Conflict und die oͤͤffentliche Meinung in Oeſterreich. — 
Geſchütztransporte nach Krakau.] Es dürfte Sie gewiß in⸗ 
tereſſiren, den Ausdruck der Öffentlichen Meinung in Oeſterreich be 
züglich des Luxemburger Conflictes und des anmaßenden franzöſiſchen 
Kriegsgeſchreies in unbefangener wahrheitsgetreuer Dar: 


Ottomar hatte Lydia ſeinen Arm geboten. 


auffällige Abſonderung von der Geſellſchaft, hielt ſich zu derſelben. 


Vergebens hatte er ſich beim Aufbruch nach Ried umgeſehen — diefer 


war ſchon fort, ohne ihm ein Abſchledswort zu ſagen. 

Mit ſich ſelber beſchaftigt, achtete er nicht auf das Benehmen der 
Andern gegen ihn. Es waren alte Freunde — Leute, die ihn von Ju⸗ 
gend auf kannten. Sie behandelten ihn jedoch nicht mit der alten herz⸗ 
lichen Zusorkommenheit, ſondern mit einem Gemiſch von Mißtrauen, 
Verwunderung und Zurückhaltung. 
Aeußerungen des Erſtaunens, daß er zu Fuß gehe und zwar mit ihnen, 


— daß ein ſolch glücklicher Zufall ſich indeß wahrſcheinlich nicht oft Be 
wiederholen werde, man es wenigſtens abwarten müſſe, bevor man 


daran glaube. 
Endlich eee fie ſich. 
(Forſetzung folgt.) 


[Ein furchtbares Leiden.] Eine Frau Parker, re eines Quarz⸗ 
Minenbeſitzers in Anomoſa, Jowa, litt ſeit etwa 5 Jahren an heftigen 
Schmerzen im Innern und magerte jo auffallend ab, daß man fie für ſchwind⸗ 
ſüchtig hielt. Vor einigen Wochen wurde ein deutſcher Arzt aus Lisbon, 
Grafſchaft Linn, berufen, der fie mit e prüſte und bald zu der 
Gewißheit gelangte, daß fie ein Thier im Magen haben müſſe. Sobald man 
dieſe Ueberzeugung erlangt, verſuchte man alle mögliche Mittel, um dieſen 
unbequemen Gaſt zu vertreiben. Zuerſt wollte man es durch Hunger er⸗ 
reichen. Fünf Tage lang reducirte man die Nahrung auf das Allernolhwen⸗ 
digſte, das eben hinreichte, um das Leben der Kranken zu fristen; während 


dieſer Zeit ſtieg das Thier einige Male bis in die Kehle hinauf, verurſachte ö 


dabei aber ſolche Beſchwerden, daß eine Erftidung zu befürchten war, man 
mußte der Frau Salz eingeben, um es wieder hinunter zu treiben. Dann 
ſtellte man heiße Milch nahe vor ihren Mund, fo daß die A 
Das Thier rührte ſich nicht. Dann gab man ibr eine g von 
Zwiebel und Knobloch ein, aber aus Verſehen war die Zwiebel Rh wor: 
den und hatte einen Theil ibrer Eigenſchaſten verloren. Die Schlange, denn 


offenbar iſt es eine ſolche, machte nur e Bewegungen und ein grün⸗ 


licher Schleim trat in den Mund der 
welche Mittel man anwenden foll; 
mindeſtens 5 Jahre alt iſt, u dick geworden, um durch die Kehle berauszu. 
gehen, ohne den Tod durch Grfticung zu verurſachen. Man kann ſich 

einen Begriff von dem phyſiſchen und moraliſchen Leiden der armen an 
machen, und man erwartet täglich, ſie wahnſinnig werden zu ſehen, w 


au. Jetzt weiß man nicht mehr, 


ens durch den an 5 


Mancherlei Anfpielungen fielen — 


— 


[Der Luxemburger rt 


lich der allgemeinen directen Wahlen weit über die liberalen Grenzen |ftellung zu vernehmen, welche bei heiklen politiſchen Fragen in den 
hinaus, die man bisher im deutſchen Verfaſſungsleben gekannt habe,! meiſten Wiener Journalen aus leicht begreiflichen Motiven fo felten T CTT0T0dTdTꝙVdͤ¼..... ß . ˙ Br 


Er hoffte, auf dem 
ſelber ſprach mit mir von der Geſchichte — fie war zu compromittirend, Heimwege ungeftört mit ihr zu reden. Und wenn nicht allein mit ihr, 
fo doch mit ihrem Vater, gegen den er ſich gern ausgeſprochen hatte. 
„Der Polizeipräſtdent!“ In ihrem Ton klang die lebhafteſte Ver⸗] Allein Bekannte ſchloſſen ſich dem Doctor an und Lydia ſcheute eine 


ineinzo⸗ m 


man fürchtet, daß das Thier, das jetzt Bi 
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Be finden. Ich conſtatire alſo vor Allem, daß die öffentliche Meinung |renees), man N N nicht bis aufs Aeußerſte treiben und die Weisheit 
> Oeſterreichs für Preußen gegen Frankreich iſt und jede Wendung der die Heberhand über die Leidenſchaften behalten würde. Andere, die weniger 
5 Wiener Politik zu Gunſten Frankreichs von der weitaus überwiegenden | Pettrauen in den, geſunden Sinn der Regierungen und der Völter ſetzten, 


ließen ſich zu lebhaften Ausdrücken fortreißen, die vor einigen Tagen durch 
die Ueberreizung der öffemlichen Stimmung begreiflich waren und die wir 
ſelbſt in gewöhnlich ruhigen und beinahe immer, zurückhaltenden Correſpon⸗ 
denzen an Journale in den Departements wiederfinden. Glücklicher Weiſe 
benehmen die nunmehr eingetretenen Verhältniſſe dieſer leidenſchaftlichen 
Sprache nicht allein den zeitgemäßen Anſtrich, ſondern überhaupt den Grund, 
ſich kundzugeben. 

[Die Thronrede des Königs von Preußen] iſt nie mit fo 
großer Spannung wie diesmal erwartet worden; ſie ging den Jour⸗ 
nalen erſt um 4 Uhr Nachmittags zu; die meiſten hatten den nöthigen 
Raum in der Form ofen gehalten; diejenigen, welche bereits abgezogen 
hatten, ließen neue Ausgaben veranſtalten. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
noch nichts zu ſagen über den Eindruck, welchen das Actenſtück auf das 
Publikum gemacht hat. 
lVom Hofe. — Diplomatiſches.] Der Zuſtand des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen iſt neuerdings weniger befriedigend; dieſen Morgen 
fand eine zweite ärztliche Conſultation ſtatt. — Heute hat in den Tui⸗ 
ferien ein außerordentlicher Miniſterrath ſtattgefunden. — Prinz Na: 
poleon iſt, fo heißt es, hierher berufen und wird übermorgen zurück⸗ 
erwartet. Die friedliche Geſtaltung der Dinge entſpricht durchaus nicht 
den Geſinnungen, in denen er Paris verlaſſen hat. Herr Benedetti 
ſoll eben ſo wenig über die eingetretene Wendung erbaut ſein und, wie 
es beißt, bereits hier um Urlaub nachgeſucht haben, ja nach Anderen 
wolle er ſich ganz ins Privatleben zurückziehen. Von den Diplomaten, 
die als feine eventuellen Nachfolger genannt und als ſolche Perſoͤnlich⸗ 
keiten bezeichnet werden, welche in Berlin angenehm wären, befindet 
ſich der Herzog v. Gramont obenan. Auch von der eventuellen Ab⸗ 
berufung des Fürſten Metternich wird wieder geſprochen. — Sir 
Charles Murray, engliſcher Geſandter am däniſchen Hofe, welcher 
ſich in Paris befindet, hat Befehl erhalten, ſich ſofort auf ſeinen Poſten 
zu begeben. f N 

[Rattazzi und Pepoli.] Veranlaßt durch ihre Gemahlinnen iſt zwi⸗ 
ſchen dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Herrn Rattazzi und Marquis Pe⸗ 
poli ein Streit ausgebrochen; ſie haben an ein Ehrengericht appellirt, welches 
entſcheiden foll, ob ein Duell nothwendig iſt. 

[Parlamentariſches.] In der heutigen Senats ⸗Sitzung ſtand das 
Geſetz wegen Aufhebung der Schuldhaft auf der Tagesordnung; das⸗ 
ſelbe hat unter den Senatoren ſehr viele Feinde. Der geſetzgebende 
Körper hielt Commiſſionsſitzungen ab. An der Commiſſionsberathung über 
die Militär⸗Reorganiſatlon nahmen ſämmtliche Miniſter Theil. Auch die 
. für das Vereinsgeſetz und für das Preßgeſetz waren ver⸗ 
ammelt. 

[Chaſſepotgewehre.] Die kaiſerliche Regierung hat ſogar einer Fa⸗ 
brik in Placenzia (Spanien) einen Auftrag Ber \ 
ertheilt, unter e l einer bedeutenden Prämie, wenn ſelbe vor der 
vertragsmäßigen Friſt geliefert werden. Man wirſt übrigens dieſer Schuß⸗ 
waffe bor, ſich zu raſch zu erhitzen; nach dem 9. oder 10. Schuß kann man 
das Rohr nicht mehr berühren, ohne die Finger zu verbrennen. $ 

[Schneiderſtrike.] Trotz des Dementis des Comites der Schneiderge⸗ 
ſellen hat der Strike ſein Ende erreicht, die Kaſſe und ſomit der Widerſtand 
iſt vollſtändig erſchöpft. 

[Verſchiedenes.] Die „Gazette de France“ meldet, daß der 72 jährige 
mexicaniſche General Woll, ein sage von Geburt, den Entſchluß gefaßt 


Majorität der öſterreichiſchen Völker mit Entrüſtung aufgenommen würde. 
Es bedarf nämlich keines großen politiſchen Scharfſinnes um zu be⸗ 
greifen, daß eine Allianz Oeſterreichs mit Frankreich gegen Preußen nur 
1 ein niedriger Racheact für Königgrätz — und gewiß keine kluge 
politiſche That im Intereſſe Oeſterreichs und Deutſchlands wäre. Würde 
doch ein ſolches unnatürliches Bündniß nur darauf abzielen, nicht allein 
die preußiſche Macht in Deutſchland — ſondern dieſes ſelbſt 
8 zu zertrümmern und ſeine Rheingrenzen bis zur Main⸗ 
linie um den Preis der Demüthigung Preußens der Beute⸗ 
} luft der Franzoſen zu opfern. Unſere Armee, welche in politiſchen 
55 Dingen ſchrecklich beſchränkt und durch die Zuſammenwürfelung ſo 
vieler ſich abſtoßenden Nationalitäten keinen einheitlichen Patriotismus 
beſitzen kann, wäre vielleicht noch bereit, von den Franzoſen ſich in's 
Schlepptau nehmen — und mit einigen Abfällen von dem galliſchen 
vn Ruhmeskranze für die Niederlagen in Böhmen ſich entſchädigen zu laſſen, 
Nez, aber — wir wiederholen es — im Volke will man von einem 
ü Bündniß mit dem alten Erzfeinde Oeſterreichs und Deutſchlands durchaus 
nichts wiſſen. Ueberhaupt iſt bei uns bezüglich des vor und während 
des jüngſten Krieges von der Wiener Preſſe künſtlich erzeugten Preußen⸗ 
5 haſſes ein merkwürdiger Umſchlag eingetreten. Das Volk hat die 
Preußen und zwar als Sieger geſehen und war erſtaunt über ihr 
freundliches zuvorkommendes Benehmen, welches die öſterreichiſchen 
Truppen ſelbſt im eigenen Lande dem Bürger gegenüber gerade nicht 
kennzeichnet. In Deutſchöſterreich aber liegt der Abneigung gegen 
6 ein Bündniß mit Frankreich noch ein anderes höchſt bemerkenswertes 
Motiv zu Grunde, welches freilich unſere Journale nicht zu erörtern 
wagen. Die verſtändigen Politiker Deutſch⸗Oeſterreichs begreifen näm⸗ 
lich in ihrem Innern ganz wohl, daß der Beſtand unſeres Staates ein 
ſehr problematiſcher geworden, und verhehlen ſich nicht, wie ſehr die 

Kräftigung Deutſchlands durch Preußen auch im Intereſſe Deutſch⸗ 

Oeſterreichs, welches — wenn einſt unſere ſtaatliche Kataſtrophe unver: 

meidlich herantritt, feine nationale Rettung doch nur von Deutſchland 

und Preußen erwarten kann. Dieſes Gefühl iſt ein ſo naturgemäßes 
und logiſches, daß es alle künſtlichen Phraſen des ſchon kurzathmigen 
ſpeciell⸗oͤſterreichiſchen „Patriotismus“ nicht wegzuleugnen vermögen. — 

Schließlich theile ich Ihnen noch mit, daß von Wien ein Transport 

gezogener Poſitionsgeſchütze die Bahnſtation Prerau paſſirt, um nach 

Krakau zur Armirung zweier eben beendeten Forts befördert zu werden. 
f Italien. 

Florenz, 28. April. [Die Beſchlüſſe der Militär⸗Confe⸗ 
renz.] Die bereits erwähnte Berathung der hervorragendſten Generale 
A der Armee, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, hat vorgeſtern unter dem 
Vorrſitze des Königs ſtattgefunden und nahmen an derſelben nebſt dem 
Kronprinzen Humbert noch die Generale Lamarmora, Cialdini, Me⸗ 
nmabrea, Cuggia, Pescetto und der Kriegs miniſter Revel Antheil. Der 
Giegenſtand der Berathung war die Auffindung der Mittel, um den 
drohenden europätfchen Verwickelungen gegenüber die Armee, ohne dem 
Liande allzugroße Opfer aufzubürden, in die Verfaſſung zu ſetzen, für 
8 alle Fälle bereit zu ſein und auf dieſe Art es Italien möglich zu ma⸗ 

chen, erforderlichenfalls die Stellung einer bewaffneten Neutralität ein⸗ 
nehmen zu koͤnnen. Als Baſis der Berathung wurde im vorhinein 
angenommen, die Armee auf dem Friedensfuße zu belaſſen 
en und keinerlei jener Anſchaffungen und Ankäufe vorzuneh⸗ 
men, welche der Stellung einer Armee auf den Kriegsſtand 
vorauszugehen pflegen. Auf den Rath Cialdini's wurde blos 
7 beſchloſſen, eine der in letzter Zeit beurlaubten beiden Altersklaſſen der 
erſten Kategorie im Bedarfsfalle einzuberufen, um damit die Abzüge auf 
3 den vorgeſchriebenen vollen Friedensſtand zu decken. — Zu dieſer Maß⸗ 
4 


bat, jetzt, wo die letzten Franzoſen aus 4 5 bier ankommen, über den 
atlantiſchen Ocean ge fahren und dem Kaiſer Maximilian in ſeiner bedräng⸗ 
ten Lage ſich zur Verfügung zu ſtellen. — Man ſpricht ſich wiederholt dafür 
aus, daß wöchentlich ein Tag beſtimmt werde, an welchem kein Eintritts⸗ 

eld für die Ausſtellung gezahlt wird, damit auch der Aermſte nicht vom 


regel entſchloß man ſich um fo eher, als der frühere Kriegsminister 
Cuggia die Erklärung abgab, daß noch vom letzten Kriege her ſich hin⸗ 
reichende Vorräthe an Montur⸗ und Ausrüſtungsſtücken vorfänden, um 
ohne weitere Anſchaffungen die auf dem vollen Friedensſtande ſtehende 
Armee damit betheilen zu können. Nachdem auf dieſe Art die Maß⸗ 
regeln behufs der Landarmee feſtgeſtellt worden waren, wurde auch der 
0 Zuftand der Flotte ins Auge gefaßt und beſchloſſen, aus den bereits 
Na vorhandenen Vorräthen eine Zuſammenſtellung zu treffen, wonach im 
75 Bedarfsfalle eine Escadre von beiläufig 6 Panzerfregatten und 9 Holz⸗ 
ſchiffen zuſammengeſtellt und ausgerüſtet werden könne. Man hofft auf 
1 n 7 4 2 
dieſe Art, ohne dem Lande neue Opfer aufzubürden, Italien in die 
Bi Lage zu ſetzen, eine bewaffnete Neutralitätsſtellung einnehmen und im 
ö exttemſten Falle ſich — freilich in ſehr beſcheidenem Maßſtabe — an 
der Action bethelligen zu können, was man aber bis auf den letz⸗ 
ten Augenblick und bis es nicht zum Aeußerſten käme, zu 
vermeiden feſt entſchloſſen if. “ 
[Drei Briganten.] Am 26. d. wurden in Marſeille an Bord des 
b Dampfers der Compagnie Valélv, „Graf Bacioecchi“, drei berüchtigte 
Briganten und Bandenführer, Crocco, Pilone und Viola, arretitt. 

g „Dieſe drei Briganten waren“, ſchreibt die „Italie“, „aus päpſtlichen 
Gefängniſſen entlaſſen und mit päpſtlichen Päſſen, welche auf 
falj. ze Namen lauteten, verſehen worden. Ihre Gefangennahme 
wurde auf Anſuchen des ſtalieniſchen General, Conſuls vorgenommen.“ „Es 

b it“ — fährt das officiöie Blatt in ſeiner Darſtellung fort — „bedauerlich in 

jeder Beziehung, daß die päpſtliche Regierung Mördern, welche ſich nur zu 

Kit: ehr durch ihre Wildheit bekannt gemacht, geftattet, ungeitraft in die Fremde 

u geben und ihnen fo die . bietet, früher oder ſpäter in die neapo⸗ 

2 Hani ben Provinzen zurückzukehren, um ihre Verbrechen zu erneuern. Die 

Handlungsweiſe zeigt, daß die päpſtliche Regierung unverbeſſerlich iſt und 

dab fie auf ihre ſyſtematiſche Feindſeligteit gegen die italieniſche Regierung 

P nicht verzichtet bat. Die franzöſiſche Regierung ift mehr als jemals von die: 
ſer Wahrheit überzeugt; fie gab davon einen Beleg, indem ſi 


Madrid, 27. April. [In der Deputirtentammer] forderte 
heute der Abg. Guetero die Regierung auf, die vom Pariſer Congreſſe 
aufgeſtellten Principien des Seerechts anzuerkennen, durch welche die 
Kaperei abgeſchafft wird. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Calonge, antwortete, daß er jenen Beſchluß billige, daß die Frage der 
Abſchaffung des Kaperweſens aber eine ſehr wichtige ſei und ein ein⸗ 
gehendes Studium erfordere. 

[Das Deficit] beträgt nach dem neueſten Ausweis 350 Mill. 
Realen; es werden in den verſchiedenen Miniſterien Erſparniſſe bis zum 
Geſammtbetrage von 60—70 Mill. Realen beabſichtigt. 

e a Dem Pariſer „Monde“ werden von hier aus einige 
ſtatiſtiſche Notizen über die Bewegung der Bevölkerung Spaniens mit⸗ 
getheilt; es find darnach im Jahre 1865 in Spanien 614,913 Kinder getauft 
worden, darunter befinden ſich 33,227 unehelich geborene. Di [ der 
unehelichen Kinder verhalt ſich zu der der ehelichen in Madrid und in den bier 
galiziſchen Provinzen wie 1): 6, in den acht andaluſiſchen Provinzen wie 
1: 15, in Altcaftilien wie 1: 32 und in Catalonien wie 1: 33. Heirathen 
fanden im Jahre 1865 ſtatt: 128,917; geſtorben ſind 538,580. Rechnet man 
die Auswanderungen hinzu, ſo ergiebt ſich, was der „Monde“ ſelber mit Be⸗ 
dauern anerkennt, daß die Bevölkerung Spaniens nicht zunimmt. 


Großbritannien. 

E. C. London, 29. April. [Mit Bezug auf die in Ausſicht 
ſtehende Conferenzj ſpricht ſich die „Times“ heute wie folgt aus: 

„Die Bemühungen der vermittelnden Mächte hat ein vollſtändiger Erfolg 
gekrönt; ein Erfolg, der keiner Regierung mehr als der engliſchen zuzufchreiben 
tft und der beinahe groß genug iſt, um unſeren alten Glauben an die Diplo⸗ 
matie wiederherzuſtellen. Preußen geht unter gewiſſen Bedingungen auf den 
Conferenzvorſchlag ein... Das klingt endlich einmal wie geſunder Menſchen⸗ 
verſtand. .. Wir hatten von Anfang an unſer Vertrauen zur 1 4 des 
Grafen Bismarck und des Kaiſers Napoleon ausgeſprochen... Alle Umſtände 
erwogen, war vielleicht die Aufgabe der Vermittler weniger ſchwierig, als der 
Lärm und das Geſchrei der Leidenſchaften fie zu machen ſchien, obgleich ohne 
Zweifel ihrem ſeltenen Tact und ihrer großen Feſtigkeit das höchſte Lob ge⸗ 
bäbrt. In der That, der ſchnelle Erfolg dieſer ihrer erſten Beſtrebungen 
ſollte ihnen guten Muth zu weiteren Leiſtungen einflößen. Die Verträge von 
1815 bedürfen einer Reviſion; es iſt kein Grund vorhanden, warum die Lon⸗ 
doner Conferenz nicht die Breſche, welche die Zeit in das alte Gebäude des 
Wiener Congreſſes geſchoſſen hat, ausbeſſern ſollte. Das europäische Gleich⸗ 
gewicht iſt vor Kurzem auf einer plauſibleren und verſtändlicheren Grundlage 
wiederhergeſtellt worden. Frankreich und Deutſchland, die jetzt ebenbürtig 
neben einander ſtehen, neutraliſtren einander. Da fie nicht in ewigem Kriegs: 
zuſtande fortleben lönnen, mülſſen fie natürlich ſich zu einem dauerhaften Fries 
den entſchließen.“ 

Die „Times“ ſchmeichelt ſich, wie ſie dann weiter ausführt, mit 
der Hoffnung, daß die Londoner Conferenz die lang gewünſchte Re⸗ 
duction der continentalen Armeen herbeiführen könne. — „Daily 
News“ bedauert, daß ſich an die Ankündigung des Conferenzvorſchlages 
fo viele tendenziöſe Pariſer Erfindungen hängen, und bemerkt: 

„Wir erlauben uns noch zu zweifeln, daß Lord Stanley ſich im Vorhinein 
zu Gunſten des Angriff planenden Theiles erklärt und dadurch der Conferenz 


b die italieniſchen Bebbrden a keen 
verhaftete und bereit iſt, dieſelben an die italien auszuliefern, 
hen die gewohnlichen diplomatiſchen Form iichkeiten erfüllt find. 
Ueber Garibaldi's Auftreten in Gremona) bringt der Pungolo⸗ 
einen Brief von dort vom 21. April, worin mit einigen N der 
Enthuſtasmus geſchildert wird, den die dortige Gegenwart Garibaldi's her⸗ 
vorrief: ., Vie Studenten trugen au den Hüten ein Papier, worauf die 
Worte: „Nach Rom!“ ſtanden und zogen mit den Volksmaſſen in Wen 
zur Wohnung des Generals. „Führe uns nach Rom!“ rief man Rat 0 
neral zu, als er am Feniter erſchien. Garibaldi erwiderte: „Ihr wo A 0 
nach Rom? k: a, nach Rom.) Aber wißt ihr auch den Weg? (Rufe: 
Mit den Waſſen in der Hand.) Das italteniſche Volt iſt krant und zwe 
ttant am Herzen. Wenn das Herz geſund ist, find auch die Glieder wohlauf. 
f hr kennt die Krankheit; es ift das Papſtthum! (Rufe: Nieder mit dem 
apſtthum! Aber um das Papftthum I iu machen, muß der Aber: 
glaube zerftört werden, der unſer Volk umnebelt hält. An Euch iſt es, Stu⸗ 
benten, Söhne der Se die Apoſtel der Principien der Wahrheit zu 
werden: das Volt muß aufgeklärt werden, denn ohne Aufklärung gest es nicht 
lach Rom. Das Volt hat ein ſicheres Mittel in der Hand, um zum Ziele 
mu gelangen, das iſt, vernünftige Deputirte ins Parlament ſchicken. Solche, 


ie vor der Macht beugen, gehdren in die Kammer, ſondern 

N Hide N die ihre Pflicht thun. Die —— uber müſſen unter Controle den Boden unter den Füßen weggezogen habe. Ader nicht zufrieden damit, 
. geftellt und verabſchiedet werden.“ MT dem auswärtigen Miniſter Englands eine petitio prineipi in den Mund zu 
l 41 tRr Re: (a, den Bler lg au ln ie al 
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, Paris, 29. April. [Die franzdfifge Mäpigung.] Der e ne een ac . Aube de ee eee 
Du Conſtitutionnel“ bringt folgende balbofitcielle Mittheilung: jeſtat unmöglich geäußert, geſchweige in einem für die Oeffentlichkeit beſtimmten 
ere llen Seiten, in Frankreich ſowohl, wie in Europa, die] Briefe gebraucht haben kann.... Daß das Berliner Cabinet ſeine Forderun⸗ 


Man hat von a 


welche die Frage im Vorhinein abger 


Mäßigung anerkennen wollen, von der wir jedes Mal, wenn wir von der] gen eiger Gonferenz anheimſtellen folle, 


nnen, die gern vers 


Luxemburger Angelegenbeit zu ſprechen hatten, Beweiſe gaben. Dieſe urtheilt hätte, werden ſelbſt 88 nicht erwarten n 
ing war natürlich; ſie entſprang unſerer tiefen Ueb ung, geſſen wollen, wie ſehr die ganze Luxemburger Frage daher rührt, daß der 
dab, me Ir, nal den Aaſchein Hatte (malgrs certaines appa- | Römig. von Holland Tafcengeid und der er Napoleon nOlale" braucht, 
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35,000 Chaſſepot⸗Gewehre 


ien Forderungen der Arbeitervereinigungen erford 


ee der Meiſter⸗Aſſociation in dieſer 


Zuſammenſtoß von 3 
daß es den Bahnen 1 an ihrem alten Perſonal geb 
mit Erſatzleuten behel 

Widerſtand der Arbeitgeber. 


Expedition.] 
nach, verſchiedene Rädelsführer der Ruheſtörer in New⸗Orleans krlegs⸗ 
gerichtlich aburtheilen zu laſſen. — In MWafhington wird eine natio⸗ 
nale wiſſenſchaftlich Expedition zur Erforſchung des ruſſiſchen Nordame⸗ 
rika organiſirt. . 


Depeſche von meiner Regierung erhalten, über deren 
zu ſprechen wünſche. 
morgen ſprechen kann. Ich verbleibe ꝛc. Waſhington, den 5. 


Mein lieber Graf W̃ 
Bu Morgen an Mr. Ca 


tualität mitgetheilt. Er verfi 
an die mexicaniſche Regierung zu berichten. 


1 


um fein mexicaniſches Fiasco, Seinen Irrthum über die deutſchen Erefanifje 
im vorigen Jahte, ſein Bedürſniß einer Diberfion im Innern und feine Angſt 
vor dem allgemeinen Stimmrecht im Jahre 1869 zu verhüllen.“ 

Die franzöſiſche Erfindung, auf welche „Daily News“ anſpielt, iſt 
bier durch den Pariſer Correſpondenten des „Globe“ als feine eigene 
Information verbreitet worden... Die Königin — meldet er — babe 
dem König von Preußen brieflich erklärt, daß England im Fall des 
Krieges ihm nicht einmal moraliſchen Beiſtand würde leiſten können; 
daß es vielmehr, ſeine Politik mißbilligend, die ſtrengſte Neutralität 
beobachten würde; daß dies nicht blos Ihrer Majeftät, ſondern ganz 
Englands Meinung ſei! — Dieſe in einer ſpäteren „Globe“ ⸗Ausgabe 
erſchienene Verſion macht heute die Runde durch alle Blätter. 

[Die Unterſuchung gegen die Feniet] vor der Special⸗Com⸗ 
miſſton zu Dublin liefert beſonders in den Ausſagen der als Kron⸗ 
zeugen auftretenden Angeber ein klägliches Bild von der ganzen ſauberen 
Brüderſchaft und dürfte mehr als alles Andere geeignet ſein, der wei⸗ 
teren Ausbreitung der Verſchwörung und hoffnungsloſen Unternehmungen 
wie den beiden letzten Ausbrüchen den Todesſtoß zu verſetzen. 

General Maffey, der Hauptheld des letzten Aufſtandes, diente, genaueren 
Angaben zufolge, nach feiner Entlaſſung aus dem engliſchen Transportcorps 
zur Zeit des Krimkrieges, nachdem er einige Jahre in Slpſtaaten als Guts⸗ 
verwalter fungirt, in der conföderirten Armee, wo er es im 2. Texas⸗Regi⸗ 
mente bis zum Oberſten brachte. Er gab unter Anderem zu Protocoll, daß 
bei einer W der Häupter des Bundes in New⸗Nork Stephens ſich 
aus allen Kräften gegen eine Unternehmung in Itland als verfrüht und 
nicht hinreichend vorbereitet, geſträubt habe, haupiſächlich, weil don 30,000 
Gewehren, die er als Minimum des erforderlichen Waffenvorrathes angege⸗ 
ben, nur vielleicht / im Beſitz der Brllderſchaft waren. Er (Zeuge) habe 
ſich für den Auſſtand ausgeſprochen. Am Schluſſe feines ausführlichen Be⸗ 
kenntniſſes bemerkte Maſſey zur Rechtfertigung ſeiner Denunciationen, er ſei 
als Angeber aufgetreten, da ihm bekannt geworden, daß man ihn auch ver⸗ 
rathen habe. Unter den weitern Zeugen machte ſich hauptſächlich ein gewiſſer 
Cotydon, feines Zeichens Handelscommis, durch die Ruhe und Gleichgiltigkeit 
bemerklich, mit der er ſich zu der ſchnöden Rolle eines von dem Bunde bes 
5 5 Rädelsführers, der zu gleicher Zeit im Solde der engliſchen Regierung 
tand, bekannte. Er übernahm die ihm aufgetragenen Commando's, organiſicte, 
vertheilte Ordres, reiſte und agitirte, und wenn er auf dieſe Weiſe ſeine Pflicht 
als Bundesmitglied erfüllt hatte, ſorgte er andererſeits für die engliſche Her 
gierung, indem er ſie von allen gethanen Schritten in Kenntniß ſetzte. Er 
war es auch, der den beabſichtigten Angriff auf Cheſter bei Zeiten den Liver⸗ 
pooler Polizeibehörden entdeckte. Bei dem Kreuzverhör, das dieſer Edle zu 
beſtehen hatte, erklärte er über die Beweggründe, die ihn zu dem Gewerbe 
als Spion und Agentprovocateur geführt: er habe es der Königin ſowohl wie 
ſeinen Bundesbrüdern gegenüber für ſeine Pflicht e ſo zu handeln, 
um Blutvergießen zu verhüten, indem, nach ſeiner Meinung, die ganze Orga⸗ 
niſation keinen Tropfen Blut werth ſei. BEL 

[Benjamin Hall +] Lord Llanover (oder Benjamin Hall, wie er 
früher hieß) iſt nach ſchwerer Krankheit am 27. April geſtorben. Geboren 
1802, trat er 1831 als Mitglied für Monmouth in's Unterhaus. Er that ſich 
durch feine Förderung liberaler Reformen, beſonders in kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten hervor und bekleidete mehrere Stellen im Miniſterium; 1859 wurde 
er zum Pair erhoben. . ) 

1 7 Schneiderſtrike.] geh kein Anzeichen vor, daß der Strile 
der Schneider auf gütlichem Wege beigelegt wurde. Im Gegentheil, eine am 
vergangenen Sonnabend tagende Versammlung der Meiſter ſprach ſich über 
das Verlangen der Arbeiter mit großer Erbitterung aus und in den ſämmt⸗ 
lichen Reden, die 5 wurden, trat ein nichts weniger als verſöhnlicher 
Geiſt zu Tage. Dieſelben drehten ſich ſammt und ſonders um den Punkt, 
man habe im vorigen Jahre den Arbeitern bereits den Lohn jo erhöht, daß 
ſtatt des früheren Satzes von 6 d per Stunde nunmehr 7 d berechnet werde 
und die jetzt angeſtrebte Einführung einer allgemeinen Zeitbeſtimmung für die 
Anfertigung eines Kleidungsſtückes bezwecke nur durch Vermehrung der Stun⸗ 
den indirect eine weitere Erhöhung der Arbeitslöhne, die man unter keiner 
Bedingung zugeſtehen dürfe. Der Präſident erklärte, es ſeien bereits zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten, die der erfolgreiche Widerſtand —— er 

. erlich d St. 
gezeichnet, und unter großer Einſtimmigkeit wurde die Reſolution —.— 
„daß nach der Anſicht gegenwärtiger Verſammlung die Arbeſtszeit⸗Regukarive 


der amalgamirten Arbeitergeſellſchaft, die den Londoner Meiſtern durch die 


Arbeiter unterbreitet worden, als unbillig zu bekämpfen ſei und daß das Ver⸗ 


tützung ſeitens des Gewerkes verdient, wozu auch die Anweſenden ſich mit 


allen ihnen zu Gebote ſtehenden urn bereit erklären und verpflichten“. 


uſammenſtoß.] Auf der „North⸗Eaſtern⸗Railway“ hat abermals ein 
a 7 1 . Das Publikum ſchiebt es darauf, 
richt und daß ſie ſich 


en müſſen. Die Strike ſtoßen überall auf energiſchen 


Schweden 
Stockholm, 24. April. [Zum Vertheidigungsweſen.] Heute 


nahmen die Verhandlungen über die Umordnung des Vertheidigungs⸗ 
weſens in den Kammern ihren Anfang. 
ſchußvorſchlages, welcher ſich für die Errichtung eines „Truppenſtammes“ 
in der ſchwediſchen Armee ꝛc. ausſpricht, iſt von beiden Kammern ans 
genommen worden. 
in der zweiten mit 116 gegen 39 Stimmen. Der zweſte Abſchnitt, 
den Satz enthaltend, daß der „Stamm“ ſowohl aus Wehrpflicht. als 
aus Werbe⸗Truppen beſtehen ſoll, wurde dagegen nur von der erſten 
Kammer genehmigt. In der zweiten Kammer verwarf man dieſen 
Punkt mit 88 gegen 55 Stimmen. 


Der erſte Abſchnitt des Aus⸗ 


In der erſten Kammer ohne Abſtimmung und 


Amerif a. 
Newyork, 18. April. [Kriegsgericht. — Wiſſenſchaftliche 
General Sheridan beabſichtigte, dem Vernehmen 


[Mekicaniſches.] Dem Senat in Waſhington iſt am 13. April 
folgende Correſpondenz vorgelegt worden: 
Graf Wydenbruck an Mr. Seward. Ich habe eben eine telegraphiſche 
Gegenſtand ich mit Ihnen 
ollen Sie eine Stunde befiimmen, au der ich Sie 
pril. 

. denbruck. 

Promemoria, Der Kaifer von Oeſterreich, mein gnädiger Souverän, hat 


die Nachricht erhalten, daß fein Bruder in Queretaro bon den Liberalen 
eingeſchloſſen it. Das Schickſal der Gefangenen nach der Schlacht bei Zaca- 
tecas macht den Kalſer beſorgt um das Schickſal feines Bruders, falls derſelbe 
in die Hände der Liberalen x } it 
von meiner Regierung erhalten, mit der Anweiſung, mit dem Herrn ( 
Secretär über die Sache zu ſprechen und zu ſehen, ob Sie nicht geneigt fein 
würden, Ihren Einfluß bei e 
Falle die Perſon des Bruders meines 
würde eine ſolche freundliche Verwendung auch den übr 
ſonders den Ausländern, zu Gute kommen Wir zögern um ſo weniger, uns 
zu vielem Zweck an Sie zu wenden, weil wir nicht nur 
freundlichen Geſinnung der amerikaniſchen Regierung hegen, ſondern auch 
weil dieſe Regierung ein Recht zu haben ſcheint, von Juarez die Schonung 
der Beat 

amerilaniſ t 
Erfolge zum großen Theile verdankt. Waſhington, den 6. April. 


fallen ſollte. Ich habe geſtern ein Telegramm 
taatss 


Juarez dafür zu verwenden, daß in ſolchem 
aiſers e werde. Natürlich 

gen Gefangenen, be⸗ 
Vertrauen zu der 


efangenen zu fordern, da gerade der moraliſchen Unterſtützung der 
1 
Wy 


en Regierung die liberale Partei in Mexico ihre 


Staatsſecretär Seward an Graf Wydenbruck. Waſßington, 6. April. 


bell ein Telegramm geſchickt, von dem Abſchrift 
ern Romero, dem mexicaniſchen Geſandten hier⸗ 


eiliegt. Zugleich habe ich 


ch bin ꝛc. William H. 
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Mr. Seward an Mr. Campbell. D 
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ſelbſt, die Anſichten unferer Regierung über die in Mexico befürchtete Even: 
N Im | chert, daß er leine Zeit verlieren werde, daruber 
aſhington, 6. Apri > 
fangennehmung des Prinzen Maximilian in Queretaro durch die repi 3 l 
ey he A 
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gelegenheit alle mögliche Unter 


| 


Erſte Beilage zu Nr. 


5 (Fortjegung.) > 
ſchen Truppen Merico’3 ift maheiheinlih. Die Strenge, mit welcher, wie 
berichtet wird, gegen die bei Zacatecas gemachten Gefangenen verfahren wor⸗ 
den iſt, erregt Befürchtungen, daß eine ähnliche Strenge gegen den Prinzen 
und ſeine ausländiſchen Truppen in Anwendung kommen werde. Derglei⸗ 
chen harte Maßregeln würden der nationalen Sache Mexicos 
und dem republikaniſchen Syſtem vor der Welt nachtheilig ſein. 
Ich erſuche Sie dem Präſidenten Juaref ſchnell und auf ſicherem Wege den 
Wunſch unſerer Regierung zu erkennen zu geben. daß der Prinz und 
ſeine Anhänger, wenn fie gefangen werden, mit der Menſchlichkeit behandelt 
werden, welche von civiliſirten Völkern den Kriegsgefangenen zugeſtanden 
wird. Ich bin ꝛc. William H. Seward. 

Telegramm von Mr. Campbell an Mr. Seward. New⸗Orleans, Sten 
April. Ich habe einen Courier nach San Luis Potoſi mit Depeſchen geſchickt. 
Er geht nach Galveſton mit Eiſenbahn und Dampfer, von da nach Tampieo 
mit dem ſchnellen Aviſo⸗Dampfer „Blackbird“. Lewis D. Campbell. 


Provimzial-Beitung. 


Breslau, den 2 Mai. [I Tagesbericht.] 


** [Stadtperordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung be 
gann um 4% Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen, aus denen wir folgende 
hervorheben. Magiſtrat erwidert auf eine durch früheren Beſchluß des Collegii 
veranlaßte Anfrage des Vorſitzenden Stetter über Beſeitigung des Pfarr⸗ 
und Schulhauſes in der Katharinenſtraße, daß die in Ausſicht geſtellte Unter⸗ 
ſtützung der General⸗Poſtdirection ſich nicht verwirklicht babe und andererſeits 


die Uebernahme der Pfarrſchulen, mit welcher das Project zuſammenhing, an 


den von der geiſtlichen Behörde feſtgehaltenen Bedingungen geſcheitert ſei. — 
Nach der Verhandlung über die am 18. ſtattgehabte Reviſion der Stadt⸗ 
bauptkaſſe ift der Beſtand von 715,897 Thlr. (incl. 45,534 Thlr. Effecten) 
richtig vorgefunden worden. — Zu der am 4. erfolgenden Beerdigung des 
Part. Raticke, welcher in den Jahren 1835 bis 1847 der Verſammlung an⸗ 
gebbrte, werden die Stadtv. Hofferichter, Ludewig und Neugebauer 
deputirt. a 
Am 1. Mai ift eine mit 21 Unterſchriſten verſehene Vorſtellung biefiger 
Viehhändler und Fleiſcher eingegangen, worin dieſelben ſich für die Verbin 
dung des Wochenmarktes für Schlacht⸗ und Nutzvieh mit dem auf Dürrgoyer 
Terrain zu errichtenden Fettviehmarkt erklären. Der Hausbeſitzer Kärger 
überreicht Exemplare einer an den Magiſtrat gerichteten Petition um Bes 
laſſung des bisherigen Viehmarktes im Viehkruge unter einigen neuen Mor 
dalitäten, die er zur Prüfung und event. Befürwortung vorſchlägt. . 
Nachdem die Verſammlung in die Tagesordnung eingetreten war, bewil⸗ 
ligte ſie rund 239 Thlr. und 47 zur Berichtigung der Grundſteuer und des 
Gemeindczuſchlages für ſtädtiſche Grundſtücke pro 1865, 66 und 67, und ges 
nehmigte nachträglich die Mehrausgaben pro 1866 bei den Verwaltungen des 
ſtädtiſchen Schießwerders, des Feuerlöſchweſens, des Nachtwachtweſens, der 
Straßenbeleuchtung, des ſtädtiſchen Marſtalls und der ſtädtiſchen Feuerſocietät, 
rund in Höhe von 239 Thlr., 47 Thlr., 23 Thlr., 81 Thlr., 15 Thlr., 
113 Thlr. und 29 Thlr. Gelegentlich der Bewilligung für das Nacht⸗ 
wachtweſen interpellirte Stadtv. Credner den Magiſtrat über den 
Stand des bezüglichen Proceſſes mit dem Fiscus, worauf Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch erllärt, derſelbe ſei in erſter Inſtanz gewonnen, von 
Seiten des Fiscus aber werde die Appellation eingelegt. Demnächſt erfolgte 
die Bewilligung von 240 Thlr. zur Anlage der Entwäſſerung des Marſtall⸗ 
grundſtücks unter der von der Sicherungs⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Mo⸗ 
balität, dem Magiſtrat zur Erwägung zu empfehlen, ob die Ausführung nicht 
jo lange auszuſetzen, bis über die polizeiliche Verordnung wegen der Schlamm⸗ 
fäage endgiltig entſchieden ſei. Ferner wurden u. A. zur Verſtärkung der 
Ausgaben in dem Etat für die Verwaltung der Jurisdictions⸗ zꝛc. Angelegen⸗ 
beiten pro 1866 für warme Koſt 206 Thlr. und 450 Thlr. aus dem der 
Stadtbank bei Veräußerung der neuen Stadtobligationen zugefallenen Gewinn: 
antbeile zur Remunerirung der Stadtbankbeamten bewilligt. N 
Nachdem die Verſammlung den Etat für die Verwaltung der Subſtanz⸗ 
gelder pro 1867 unverändert angenommen, ertheilte ſie auf Grund des Com⸗ 


Fond der Verſammlung pro 1866, dem Rechnungsleger Stadtv. Dr. Weis 
die übliche Decharge, demſelben auf Antrag des Vorſitzenden ihre dankbare 
Anerkennung ausbrückend. Die Einnahme des Fonds 1 ir, die 


Ausgabe 1931 Thlr. 

Den Vorſchlägen der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion Naben wählte die 
Verſammlung den Lederzurichter Zehme zum Schiedsmann für den Burgfeld⸗ 
bezirk; die Stadtv. Pohl und Dr. Guttentag zu Mitgliedern ves ſtädtiſchen 
Turnrathes; Particulier Gaedicke und Kaufm. Ferd. Ebeling zu Vorſtehern 
des reine Free zur Ehrenpforte; die Herren Commercienrath 
v. Wallenberg⸗Pachaly, C.⸗R. Gierth, Kaufm. Julius Müller, Par⸗ 


ticulier J. Burghart, Kaufm. Guſt. Wolff, Kaufm. G. V. Koſchel zu R 


Mitgliedern des Sparkaſſen⸗Curatoriums; die Herren Kaufm. Adolf Stenzel 
und Felsmann zu Stellvertretern; den 3 Illmer zum Mitgliede 
der Servis⸗Deputation; den Kretſchmer Meiſel or Vorſteher des Blauen: 
Hirſch⸗Bezirks; den Kaufm. Adolf Weiß zum Mitgliede des Vorſtandes der 
evang. Elementarſchule Nr. 2; endlich zu Mitgliedern der ſtädtiſchen u 
Amts s Deputation die Herren Böttchermeiſter Kleppeck, Schloſſermeiſter 
Krämer, Kaufmann Levy und Gelbgießermeiſter Brandenburger. 

Bezüglich der Commiſſionsvorſchläge für die Neuwahl der Provinzial⸗ 
Landtags⸗Abgeordneten (S. Nr. 201 d. Zig.) regte Stadtv. Dr. Stein das 
Bedenken an, ob dergleichen Vorſchläge geſetzlich ſtatthaft und nicht vielmehr 
die Wahl direct erfolgen müſſe, welches Bedenken indeß nach Tr Debatte, 
an welcher die Stabtd. Dr. Honigmann, Riemann, Dr. Aſch, der Vor: 
ſitzende und der magiſtratualiſche Commiſſarius Syndicus Dickhuth unter 
Hinweis auf das bisher beobachtete Verfahten ſich betheiligten, beſeitigt wurde. 

Die Wahl der Abgeordneten wird in beſonderer Sitzung, Montag über 
14 Tage, ſtattfinden. 

Demnächſt genehmigte die Verſammlung die fernerweite Gewährung des 
Beitrags von 50 Thlr. für das germaniſche Muſeum in Nürnberg und 
bewilligte noch mehrere kleine Beträge für Unterſtüz ungen ꝛc. Schluß der 
Sitzung 5% Uhr. 


* * [Der StadtverordnetensBerfammlung] wurde heute 
vom Stadtw. Dr. Stein folgender Antrag übergeben: Die Verſamm⸗ 
lung wolle die Summe von 600 Thlr. bewilligen, um 4 Arbeitneh⸗ 
mern in Breslau den Beſuch der Pariſer Ausſtellung zu ermoglichen. 
Die Wahl foll nach dem Vorſchlage des Antragſtellers in der Art vor⸗ 
genommen werden, daß je einer der Arbeitnehmer durch die Handels⸗ 
kammer, den Gewerbeverein, den Handwerkerverein und den Arbeiter⸗ 
verein gewählt wird. Der Antrag iſt zur Vorberathung der Finanz⸗ 
Commiſſion überwieſen worden. a 

E. [kirchliches] Geſtern begannen in drei hieſigen kathol. Pfarrkirchen 
die Malandachten. Der Herr Fürſtbiſchof beſucht abwechſelnd an jedem 
eine der Kirchen, in denen ſie abgehalten werden. 3 

. (&hren-Sromotion] e Diploms vom 21. April hat bie medi⸗ 
ciniſche Fakultät der hieſigen Univerſität Herrn Richter, Wau Arzt in 
Salzbrunn, „wegen ſeiner Thätigkeit auf dem Gebiete feiner ſpeciellen Wiſſen⸗ 
ſchaft und ſeiner Verdienſte um das Wohl der Menſchheit“ zum Dr. med. et 
chir, ernannt und das Diplom dor einigen Tagen Herrn Richter überſandt. 

% [Minerva.] Der Verwaltungsrath dieſer Geſellſchaft hat 
Herrn Regierungsrath Frei, bisher General: Director des Grafen 


Guido Henckel von Donnersmark zu Neudeck, zum General⸗Director der f 


Minerva gewählt. 

* Arbeiter⸗Verein.] Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Ar⸗ 
beiter⸗Verein in ſeiner nächſten Sitzung eine die Arbeiter⸗Intereſſen Breslau s 
tief berührende Angelegenheit, die Gründung einer allgemeinen Kranken- und 
Sterbekaſſe und einer allgemeinen 1 e, discutiren wird und 
erſuchen wir Alle, ſeien es Arbeiter oder Nichtarbeiter, die überhaupt An heil 


an dergleichen nehmen und ſich nicht allen öffentlichen Angelegenheiten vei⸗ 


schließen wollen, zu erſcheinen. ? 
* Mörgeleien.) So höchſt anerkennenswerth die 
beſſerungen und Önerungen genannt werden müſſen, 
den letzten Jahren durch die Fürſorge ſeiner Väter erfahren und noch erfa 
ren wird, ſo bleibt doch immer noch dies und jenes kleine Uebelſtändige übrig, 
was wir zunächſt den ins Leben enen Bezirksvereinen zur nützlichen Be: 
ſprechung und weiteren Veranlaſſung gab den möchten. Man ſei nicht 
böſe darüber, daß ſcheinbar Alles auf einmal, alſo Unmögliches verlangt werde, 
wir nörgeln blos zur Gedächtnißſtärkung, reſp. Eintragung in das Verſchö⸗ 


ial. > 2 
3 wir neulich den Chriſtophoriplatz paſſirten und daran dachten, wie 


roßartigen Ver⸗ 
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d | williger Brandſtiftung, total nieder. (S. N 
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hübſch fi dieſer nach Entfernung des dem Tode geweihten Seitenbeutels 
ausnehmen müßte, meinte unſer Begleiter: * wenn man nur die Kirche 
dann in die Mitte rücken könnte!“ O, meine Herren, meinte ein Dritter, die 
wird renovirt werden und dürfte ſich dann ganz würdig präſentiren. Wir 
konnten dem nicht beiftimmen; jo ehrwürdig Tolde Denkmäler alter Zeit er: 
ſcheinen, ſo ſind ſie doch 215 2 der alten Michaeliskirche altersmüde und 
ſehnen ſich nach Ruhe. Als Tochter⸗Kirche von Magdalena, welche letztere 
ſicher groß genug iſt, die Filialgemeinde aufzunehmen, würde auch Chriſtophort 
mit einer Photographie zufrieden ſein, die man ftatt ihrer in der Mutterkirche 
zum Andenken placirte. — „Damit werden gar Manche nicht zufrieden ſein!“ 
— meinte der Dritte. „'s it auch nur ein frommer Wunſch“, meinte ich. — 
Wir gehen die Oblauerftraße hinauf und da wir einmal tadeljüchtig find, fo 
erblicken wir auch gleich rechts einen engen Schlund, das Aſchekörbegäßchen, 
das, gleich der Weintraubengaſſe, ſchamhaft zu lichteren Gefilden führt. Sollte 
dieſem Viertel, das noch durch eine alte ſcharſtantige Huiſchachtel geziert ift, 
nicht eine ſchönere Zukunft erblühen können? — Wir kommen auf den Ring 
und erholen uns an dem Immerlichterwerden deſſelben, obſchon nicht zu leugnen 
iſt, daß trotz der guten Bezahlung der abgebrochenen Buden mancher Ge⸗ 
werbetreibende wegen eines anderen paſſenden und nicht zu theueren Geſchäfts⸗ 
locales in Verlegenheit kommen mag. Am Eliſabet⸗Kirchhofe bleiben nicht 
blos wir, ſondern wohl gar viele Andere verwundert ſtehen bei den einzelnen 
Sündenböcken, die in Hausgeſtalt wie Schildwachen vor der coloſſalen Kirche 
tehen und gewiß auch recht gern von ihrem Poſten abgelöft werden wollen. 

ohl wiſſen wir, wie ſchwer hier das Vollbringen und murren deshalb nicht 
— die Zeit bricht Roſen. Wir betreten die gutgepflaſterte Herrenftraße, jeden 
falls in der malitiöſen Abſicht, in dieſer Gegend gleich wieder Stoff für unſere 
Feder zu erlungern. 5 

So iſt es! Siehe da den Schlund der alten Fleiſchbänke, die 
es zum größten Theil gar nicht mehr find. Da freut uns beſonders 
ein immergrünes baufälliges Dächel, auf dem — wie man uns fagte — 
früher das liebe Rindvieh vor dem Todesgange ein wenig gefüttert wurde, 
abgeſehen von anderen baulichen Antiquitäten, die längſt der Vergeſſenheit 
angehören ſollten. Das Dähel wäre doch wenigſtens ohne Gram zu ent: 
fernen! Wenn 6 Haäuſer hintereinander oben 9, reſp. unten 10 Fenſter ha⸗ 
ben, ſo muß man wirklich der gerühmten Baukunſt der Alten ein Mißlrauens⸗ 
votum nachwerfen. Eben jo merkwürdig ift die Bel⸗Front der Fleiſchbänke 
nach der Malergaſſe hin. So ſehr dieſe gewonnen hat durch den ſchönen 
Neubau des „lehmernen Hauſes“, fo ſehr ſticht jenes Conglomerat von 
0 und zweifenſtrigen zweifelhaften Häufern dagegen ab. Hilf’, Göttin 
er eit! 3 . 

Ebenſo intereſſant ift der Winkel des Schlachthofes. Darüber ift bereits 
genug geſprochen und gewünſcht worden; wäre hier eine Radicalcur nicht 
die Beſte? Fort von tiefem Platze! dahin, wo die Fleiſchermittel ſchon den 
geeigneten Raum zu finden wiſſen werden. Nächſtens nörgeln wir, mit 
redactioneller Erlaubniß, wieder ein wenig! 

55. [Erſte Extrafabrt des Dampfers „Delphin“ nach Oblau.] 
Von dem ſchönſten Wetter begleitet verließ bald nach 8 Uhr der Dampfer 
„Delphin“ mit etwa 60 Paſſagieren Breslau, langte gegen 97 Uhr in 
Treſchen an, wo ein Frühſtück eingenommen, und ſetzte dann, nachdem 
in Treſchen und N noch Perſonen aufgenommen, ununterbrochen 
ſeine Fahrt nach Ohlau fort, welches gegen 2 Uhr erreicht wurde. Die 
Geſellſchaft wurde von der Kapelle des Huſaren⸗Regiments empfangen und 
auch das in großer Menge verſammelte Publikum begrüßte den Dampfer 
unter Bollerſchüſſen mit lauten Hurrahs. Die Gäſte ſchieden in ſehr . 
licher Stimmung nach 6 Uhr von Oblau und erreichten gegen 9 Uhr Breslau. 

+[Unglüdsfälle) Beim Bau der Rechten Oderufer⸗Bahn verun⸗ 
glückte geftern der Arbeiter Kopiſch beim Auſſchültten von Letteboden an dem 
Eiſenbahndamme hinter Klein⸗Kletſchkau, während plötzlich ein Sd des 
Dammes erfolgte. Kopiſch ſtürzte mit ſeiner Karre den Damm hinab und 
wurde mit verſchüttet. Obgleich er ſofort aus feiner Lage befreit wurde, fo 
hatte er doch einen doppelten Bruch des linken Beines erlitten. — Der Ar⸗ 
beiter Zdzelick! wurde beim Abladen der Erde von einem Pferde derartig 
an den Kopf geſchlagen, daß er den Verluſt des linken Auges zu beklagen 
hat. — In der Schöller 'ſchen Kammgarnſpinnerei vor dem Nitolaithore 
gerielh der Arbeiter Webner beim Befeſtigen einer Schraube mit der Hand 
zwiſchen die Walzen, wobei ihm einige Finger der rechten Hand zerqueiſcht 
wurden. — Der beim Bau des Seidel'ſchen Fabritgebäudes im „Prinzen 
Carl“ auf der Matthiasſtraße Nr. 29a beſchäftigte Zimmergeſell Kuſche 
— er Aion. Augen 4 ee 8 Verb, 7 — er un a) des 
rechten es erlitt. — Sämmtli erun e fanden im Hoſpitale zu 
Allerheiligen Aufnahme. 5 b BR 


Görlitz, 2. Mai. [Der Dr Kriegsminiſter.] Am Dinstag Nach⸗ 
mittag traf mit dem gegen halb 4 Uhr hier ankommenden Berliner Bahnzuge 
Se. Greellenz der Kriegsminiſter General⸗Licutenant v. Roon nebſt Ge 
mablin hier ein und nahm im Hotel zum braunen Hüſch Quartier. Dem 
Vernehmen nach hat der Herr Kriegsminister lediglich zu Privatzwecken die 
eiſe nach hier unternommen, welche beſonders auf den Ankauf von 
Gütern in hieſiger Gegend gerichtet fein ſollen. Wir glauben ver⸗ 
nommen zu haben, daß unter andern die Güter Rothenburg OR, Schön⸗ 
urunn oder Kuhna in Abſicht genommen wären. Ein officieller Empfang 
iſt deshalb auch auf beſonderen Wunſch unterblieben. (Anz.) 


Jauer, 1. Mai. [Vergiftung] Die Nachricht von einem 
ſchrecklichen Unglück bewegt heut die ganze Stadt. In dem benach⸗ 
barten Dorfe Kolbnitz am Heßberge ſind in Folge des Genuſſes von 
wahrſcheinlich böswillig vergiftetem Kaffee ein Stellenbeſitzer nebſt 
Frau, Kind und Dienſtmädchen plötzlich geſtorben. Die nähe⸗ 
ren Ergebniſſe der heut angeſtellten gerichtlichen Unterſuchung find noch 
nicht bekannt. Herzzerreißend ſoll der Jammer der Eltern des Dienſt⸗ 
mädchens beim Anblick der Leiche ihres Kindes geweſen ſein, da daſſelbe 
ſeit kaum 14 Tagen, nach der an Palmarum erfolgten Confirmation, 
505 elterliche Haus verlaſſen hat, um bei Fremden ſein Brot zu ver⸗ 

ienen. 


Aus dem @ulengebirge, 1. Mai. [Socialde mokratiſche Ver⸗ 
ſammlung.] Am letzten Montage fand wieder ein ſogenannter ſchleſiſcher 
Arbeitertag ſtatt, wozu ſich Mitglieder des allgemeinen deutſchen Arbeiterver⸗ 
eines aus Peterswaldau, Steinſeiffersdorf, Beuthengrund, W.⸗Waltersdorf, 
Stolbergsdorf, Ernsdorf, Dreißigduben und Donnerau eingefunden haben. 
Als Vorſitzender fungirte A. Schnabel, Aug. Blaſer als Stellvertreter, Stö⸗ 
ber als Schriftführer. — In nächſter Zeit ſoll wieder eine Generalverſamm⸗ 
lung des ſogenannten deutſchen Arbeitervereines ſtattfinden. 


—. Meinerz, 1. Mai. [Unglücksfall. — Einführung der neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten.] In der Nacht vom Sonntag zum 
Rontag brannte in dem eine Stunde von bier entfernten Dorfe Hallatſch 
die Beſitzung des Schu eiſters Riedel, wahrſcheinlich in 50 muth⸗ 
iliger . . 202 d. Bresl. 3) Dabei ift 
leider fein Geſelle mitverbrannt, da das Feuer fo rapide um ſich griff, daß 
an eine Rettung nicht zu war. Die vollig verſtümmelte Leiche, an 
welcher Arme und Beine bis über die Hälfte verbrannt waren, wurde ganz 
verkohlt eiſt am nächſten Tage aus den Brandtrümmern herausgeſchafft. — 
Heute fand die feierliche Einführung der beiden neugewählten Erſaßz⸗Stadt⸗ 
verordneten, des Dr. Dreſcher und des 9 Innig, ſtatt. Der 
Bürgermeiſter legte denſelden in längerer Ansprache, namentlich ans Her, 
wahren Communalſinn zu zeigen und in der Auszeichnung, welche durch das 
Vertrauen der Bärgerſchaft ihnen zu Theil geworden fei, einen Anſporn zu 
nden, die Intereſſen der Commune auf das Gewiſſenhafteſte zu vertreten. 


A Dphernfurth, 1. Mal. [Unglacksfall.] Der Holzhäudler Haber⸗ 
land von hier, ein fleißiger und Vater einer zahlreſchen Familie, kam 
heute Nachmittag auf dem Oderdamme von Kniegnißg. Durch den hohen 
Waſſerſtaud der Oder find die Wieſen und 1 8 cher überſchwemmt und 
deshalb der über dieſelben führende Fußweg an die Oder nicht pajlicbar, ondern 
man muß auf dem Damme dis an die Gloſchkauer Straße gehen, wodurch 
ein Umweg von einigen 100 Schritten entſteht. H., der ſich wahrſcheinlich 
dieſen kleinen Umweg ſparen wollte, ſchlug den unter Waſſer geſetzten Fußweg 
ein, verfehlte die Richtung und ſiel in ein Waſſerloch. Dies wurde von den 

1 und anderen Perſonen geſehen, ſofort Anſtalten je Rettung gemacht 
und obſchon der Körper nach nicht langer Zeit aus dem Waſſer gezogen war, 
blieben die ärztlichen Wiederbelebungsverſuche erfolglos und der teäftine Mann 
wurde als Leiche in feine Wo sen 4 — Die anhaltend naſſe Witterun 


18» Saaten und das Legen der Rartop Br 


Freitag, den 3. Mai 1867. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Mai. [Internationaler Maſchinenmarkt.] 
Nach dem officiellen Cataloge find 103 Ausſteller mit 884 Ausſtel⸗ 
lungsnummern vertreten, doch dürfte die Anzahl der ausgeſtellten Ge: 
genſtände ſich auf 5— 6000 beziffern. Beginnen wir zunächſt mit den 
Geräthen für Boden: Bearbeitung und ſpeciell mit dem wichtigfien, 
dem Pfluge, fo fällt es uns ſchwer, einem Ausſteller ein beſonderes Lob zu 
ertheilen, denn das vorhandene Material iſt ſo zahlreich, und ob inländiſch 
oder nicht, von fo foliden und feinen Conſtructionen, daß man allgemein An⸗ 
erkennung zollen muß. Von inländiſchen Fabrikaten erregen beſondere 
Aufmerkſamkeit die Pflüge von H. F. Eckert (Berlin) und R. Werner 
(Camenz). Letztere haben den großen Vorzug, daß alle Theile von Stahl 
oder Schmiedeeiſen gefertigt find, während häufig äußerlich eleganterer 
Arbeit größerer Werth abgeſprochen werden muß, weil zuviel Guß verwandt 
iſt, der ſich bei Brüchen ſchwer erſetzen läßt. Werners, nach Ottos Princip 
gearbeitete gebrochene Schaufeleggen haben ſich bereits an vielen Orten vorzüg⸗ 
lich bewährt; ſie miſchen den Boden ſehr gut, bringen den Samen in gleicher 
Tiefe unter, hacken nicht auf oder ſchütten um, konnen auf der Stelle 
umdrehen und eggen auch die Furche beim Quereggen. Eine anerkannte 
vorzügliche Novität iſt der vierſchaarige Saatpflug mit Streichflügeln, 
der einzige ſeiner Art auf der Ausſtellung. Außer vortrefflichen engliſchen 
Fabrikaten, auf die wir noch zurückkommen, erwähnen wir noch die 
Pflüge von C. Wendt (Berlin), E. Buntſch (Wanſen), J. Gold⸗ 
ſtein (Breslau), T. Gräber (Strieſe bei Schebig), Franz Groſſer 
(Riegersdorf), F. Otto (Rofenig), Ernſt Schramm (Neudorf bei 
Nimptſch), E. Spillmann (Militſch). 

An die Pflüge reihen ſich viele ähnliche Inſtrumente, insbeſondere 
Schollenbrecher, u. A. in ſehr reicher Auswahl von gediegener Arbeit 
von Januſcheck in Schweidnig ausgeſtellt, und Exſtirpatoren, Hacken, 
Kartoffelausgraber und Pferdehacken. Nächſtdem bieten die Drillma⸗ 
ſchinen der verſchiedenſten Conſtructionen ein reichhaltiges Bild induſtriellen 
Fortſchritts. In eleganter Arbeit ragen die engliſchen Muſter hervor, 
deren Formenfeinheit von wenigen inländiſchen Fabrikanten erreicht wird. 
Sehr verbeſſerte Exemplare finden wir von Schneitler und Andree 
(Berlin) ausgeſtellt, ebenſo von E. Heidemann in Liegnitz (von der 
Firma Gretjes, Bergmann u. Co.), H. Humbert (Breslau), 
Kettler u. Bartels (Breslau), W. H. Otto (Meriſchütz), von be 
ſonders ſolid⸗gefälliger Conſtruction von A. Rappfilber (Breslau und 
Thereſienhütte). Letzterer hat außerdem fünfunddreißig verſchiedene 
Gattungen von landwirthſchaftlichen Maſchinen, Ringelwalzen, Pflü⸗ 
gen, Wieſeneggen, Pferdehacken, Kleeſäemaſchinen, Dreſch⸗, Wurf-, 
Siedemaſchinen, Ruͤbenſchneider, Quetſchen, Schrotmühlen, Oelkuchen⸗ 
brecher, Drainröhrenprefien und Roßwerke aufgeſtellt, alles iſt von ſoli⸗ 
deſter und eleganter Conſtruction und Ausführung, insbeſondere verdie⸗ 
nen die Elbinger, ſowie ſeine verbeſſerten engliſchen und Garretſchen 
Dreſchmaſchinen und ſeine gut gearbeiteten Ziegelpreſſen, Kartoffel⸗ und 
Malzquetſchen alle Anerkennung. Rappſilber hat feine in Breslau 
und Thereſtenhütie belegenen Etabliſſements ſchon bedeutend vergrößern 
müſſen und iſt beſtrebt, Preiswürdigkeit mit Solidität zu vereinigen. 
Eine hervorragende Stellung unter den Fabrikanten landwirthſchaftlicher 
Maſchinen nimmt E. Januſcheck in Schweidnitz ein, feine Fabrikate 
find ſchon vielfach prämürt worden, und weit über die engen Grenzen 
der Provinz erſtreckt ſich der Abſatzkreis derſelben; Rußland, Polen und 
Oeſterreich weiſen Schaaren von Abnehmern auf. Die Eiſengießerei 
und Fabrik in Schweidnitz iſt ein bedeutendes Etabliſſement geworden 
und nahe an 1000 Dreſchmaſchinen ſind daſelbſt bereits angefertigt 
worden. Solide dauerhafte Arbeit finden wir mit eleganter zweckmäßi⸗ 
ger Conſtruction vereint; die ausgeſtellte Schrootmühle mit Roßwerk, fo 
wie diele letzteren überhaupt, deren 15 ausgeſtellt find, erfreuen ſich fo 
allgemeiner Anerkennung, daß es an zahlreichen Beflellungen ſchon in 
den erſten Stunden des Marktes nicht mangelte. In Dreſchmaſchinen 
mit Göpelbetrieb macht Januſcheck das Hauptgeſchäft, nicht Jedem ift 
es vergönnt, Maſchinenbetrieb um theure engliſche Maſchinen anzuſchaffen, 
hier wird ihm ein bequemer und in Bezug auf Ausbeute vortrefflicher 
Ausweg eröffnet. Die Säemaſchinen, Hafer⸗, Malz: und Kartoffel⸗ 
quetſchen, und Musmaſchinen find nach eigener Conſtruction gearbeitet 
und von altbewährter Güte. Die Reichhaltigkeit der Ausſtellung in 
den verſchiedenſten landwirthſchaftlichen Maſchinen für ſpecielle Zwecke 
contraſtirt diesmal zu ſehr mit dem uns zugemeſſenen Raume, 
wir erwähnen daher in Kürze nur noch anerkennend Mac Andrew, 
A. Antoniewicz (Breslau), C. Behriſch (Radeburg bei Dresden), 
H. Buttler (Breslau), A. Dietrich (Falkenhain), C. Dunkel (Tillen⸗ 
dorf), Theodor Flöther, J. Goldſtein (Breslau), Fröhlich und 
Jury (Berlin), M. Hadra (Breslau), F. Hanke (Probfthain), 
C. A. Klinger (Stolpen), M. Kuhnt (Falkenhain), F. Kuhnke 
(Schoͤnfeld), königliches Hüttenamt Malapane, F. Otto GRoſenig), 
E. Paulus (Herrnkaſchütz), Prankel (Gr.⸗Strehlitz), F. Riedel 
(Breslau), G. H. v. 
(Plagwitz), G. Schnieber (Ottendorf), E. Schram (Neudorf bei 
Nimptſch), A. Taatz (Halle), A. Wagner (Heinrichau), F. W. War⸗ 
nack (Oels), C. Meiß (Glogau und Breslau), C. Ziegler (Breslau). 

An den vorhandenen Locomobilen von J. Goldſtein, M. und J. 
Friedländer, J. D. Garrett, E. Heidemann, C. Schmidt, 
Ruffer u. Co. ꝛc. geſel allgemein die ſichere und ruhige Arbeit, im Preiſe 
ſchwanken dieſe Motoren für die vielen ausgeſtellten größeren Dreſchmaſchi⸗ 
nen von 850 —3 100 Thlr. Indem wir uns einen Specialbericht über die 
größeren engliſchen Fabrikanten noch vorbehalten, erwähnen wir heute noch 
die ausgezeichneten Fabrikate von Guſtav Wiedero (Breslau, Berlinerſtr.). 
MWiedero bat fih als Waſſerleitungstechniker ſeit vielen Jahren einen 
begründeten Ruf erworben, ſeine Fabrikate beſtätigen ihn aufs Neue. 
58 verſchiedene Pumpen und Spritzen aller Art, hohe und niedrige 
Jauchepumpen von ausgezeichneter Arbeit, Ständer und Wandpumpen, 
Centrifugal⸗ und andere größere Pumpwerke mit vorzüglichen Leitungen, 
Garten: und Feuerſpritzen der verſchiedenſten Form bilden in Verbindung 
mit Cloſets, Badewannen und verſchiedenen Gartenmöbeln einen reſper⸗ 
tablen Theil der Ausſtellung. Dem ſtrebſamen Fabrikanten wurden 
durch Wort und That, d. h. durch Ankäufe die ſchmeichelhafteſten An⸗ 
erkennungen zu Theil. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel. 1000 Ctr., pr. Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 62% —62 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 62 
bis 614% Thlr. t und Br, Juli⸗Auguſt 577 —57 , Thlr. lt und 


Gerſte (pr. d.) gek. — Ctr., pr. Mai 54 Tolt. Br. 
(pt. J get, 500 Gtr., pr. Mai 51 be 
A 15 Thlr. * 9 pr. Mai 514 Thlr. bezahlt u. Br., 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 92 Br. 
Fr et. 100 22 ohen BE nicht ch ſondern Nüböl 
r. 0 
Spititus fefter, gel. 10,000 Quast, loco 17% Zi. On, 17% zu 
un 


ber! dert di B der * und 17 —17 » u. 
25 viele $ n 0 Er 8 — — f 115 Sn. Gld., Juli⸗Auguſt 1717 e . na 1 
en zu beiten ſein, orgerüd ahresz on € „Auguſt⸗September —, A 5 ı 
licem Nachthell werden ian. a | Die Börfen-Eommiflen. 


Rufferſche Mafhinendauanftalt, R. Sad 
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Verkauf geblieben und auch die 


verwendbare Papiere, wie Banknoten oder andere lettres au Lee aus⸗ 


en 
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Berlin, 29. April. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf biefigen Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: > 
1659 Stuck Hornvieh. Gegen vorwöchentlich waren die Zutriften um ca. 
350 Rinder ſtärker an den Markt gekommen, da mehr Speculation im Export: 
Geſchäfte ſich am Markte zeigte; beſonders für Prima⸗Waare, als vor acht 
age limitirten ſich die Preiſe etwas beſſer und wurde erfte Qualität mit 
17—1 Ale, zweite mit 14—15 Thlr. und dritte mit 9—10 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Sleifgen cht bezahlt; i 
2829 Stück Schweine. Da noch vorwöchentliche Beſtände am Markte zum 
ufubr dem Platzbedürfniß gegenüber, zumal 
nach außerhalb keine Verläufe geſchloſſen wurden, zu reichlich ſtatthatte, ließ 
ſich eine Preisſteigerung nicht ermöglichen und blieben die letzten Notirungen 
unverändert; für beſte feinſte Waare 16 —17 Thlr. und für ordinäre 12 bis 
13 Mlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht; 3 } 
tüd Schafvieh. Obgleich bedeutende Poſten nach der Rheinprovinz 
und Hamburg zum Verſandt kamen, konnte der Markt von der Waare nicht 
eräumt und höhere Preiſe nicht erzielt werden, da die Antrift das Bedürfniß 
ei Weitem überftieg; 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Waare galten ca. 
7% Thlr. und 40 8 6--6% Thlr.: 
580 Stück Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. 


Magdeburg, 27. April. Das Reſultat der faſt beendigten Rübenzucker⸗ 
1 iſt nunmehr ſchon leichter zu überſehen und dürfte ſich wie 
folgt ſtellen: 


1866/67 1865/66 
oll⸗Ctr. 

ankreich 4,400, 5,480,280 

überein (Deutſchland) 3,800,000 3,718,900 

ußland 2,000,000 1,500,000 
Oeſterreich 1.350000 1,350,000 
elgien 750,000 831,000 

Polen „000 000 
Holland 120,000 98,670 


zuſammen 12,800,000 13,323,850 

mithin das Deficit über % Mill. Ctr. betragen. Die Ablieferungen zur Con⸗ 

ſumtion ſind im erſten Vierteljahre 1867 bedeutender als im Vorjahre. End⸗ 

lich macht ſich auch eine na vhaltige Beſſerung der ol Märkte 8 

— Die Campagne 1866,67 iſt für faſt alle Productionsländer eine höͤchſt un⸗ 
nſtige geweſen, denn einerſeits war die Rüben⸗Ernte keine beſonders ergie⸗ 
e, die Rüben ſelbſt arm an Zucker und nicht allzu haltbar, andererſeits mußte 

das fertige Product unter der Ungunſt der Verhältniſſe vielfach unter Koſten⸗ 


preis verkau t werden. 


Berlin, 1. Mai. Die amtliche Aufnahme der hieſigen Getreide⸗Beſtände 
ergab am 1. Mai 1867 in Wiſpeln: 
Wei, Rogg. Gerſte. Hafer. Erbſ. 

1065 86 986 34 


u Boden 7 
m Waſſermarkt 254 3517 128 — 131 
Rückſtändig von 
den Canälen 38 3425 — 131 — 
Zuſammen 1078 8007 214 1117 165 
Nb am 1 
. April 1867 1124 6115 110 958 26 
1, Mai 1866 1161 14140 110 1653 224 
5 1865 2291 12500 181 1213 38 
1864 1044 24065 295 4982 280 
1863 726 5026 145 610 178 
1862 255 2951 228 868 105 
1861 1658 7033 284 1967 164 
1860 1436 7156 271 1334 62 
1859 3487 14993 376 1269 75 
1858 304 16427 48 258 — 
1857 672 7925 6 1104 — 


Schützen und Turn Zeitung. 

„„ Breslau, 2. Mai. [Zum 300jährigen Schießwerder⸗ 
Jubiläum.] Geſtern fand wiederum unter Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
raths Becker in dem Conferenzzimmer des Raihhauſes eine Sitzung 
des Feſtcomite's ſtatt, bei welcher namentlich die Deputirten der In⸗ 
nungen ſehr zahlreich erſchienen waren. Nachdem der Entwurf des 
Einladungsſchreibens an ſaͤmmtliche Schützengilden Schleſiens ge⸗ 
nehmigt, wurde Herr Stadtrath Hipauf zum Kaſſirer der Feſtkaſſe 


gewählt, an welchen nun die betheiligten Innungen ihre Feſtbeiträge ab⸗ 


zullefern haben. Ebenſo werden die wenigen Innungen, die ſich in 
Bezug auf ihre Betheiligung an dem Feſte noch nicht erklärt 
haben, bei dieſer Gelegenheit erinnert, dies doch baldigſt zu thun und 
ihre Erklärung ebenfalls an Herrn Stadtrath Hipauf einzuſenden. Es 
wurde nun über die während der Feſttage im Schießwerder zu veran⸗ 
ſtaltenden Feſilichkeiten und über die zu erhebenden Beiträge zur Bes 
ſtreitung der Koſten derſelben debattirt und ſchließlich eine Feſtſtellung 


bierüber auf die nächſte Sitzung des Comite 's verſchoben. 


Nächſten Sonntag begeht das hieſige Schützen⸗Corps fein zweites 
diesjähriges Löffelſchießen. 


Vorträge und Vereine. 


—* Breslau, 2. Mai. lan landwirthſchaftlichen Club! bielt 
1 Herr Rittergutöbefiger Rieger den angekündigten Vortrag über den 
ändlihen Credit, indem er die bisherigen Uebelſtände darlegte und be: 
Manche erbeſſerungsvorſchläge machte. Vor Allem ſchilderte er die wachſenden 

chtheile des beſtehenden Hypothekenweſens und beanſpruchte erweiterten 
Credit von der „Landſchaft“, deren theilweis veraltetes Syſtem ſcharf kritiſirt 
wurde. Redner erwartet von der Hypothekengeſetzgebung kein Heil, befür« 
wortet pielmebr ein neues Creditinſtitut, welches ſtatt der Hypotheken leicht 


ſam gehoben 


etwogene 2 des Hypo⸗ 
en entſprechend, 


nd verlaſſen und demnäd von Herrn Schmalhauſen das von 
en projectirte Inſtitut für 


pro April 1867 durch 4 Wochen 


ende Der Di 


* Solace e den be fle af „Rulta. 
Praktiſche Stof-Hüte und Mützen, 


neueſte Facons, empfiehlt in großer Auswahl zu ſebr billigen Preiſen 


. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 87. 
W er, Hand und Reiſeta 
de, denn ee 


Ohlauerſtraße 83, vis- d- vis dem eyl, Hirſch“. 
a Y% Ef 


[4609] 
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Journalſchau. — Provinzialberichte. — Auswärtige 2 
in mora. — Amtliche Marktpreiſe. — Wochenkalender. — . 
licher Anzeiger Nr. 18. 

Maſchinen⸗Anſtalten. — Vereinsweſen. — 


1260 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Mai. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes 
war von den Miniſtern Graf Itzenplitz anweſend. Es wurde zunächſt 
der Commiſſionsbericht über Abänderungen in der Geſchäftsorduung 
des Herrenhauſes erſtattet. Fortan ſollen darnach 12 ſtatt 8 Schrift⸗ 
führer fungiren; zugleich ſollen Vorberathung und Schlußberathung 
eingeführt werden. Die Commiſſions » Anträge wurden genehmigt. 
Der Präſident ſchlug ſodann die Erledigung der erwarteten Vers 
faſſungs⸗Vorlage durch Schlußberathung vor. Der Vorſchlag wurde 
angenommen; Referent iſt Dr. Heffter. Der Präſident glaubt, daß 
die Schlußberathung ſchon Ende der nächſten Woche ſtattſinden werde. 

(Wolffs T. B.) 

Berlin, 2. Mai. Die „Nordd. A. Itg.“ dementirt die Nachs 
richten der Pariſer „Preſſe“ über angeblich von Preußen anfgeftellte 
Conferenzbedingungen. Sie theilt mit, außer den friedlichen Erklä⸗ 
rungen des „Moniteur“ ſcheinen hier weitere beruhigende Erläute⸗ 
rungen aus Paris eingetroffen zu ſein, welche im neulichen Miniſter⸗ 
Conſeil zur Erwägung kamen. Von dem in Anregung gebrachten 
Pferdeausfuhrverbot ſcheint hierauf wieder abgeſtanden worden zu 
fein. Kaufmänniſche engliſche Berichte melden noch immer, daß dort 
die Ankäufe von Hafer, Weizen und Pferden auf franzöſiſche Nech⸗ 
nung fortdauern. (Wolff's T. B.) 

Paris, 1. Mai, Abends. Der „Abend⸗Moniteur“ ſagt in feinem]? 
Bulletin: Frankreich, das die guten Dienſte Englands, Oeſterreichs 
und Rußlands annahm und deren Action durch direetes Eintreten in 
Verhandlungen nicht behindern wollte, überließ denſelben die Sorge, 
mit der Anfrage an Preußen heranzutreten. Dieſes weiſe Verfahren 


Bekanntmachung. 

Der hierſelbſt zum Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung 
zu eröffnende Bazar findet [4509] 

am I., 2., 3., 4. Mai von Vorm. 10 bis Nachm. 5 Uhr 

im Ständehauſe 
ſtatt. Der Eingang zu demſelben iſt ſowohl von der Graupenſtraße, 
als auch von dem Maſchinenmarkte auf dem Exercierplatze aus. Das 
Eintrittsgeld iſt auf den Minimalſatz von 2 ¼ Sgr., der Preis für 
ein Loos zu der nach dem Schluſſe des Bazars ſtattfindenden Verloo⸗ 
fung von Verkaufsgegenſtänden deſſelben dagegen auf den Minimalſatz 
von 5 Sgr. feſtgeſetzt. 

Bei der allgemeinen Theilnahme für die Zwecke der ge⸗ 
nannten Stiftung hoffen wir zuverſichtlich auf einen recht 
zahlreichen Beſuch des Bazars. 

Breslau, den 30. April 1867. 


Das Comite 


zur Errichtung eines Bazars zum Beſten der Victoria⸗ 
National⸗Invaliden⸗ Stiftung. 5 


Zahnarzt C. Döbbelin, 


vom 1. April ab Oblauerſtraße Nr. 65. 
Sprechſtunden: 3—5 Uhr. [3549] 


ormittag 9—1, Nachmittag! 


Breslau, 2. Mai. Bei den jetzt häufiger vorkommenden Klagen üb 
warmes Bier dürfte es unzweifelhaft von allgemeinem Intereſſe ſein, zu er⸗ 
fahren, wie ſich die Temperatur der Biere in den einzelnen Localen verhält. 

Bei einer geſtern vorgenommenen Unterſuchung zeigten die nachſtehend 
benannten Biere fol gende Temperatur: 


führte bereits gute Neſultate herbei. Die feit Kurzem hergelangten Bairiſch Bier: 
friedlichen Nachrichten beſtimmten den Kaiſer, keine militäriſchen + 5½ (Reaumut) Brauer Ender (Grüneiche, Reuſcheſtraße), 
Maßregeln zu treffen, welche der öffentlichen Meinung einen Vor ⸗ N 5 Stadthaus⸗Keller, 
wand zur Beunruhigung liefern können. ji 2 2 ! * 
Der „Etendard“ ſchreibt: Die Conferenz⸗Berathungen werden 5 IR, 5 Maſſehviger Halle, 
nur die Verträge von 1839 zum Gegenſtande haben. (Wolffs T. B. + 720% Wiesner, 
(Wiederholt.) 4 8 5 Haaſe, 
Paris, 2. Mai. Der „Moniteur“ meldet: Der Staatsrath Jonas 3 a Schweidnitzer Keller, 
überreichte geſtern Herrn v. Mouftier fein Beglaubigungsſchreiben +10 . . — Nr 
als luxemburgiſcher Geſchäftsträger. (Wolffs T. B). | +10 ° Beinjtod Ohlauerſtraße), 
Florenz, 2. Mai. Der Kriegsminiſter brachte in den Kammern +10 ° : Bitterbierhaus, 
den Entwurf der Heeresorganiſation ein. (Wolff's T. B.) en 2 . en 5 a 


r nächſte Zeit beabſichtigen wir (meine Freunde und ich), auch betreffs 
der Bud Guckergehalt) der Biere eine weitere allgemeine . 


anzuſtellen. 
Große 


Oel⸗Gemälde⸗Auction. 


London, 2. Mai. Der König von Griechenland iſt geſtern hier 
eingetroffen und reiſt morgen nach Paris, Berlin und Wien weiter. 

Das ruſſiſche Panzergeſchwader iſt von Portsmouth auf telegra⸗ 
phiſchem Wege zurückberufen, da es Mitglieder der kalſerlichen Familie 
nach Kopenhagen escortiren ſoll. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Date Aae 10% iBrrslausftebinger l. ehe Beger ] Heute reilag, Vormittag von 10 Ahr 
100%. Neale, ans aden 122. ide, Wien Agen 8g. AO, Werde ich in meinem Auctionstocate, 


taatsbahn 103, Oppeln⸗Tarnowitz 
Darmſtädter Credit 78. 


Ring Nr. 30, eine Treppe hach, 
50 Stück ſchöne große und kleine 
D emälde 


taatsſchuldſcheine 81 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 53, Silber An 59. = 
8825 0 64 B. 18049 are 39. allen Anleihe 47%. Auel. el⸗G 
Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anl. 85%, Ruſſ. Banknoten 79. Oeſt 


(Landfchaften u. Henreſtücke) 
in eleganten Goldrahmen 
meiſtbietend verfleigern. 


err. 
Banknoten 76%, Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6,20%. Wien 
2 Monate 76. Warſchau 8 Tage 78%. Paris 2 Mon. 80%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 60. Bolnifhe janobriefe 2505 Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 95% 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. —, chleſ. Rentenbriefe 90%, 


Poſener ar pe 8. — ar ze 2 at 80 420 000 N 2 4615] 
n, 2, i. reuß. Bank⸗Ausweis. rvorr „430,000, 
Bavierge 40. ee ron BO Saul, Auck-Lommillar. 


taatspapiere 19,564,000. Notenumlauf 129,142,000. Depoſiten 19,276,000. 
Guthaben 4,056,000. 
aris, 1. Mai, Nachm. 3 Uhr. 


U 
Dernröhre 
in Meſſing⸗Einfaſſung mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
ſchen Gläſern, welche meilenweit tragen, zu dem bedeu⸗ 
tend ermäßigten Preiſe von 3 Thlr. per Stück. 


A Thealeherſpertſde e 


beſſerungen in größter 
Auswahl von 4 Thlr. an. 
October — 
n 


Mikroſtope große ung den e anger 
Thermometer 


für Brau⸗ und Brennereien, jo 
des Fenſters anzubringen, à 15 


wie im 819 86 und außerha 
Für Augenleidende und 


Verſpätet eingetroffen.) [Schluß⸗ 
Courſe.] Iproc. Rente 67, 60. Italien. öproc. Rente 47, 75. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 330, —. Grebit-Mobilier-Actien 378, 75. Lombard. 
Eiſendahn⸗Actien 376, 25. Oeſterr. Anleihe von 1865 312, 50. proc. Verein. 
Staaten⸗Anl. von 1882 80%. — Die Börfe war wenig feſt und unbelebt. 


Berlin, 2. Mai. R 
uft 63%, Sept.⸗Oct. 


"Brillen: 


unſer großes Lager von Ennfervationsbrillen und Lorgnetten für Furzs, 
weit und ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blenden des Sonnen», 
nee⸗, Kerzen⸗ und big Pi en a 4598 
4 die durch viele Vorzüge vor allen andern 
Goldene Brillen, auszeichnen, a 3% Thlr. Ferner die feinſten 
Pinee-nez (Naſenklemmer), Damen ⸗Lorgnetten in Hunderten der ge⸗ 
ſchmackvollſten Facons. Für Landwirthe größtes Lager von Barome⸗ 
tern, Normal-Altopolometern, Maiſch⸗Tbermometern, Sacharome⸗ 
tern, Säureprobern, Areometern u. ſ. w. 
Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Flügel und Planinos 


von prächtigem Ton und vorzüglicher Bauart empfiehlt 


unter mehrjähriger Garantie das oforte-Magazin von 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 8. 


. Mai⸗Juni 594%. r 59%. 


os, pro Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr —. — Küböl ei 
nominell, pro ril⸗Mai 10%. Sept.⸗Oct. 11%. — Spiritus höher, 
ber gel habe 16%. Mere 10 5 ie bedürftige 


Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 
35%. Bonds —. Illinois 114%. Erie 63%. Baumwolle 29. Petro⸗ 


leum raffinirt 25. 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: [4591] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 18. 


Nedig, von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


nhalt: Nicht Ausſtellung, ſondern Markt! — Ueber Dungwerthbere 
3 2 Literatur. — Die Beyiehungen zwiſchen Schlacht⸗ und Zuchwieh⸗ 


nd im Jahre 


— geeigneten rigen ortſ.) — 


— Periculum 


1866, — Die zum Anbau in 


Inhalt: Rundſchau über Breslauer landw. 
Anzeigen. a 


Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumeratlons. 
1 Tai, & 8855 5 are und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — 


4611 


Die Kiefernadel⸗Dampf⸗Wannen⸗ und Moor⸗Bäder |Brestauer Gewerbe: Verein, 


N 12 4 Die Mitglieder erhalten Eintrittskarten 
Prsdurtlon. rzausbringen Coalsverbrauch Durchſchnittlche zu Garlörube un Schleſien Maſchinenmarkt (für Sonnabend den 4. vgl 
,  ,, |12,9°1n Zorcinung der, Miglivstaten, 
5 3 N 2 5 Str. . ie berei i N n i „ 
Bei 2 Pohdſen 17,177 35 31,12 95 61 2147 1 Bäder in Saeed Gh R Ur (Oplaueritzaße 63). eren weiche nod nicht 
bereits die 


ihre Mitgliedskarten erhalten, können dieſelben 


mungen, NRerbenlei 
9 leiden gegen Zahlung des Beitrages bei Herrn ng 
[4578 


eu 
tend geſteigert. und Schleimfläfien haben Frequenz dieſes 


ie ärztliche Leit ; d itäts⸗ 
dals Pr. Sregat bng befindet ſic nach wie vor in ben bewährten Händen des Sanitäts 
| 312 


Anfragen beantwortet die Bade⸗Inſpection. 
UAnſer Geſchäftslocal befindet ſich von heute ab 
1 , 20 vis-a-vis dem Schweidnitzer Keller. 
reslau, den 1. Mai 1867. [4539] 


Heymann & Steuer, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchaft. 


rorts bedeu⸗ 
in Empfang nehmen. 


Freitag nach Treſchen um 2% Ubr. [46137 
eintr. Specereigefhäft * 

i | A. H. 10, 1 

2 Zen De Fee N 4 


1 ’ 

U 1 
1 * 
en 


pe 1261 
Neuvermählte: [4603] 1118 N Bei 
GE, gie Concerte Monats ueberſicht EEE 
Baltzer 30. Apr 1607. (ss) vom königl. Musikdireotor der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. d en erben und d. een e 
Geſtern Abend 11% Uhr wurde meine liebe 3 Bil e Activa. einen Accord ein —.— A 
Frau Pauline, geb. Karaß, von einem kräf⸗ 0 S d d TAREE 262,360 Thlr.. auf den 23. Mai 1867, Vormittags A 
# tigen Knaben glücklich entbunden. mit seiner aus 54 Personen be- Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen “ 6,650 „ 11. Uhr, vor dem unterzeichneten Com⸗ j 
* 65000 den 2. Mai et — stehenden Kapelle. min A M 45 en * — u en Nr. 47 des 2. Stocks 
ei Kleemann. L 5 580 „ anberaumt worden. Si 
iM FFV a : ee . ER 37,440 „ Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
. 3 glück⸗ 5 Höpfe 7 4 Grundſtück⸗ und diverſe Forderungen Na e ee ee 66,190 = Bemerken h enntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
a uc erſolgte Entbindun N fei se lieben Fran im Schiess werder. k ies ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
1 Bertha 155 Eiſelt, 1 5 einem geſunden e N Form Roten u neee an EEE 700,110 Thlr. ben w 8 2 9 für 5 RR. 
0 Knaben, zeigt hi 0 einer Sinfon e, von Abert. orderungen von Correſpondenten e 67,480 rem Vorrecht noch ein Pppothe⸗ 
4 Wer. ER S. Kleider Gpmmafialehrer. Morgen Sonnabend wieder ag a Depoſiten In 2monatlicher Kündigung 1 475 163,600 1 i 3 Ahe ; 
. Leobſchütz, den 1. Mai 1867. im Schless werder. arne Direetion. Hill.__ Thelnahme an ber Beſtfaffaſſung über ben 
1 Entbindungs- Anzeige. Sinfonie Pastorale Durch A. Goſohorsky's Buchhandlung in Breslau iſt zu beziehen: 14590] Accord berechtigen. 5 
1 Heute Nachmittag 4 Uhr wurde meine Frau von L. v. Beothavem. ' 5 6 ORT Breslau, den 27. Ap:il 1867. i 
I Elife, geb. Koffmahn, bon einem gejunden Anfang 6 Uhr, Entree 5 Sgr. S:E ‚Erscheint eften Königl. Stadt⸗Gericht. 
za Mädchen glücklich entbunden. e z 2 . Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 
1 Suräny in Ungarn, den 2 April 1867, Humanität. 8 Sie: — BVBcekanntmachung. _ [1119] | 
0 . Täglich > = 3 3 5 das 3 er 7 
1 . ; aufmanns Nobert Langer zu Breslau iſt ; 
1 Heut Nachmittag 4% Uhr entſchlief ſanft Großes Concert 8 zur Verhandlung und eſchlußfaſſung aber 
IR, nach langen und ſchweren Leiden unfer theurer von der Kapelle 2 N einen Accord ein Termin ö 
0 inniggeliebter Gatte, Bruder und Onkel, der] des Muſik⸗ Directors Herrn A. Kuſchel. 25 2 auf den 22. Mai 1867, Vormittags 
| frübere Deſtillateur Auguſt Friedrich Raticke Anfang 5 Uhr. — Entree & Perſon 1 Sgr. 3 8 = 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
N im 71. Lebensjahre. Dieſe Anzeige wioemen ß 05 2 im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks f 
\ theilnehmenden Verwandten und Freunden: Zelt „Garten. or * 2 „ 1 
| Minna — erte Heute [4573] — >53 — — 7 75 — Bis 98 2 1 
N * 8 * 214 5 Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtges2? 
ö und die Geſchwiſter Ziegert. Großes Militär⸗Concert, 2 2 5 ſtellten oder vorläufig gel enen da 2 
Breslau, den 1. Mai 1867. m ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld» 3 . gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel. 
| Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 08 0 ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
fi mittag 3 Uhr auf dem St. Bernhardin⸗Kirch⸗ meiſters Herrn E. Englich. ö om 3 recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
0 hofe bei Scheitnig ſtatt. . Anfang 6 Uhr. Was über 95 Hefte 8e rn recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
— Beerdigungs- Anzeige, Wird gratis Seiser f 8 5 der 3 der Beſchlußfaſſung über den Accord i 
1 


Ba ber Säleffhen Freimilligen von J. Wiesner's Brauerei, Sadler 5e . 0 


3/15. , . e . Wi | 4 

See En nn , Hehe Das Vacanzen-Anzeige- Blatt . Lege | 
ee ie d . Großes Garten⸗Concert enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, | . ĩð[0ẽßĩ5ĩ§xTĩðb⸗. ꝗſu,.—— eh 
3 Uhr auf dem friedhof zu Neu⸗Scheitnig 1 Lehrer, Gouvernanten, Techniker ete., Beamten aller Branchen und Chargen, welche [1118] Bekanntmachung. BR 
beerdigt werden. Trauerhaus: Kloſterſtraße 1 ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung | ohne Commissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Prineipale und Behörden sind Der in dem Concurſe über das Vermögen 
Breslau, den 2. Mai 1867. 4593] [ des Kapellmeiſters Herrn J. Langer. stets angegeben, um sich direct bewerben zu köcnen, Für jede mitgetheilte Stelle leistet] Der Gmeiner Martin & Blumen- 
Der Vorſtand des Vereins der Schleſiſchen An ang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr.] die Redaction Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 1 Thaler und für 5 zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
Freiwilligen von 1813/15 ei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 13 Nummern 2 Thaler, wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dinstage | Aber einen Accord auf den 8. Mai d. J. 

5 cert im Saale ſtatt. franco gesandt wird, 4588] Vorm. 11 Uhr anberaumte Termin wird hier⸗ 


f Heute früh 2% Uhr verſchied ſanft nach. Meine Wohnung und Comptoir befindet ſich Bestellungen bitten wir an Paul Callam’s Zeitungs - Comptoir, mit aufgehoben. \ 
a | Omilmgtee Mile 
* 0 * 


Von 
N wir allen Freunden und Verwandten ftatt ppsth al. N 6685 e 9 


| jeder beſonderen Meldung anzeigen. pe : New = 10 PK 8 Zum nothwendigen Verkaufe des bier an 
‘ 9 der Löſchſtraße Nr. 25 belegenen, zur „Carls⸗ 


— mn 0 


J der und Onkel, der Particulier George Schön⸗ heute ab 5 6 
A nenberger im Alter von 72 Jahren, welches Sn Nr. 31 5 Der Commiſſar des Concurſes: Tietze. 
Breslau, den 1. Mai 1867. [5034] Br P i 


Die trauernden Hinterbliebenen. FRE X) ea 2 N i 
SER Mn | ac n ne in g St. Louls, San Franeiseo und Australien r 8, 


1 ya S Egle zeige, daß mein Comptoir von ve? sind mit den letzten Postdanpfern deutsche und englische Zeitungen im Wen en baden A ne 
Salomonsky, im 75. Lebensjahr, Tief be. Fränkelplatz Me. 1 ff. Ehl Hotel de Rome we on 
trübt zeigen a ſtatt befonderer A0 e. F T. jedr: ich ers. angekommen. Breslau, den 2. Mai 1867. [4566] E. Astel. eg R ne 1867, Vorm. 114% Uhr, 
hiermit ergebenſt an. N — — —- — 1 7 7 7 = IE or dem Aſſeſſor Wachler 
lau und Sandberg im Gr.⸗H. Poſen. q = Melchior: Y/ N 9 im Zimmer Nr. 20 im 1, { 
9815 Die Hinterbliebenen. Berlin, Bau Bureau. ſtraße 1. Ur achricht fl nn: 1 7 Stock des Ge⸗ 


. nne Entwürfe, Bauten jeder Art, Koſten⸗An⸗ für Danguiets, Wechſelmakler u. Händler mit Staats- und anderen Geldpapieren. : i : 
Nach I4tägigen Leiden entriß mir der uner⸗ ſcläge, Bullen, feen von Ian: um f 3 I ’ ch 9 G pap bent Il einn en weden. können im Bü⸗ 


bittliche Tod meine inniggeliebte Frau Beate, Wohnbedarf. | Ä 
eb. Sina. Um ftile Theilnahme bittet der] —_ Staats . 15 e bee a Rn Rn 
! gaten ge Ohlen. rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


9 u 
a Be... Julius Sina. Anton : P feiffer 3 el ’ chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
13˙% Tauſend Thaler Preußiſch Courant Belohnung. 


reslau, den 2. Mai 1867. 5 ö 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 2 uhr. Banl⸗ U. Commiſſ.⸗Geſchäft, i digen rene werden die unbekannten 
Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71. Berlin, Werderſtraße 11, . — Erben des zu Ujeſt verſtorbenen Brauereibe⸗ 
Die „Noyal“, Verſicherungs⸗Geſellſchaft, zahlt eine Be⸗ 
lohnung von 13%, Tauſend Thalern Preuß. Courant für die 
Entdeckung der Staatspapiere der Vereinigten Staaten, die 


vis-a-vis der königl. Bau⸗Akademie. ſitzers Be Kowarſch hiermit vorgeladen. 
in einem am 10. die). Mts. aus deren Schranke geſtohlenen 


Den heut Vormittag 412 Uhr erfolgten] An⸗ und Berk zuf aller Arten Staatspapiere, 
Tod umjeres lieben Max, im Alter von Actien, Bantaoten, Einlösung aller in: und Knie Etat richt. Abihelung 1, 
eiſernen Kaſten enthalten geweſen find und zwar zahlt die⸗ 
ſelbe für jeden entdeckten Theil der in Nede ſtehenden 


8 Monat und 8 Tagen, zeigen Verwandten f Beſorgung aller Börſen⸗ 
und Freunden, um ſtille Theilnahme 7 98d di Fr en Bedienung. [52] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
Staatspapiere nach Verhältniß. Das geehrte Publikum wird 
vor Ankauf der beſagten Staatspapiere gewarnt. 


hierdurch an 1382 En 
der Berliner⸗Straße unter Nr. 38 belegenen, 
u Coupon, 1874 Scheine à Doll. 1000. 
„ 1659. 4 


Minuten.) ? N 
ba ſchweren Leiden an Lungenlähmung] Eröffnung der Saifon am 15. Mai d. J. 2 eee 2 da — 
1 Sto ‘ 


in Folge äußerer Verletzung unſere innigſtge⸗ . a 
155 Mutter, Schwägerin und Tente, die] Meine Sprech tunden [4041] richts⸗Gebäudes anberaumt. BP 
ch, im e und Hypothekenſchein können im Bie 

reau XII. eingeſehen werden. 14 


verw. Natalie Giertb, geb. Nindfleif für Nervenkranle 


57, Lebensjahre. Dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 8 1 
dung 1 und Bekannten mit der] (an Lähmungen, Nervenſchmenzen, Krämpfen 


Die tiefbetrübten Eltern B M Sf 
Eckert und Frau. ad 1 Gu. auf 18,236 Thlr. 2 Sor. 7 N. abgeicäkten 
Nr. 1656. 1657. 16 931. 10695. 10696. 11341. 12950. 12951. 12952. 


Saarau, den 2. Mai 1867. k ä 2 Sgr. 
— . eh in⸗Görlitzer Bahn. Station Weißwaſſer, Grundſtückes haben wir einen Termin au | 
Heute Morgen um 4 Uhr verſchied nach GBerlin⸗ Görlitz 25 Mi 3547) den 6. Juni 1867, Vormitt. 11% Uhr, 
12953. 12954. 12955. 12986. 12987. 12988. 12989. 12990. 14493. 14494. 14495. 
14496. 14962. 15159, 15160, 15161, 16761. 16762, 16763. 16764. 16765. 16766. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


! ! : ? ih von 7%—9 Uhr und 
Bitte um ftille Theilnahme. Leidende) find nur fen 3 2 g —.— 5 » ; We ! 

Samen u 1 8 äs e sk. Aueth IR: 10. Lara. JM. jr hr Az. Lo: ee re: here | SG ve, Raelem Bekkainmn 
fe Die Hinterbliebenen. Dr. Auerbach 16789, 16790. 16791. 16792. 16798. 10794. 16795. 16796. 16797, 16798. 16799. ung zu melden mi ihren Auſprüthen A 

Geftern Abend 7 ur ſtarb unſer einziges (Reue Schweidnitzerſtraße 1), 16800. 5989. 14026. Die ihrem FERER 200 N 
Söhnchen, unſer vielgeliebter Ernſt im zarten Sechsprocentiger Coupon, 1881 Scheine à Doll. 1000, Acte vom 17. Juli 1861, Gläubiger Maurermſtr. Ernſt Über, Kaufmann 


zahlbar an die Ordre der Commiſſion der Herren Adam Norrie und 
Benjamin B. Sherman, und nicht indoſſirt. 
Nr. 65997. 65998. 65999. 66000, 66001, 66002, 66003, 66004. 66005. 66006. 66007. 
66008. 66009. 66010. 66011. 66012, 66013. 66014. 66015. 66016, 66017. 66018. 
66019. 66020. 66021, 66022, 2 , 
7-30 Scheine à Doll. 1000; 1fte Serie, Zinfen im Auguſt und Februar zahlbar. 
: Nr. 12099. 20899. 25045. 25046, 25047. 25940. 34556. 75599, 116634, 117827. 


— — m —— u] 
Alter von 5% Jahren, um mit ſeinem vor ; 
9 Monaten ihm vorangegangen Bruder Otto . Geſchlechtettaulheiten, 
vereint zu ſein. Wer unſern letzten Liebling an; 2 5 Hellanſtalt? [3689] 


— 11 ien. unſern Schmerz zu bittern wür⸗ Dr. Rofenfeld, Leipsigerftr. III in Berlin. 


Kozmin, 2 1867. 1373 9 l 
C. Weidte, Mer Bun, Aſſſent, 1061 „Verstopfung“ 
n au. i 


K Mandel, ſowie der Kaufmann und 
dommiſſionär Victor Lobethal werden zu 
dieſem Termine hiermit vorgeladen. 17 
Ireslau, den 31. October 1866. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


2 . — * 6 Bekanntmachung. 1 
ebſt Fr 5 . S 117828. 117829. 117830. 117831, 118903, 124719. haber 1 
ren n 99 fene Me > 5255 N ee 1 e 1 * At 188 db 0 BE ah 5 ) 
Verlobungen: Frl. Bertha König in] dicamente, das Befreshment-Powder, In Nr. 36551. . : 5. 38807. 38804. . ; geſtellten, von Karl Koetting acceptirten, am 


Sechsprocentige 1881 Scheine à Doll. 1000. 

Nr. 8902. 8906. 8903. 8894. 8908. 8910. 8909. 8911. 8907. 8904. 8899. 8905, 8901. 
8900. 8898. 8896. 8897. 8895. 
Nr. 1267. 1266. 1264. 1265. 15486. 15487. à Doll. 500, 
Verein. Staaten⸗Scheine, 5 pro Cent, 10 —40, Ifte Serie. 

Nr. 36289. 98813. 98814. 102542. 3 Doll. 1000. 
Nr. 35275. 35276, 35277. 35278. 35279. 35280, 35231. 35282, à Doll. 500. 
3 gel iter Stock von 1881 à Doll. 10,000. 


Nr. 9662. 9663. 9664. 8 
a Regiftrirter Stock von 1881 a Doll. 5000. 
Nr. 7224. 7278. 7279. 7280, 7281. 7282, 6911. 2618, 
Regiſtrirter Stock von 1881 à Doll. 1000, 
Nr. 17404. 18338. 18339. 18340. 18254. 
7-30 procentige Scheine, te Serie, Zinſen am 15. Juni und 
. 15. Dezember zahlbar. 
Nr. 1782. 1783. à Doll. 5000. 11273 Doll. 1000. 
56, Wall Street, New⸗York, 
i 11. Dezember 1866. 5 
Nach heut von der Direction in Liverpool eingegangener Anzeige ſind von den oben 
vermerkten Staatspapieren kleinere Poſten an der Börſe in New⸗Nork zum Verkauf ange 
boten worden, und es ift von dorther die Nachricht telegraphitt, daß ein beträchtlicher Theil 
nach Europa gegangen it, um deren Unterbringung zu verſuchen. 14396 
Es wird deshalb die vorſtehende Bekanntmachung zur Kenntnißnahme ergebenſt gebracht. 


Der Gentral⸗Frpglmächtigte der „Royal“ 
' Wilhelm Renowitzky in Berlin. 


5. März 1866 fälligen, auf der Rückſeite mit 
dem Giro: „Hafte ohne Proteſt J. Puſch“ 
angeblich verloren gegangenen Wechſels wird 
hierdurch aufgefordert, denſelben ſofort, jpäteftene 
am 5. Jul d J., Vormittags 11 Uhr 
am 5. Juli d. J., Vormitta r 
W eue 
0 


Berlin mit Hrn. P. Erich Anderſſon aus] Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
Stockbolm, Frl. Clara Wieſike mit Hrn. Mar | nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ficher, 
Cochius in Berlin, —Wittwe Auguſte Fa leicht in der wohlihuendſten Weiſe und gleich⸗ 
geb. Schellenberg mit Hrn. Hermann Liedt⸗ zeitig dem menſchlichen Körper am zuträglich- 
meyer das, Frl. Fanny Hirſchberg mit Hrn. I ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Buchhändler Max Mai da., Frl. Emilie] Pulver wird daber allen Perſonen empfohlen, 
Mosgau mit Hrn. Otto v. Gellhorn, Berlin] welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 
und Erfurt. gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
Todesfälle: Hr. n Amelung in] gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
Berlin, Frau Minna Cobin, geb. Lack, Hr.] und i n des Kopfes. uf 
Kaufmann Ernſt Zierlein das., Hr. Rechnungs- frankirte Adr. an die Apotheke zu Punig, 
rath Ferd. Püchler in Potsdam. Prov. Poſen erfolgt umgehende Seinem 
m des Refreshment-Powder in mit dem Sie 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
Freitag, den 3. Mai. Zum vierten Male: des Gebrauchs. 


Lebensbild in 3 Akten von C. Pohl. Mufir] Epileptiſche Krämpfe w. v. e. Berliner 

von A. Lang. ji. 1 5 575 honorirt nur nach Ev 
Anfang des Concerts 4 Uhr. olg. Alte Ro Chi 5 

— 6 Uhr. Nach der Auswärtige unter der Chiffre Dr. I. K. 11, 

Anfang bee — Concerts. Berlin franco poste restante, [4312] 


Kaufmänniſcher Verein. | Beachtenswerth: 


Freitag, den 3. Mai, Abends 8 Uhr, im] Unt rzeichneter befiht ein portrefſlches Mittel 


tag > 
i e egen nächtliches Bet tnäſſen, ſowie gegen 
:::. lktpelnnnen.  1EBES) 5 wächenuſtünde der Harnblaſe und 1 e⸗ 


ei 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 


zeichneten Gerichte e 7 widrigenfalls 
der Wechſel für wm ärt werden wird. 
Breslau, den 7. März 1867. (7a * 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1113] Bekanntmachung. Re 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 280 der Uebergang des von der offenen ' 
Paulchen c F. & E. Karuth ſeither 


ch ri nhaberin 52 
Fräulein Mathilde Ottilie Boehm hier 
eingetragen worden. 

reslau, den 26. April 1867. . 2 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
ee TE 


mt in nn Ah et —— Re, 


Von Neuſalz a. O. hierher verfegt, ſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranken Auf⸗ ö 1 | 
7, nahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. J. A: 
habe ich am heutigen Tage meine nah Specialarzt Dr. Kirchhoffer S. Breslauer, linie Bekanntmachung. ll. 
Amtsgeſchäfte übernommen. [3710] in Kappel bei St. Gallen (Schweiz) : Die unter Nr. 169 unferes Firmen⸗Regiſters 
Freiburg, den 1. Mai 1867 General⸗Agent für die Provinz Schleſten. singetsagene Nr gg egen e 
e ee e Avis! Breslau, den 28. April 1867. Koeberwiz“ — Inhaber Kaufmann Iſaat 
a 5 i 70 Wohlauer 5 — iſt erloſchen und 
! 0 0 0 2- bis 300 Thaler werden auf kurze Zeit folge 3 ung im a gelöj 


—— in größter Auswahl, elegant und da t gebaut, 
Wagen ⸗Verkauf ge den Sin Seen, e 


5 egen Sicherheit t. Reflectirende unte t, den 25. 
Rechtsanwalt und Notar. dee k. 4. 102 none rest. Yreslan. [6030] | [1821 an in Freiburg t. Schl. 
+ n N 5 2 * = | 5 Fee 22 5 


ri . i 
Königl. Kreis Gericht. 1, Abtheilung. 


(1112 Bekanntmachung. 


] 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1062 
Erlöſchen der Firma H. Boehm hier 
etragen worden. 
t „den 26, April 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
1114] Bekanntmachun 


0 In unſer Firmen⸗Regiſter i Nr. 2037 die 
a Hermann Graner und als deren 
i er der Kaufmann Hermann Graner 
1 heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. April 1867 
> Königliches Stadt-Geriät. 


ll] Bekanntmachun 
5 In unſer Firmen⸗Regiſter 
tragen worden: . 
1, bei der unter Nr. 69 eingetragenen Firma 
„en al“ in Col. 6: 
„Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Guſtav Heinrich Hart⸗ 
mann zu Reichenbach in Schleſ, über⸗ 
gangen; vergleiche Nr. 235 des 
irmen⸗Regiſters“. 

2. unter Nr. 235 die Firma „Ernſt Thal“ 
hierſelbſt und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
er Heinrich Hartmann 

e 2 


am 29. April 1867. 


Rechenbah in 5 
Königliches Kerr. Abtbeilung 1. 


tliche Vorladung. 
k Rode sr — Verden Per⸗ 
onen: 


en: 

1. Die unverehelichte Johanna Erneſtine 
Linke, 8 Freiſtadt, den 5. No⸗ 
vember 1810, ſeit 1831 abweſend. (Ver⸗ 
mögen etwa 20 Thlr.) 1 

2. Der Arbeitsmann Johann Friedrich 
Strieſe, geboren x Eichau am 19. April 
1816, zuletzt in Schönbrunn wohnhaft 
und ſeit 1850 abweſend. (Vermögen etwa 
106 Thlr. 

De 3. Der Schiffer und Hausbeſitzer Johann 

5 Gottlieb Pruefer, geboren zu Neu⸗ 
2 jeh den 17, September 1790, jeit dem 

12 „December 1860 abweſend. (Vermögen 


etwa —— Thlr.) 
ö 4. Der Häusler Heinrich Gerdtner, ge 
. boren zu Lippen den 11. November 1794, 
uletzt in Königlich Aufhalt wohnhaft, 
fit 1836 abweſend. (Vermögen ein An⸗ 
theil an der Hausſtelle Nr. 22, Königlich 


Aufhalt.) 
N 5. Der Tiſchler Johann Franz Joſeph 
5 Lange, geboren zu Brunzelwaldau den 
0 16. Januar 1802, ſeit 1831 abweſend. 
2 (Vermögen etwa 94 Thlr.) 
2 und die unbekannten Erben und Erbnehmer 
5 dieſer Perſonen werden aufgefordert, ſich vor 
boderzin dem Termine [182] 
. am 4. Juli 1867, 
1 Vormittags 11% Uhr, 5 
bei hieſigem Gericht ſchriftlich oder perſönlich 
mu melden, und daſelbſt weitere Anweiſung zu 
\ ! ent e die genannten Ver⸗ 


chollenen für todt erklärt, die mitvorgeladenen 
unbekannten Erben aber mit ihren Anſprüchen 
eiſtadt, den 3. Auguſt 1866. 
Fel age Kreis. Gericht. 
Bekanntmachung. 
5% dem Müllermeiſter Fiedler gehörige, 
verzeichnete Wind⸗ und Waſſer⸗Müblen⸗Nah⸗ 
8 rung, gerichtlich 955 auf 5201 Thaler 
2 t 
y In in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
EN oll auf ’ 
N den 12. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 


Abtheilung 1. 


in heute einge» 


REN 


an deren Nachlaſſen werden ui e werden. 
I. Abtheilung. 

unter Nr. 7 des Hypothekenbuchs von Kuſſer 

11 „8 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


17 an den Termin an ordentlicher Ge⸗ 
25 t3jtelle 

ſubhaſtict werden. : 

V. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden die unverehe⸗ 
lichte Pauline Fiedler und der Hausbeſitzer 
Gottlieb Hennig zu Neuſalz reſp. deſſen Erben 


I11171 Bekanntmachung. 

Dem auf Reiſen befindlichen Adam Heinrich 
Berthold Büttner wird hierdurch bekannt 
er Lan daß ihm fein Vater, der zu Truſchütz 

ei Landsberg, Kreis Roſenberg in Oberſchle⸗ 
fien, am 23. November 1866 verſtorbene Friſch⸗ 


1 


590] Rothwendiger Verkauf. 
* 1800 den Franz — Agnes Peikert'ſchen 
— Gheleuten gehörige, unter Hypotbeken⸗Nr. 44 

Beuthen De. eingetragene Gaſthof, abgeſchätzt 
auf 25,249 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. zufolge der 


EN nebſt Hypothekenſchein in unſerem Büreau C. IL, 
Ldeinzuſehenden Taxe, jo 

19 888 a a 1795 ir 7 
ae „an e t 
* eres r an unſerer Gerichtsſtelle 


1 nothwendig ſubhaſtirt werden. . 
ir Gläubiger, welche wegen einer 
> aus dem Hypothetenbuch nicht erſichtlichen Real: 
. aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, 2 ih mit ihrem Anſpruch bei dem 
e e 
eu „ den 9 ruar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
14585 Auction. 

Montag, den 6. Mai d. J. Vormittags 8 Uhr 
werden in dem Hoſpital zum heiligen Seh 
Kirchſtraße Nr. 15, verſchiedene männliche und 
weiche Kleidungsſtücke, Meubles, Betten und 

Pretioſen gegen gleich baare Zahlung öſſent⸗ 
RR! 


& 


verſteigert werden. 
au, den 3. Mai 1867. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Das Wannenbad, 
2 iR, gan en „ Kl vn den 


NR 
199 


— 


Bekanntmachung. [1021] 

Auf Antrag der Erben des Herrn Haupt⸗ 
manns David Moritz Anton von Döring 
ſoll das zum Nachlaſſe deſſelben gehörige, in 
der königlich ſächſiſchen Oberlauſitz in der Nähe 
der Bautzen⸗Weißenberger Chauſſee gelegene, 
1% Stunde von Bautzen entfernte Erb⸗ 
gehn- und Allodialrittergut Purſchwitz 
mit allen Zubehörungen und mit dem vor⸗ 
handenen todten und lebenden Inventarium 
unter den im Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen 

Montag, den 20. Mai 1867, 
freiwillig öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Unter dem Bemerken, daß dieſes Gut, deſſen 
Gebäude mit 14,550 Thlrn. in der Landes⸗ 
0 ae verſichert ſind, einen Umfang von 
206 Ackern 29 Quadratruthen hat und mit 
4364, Steuereinheiten belegt iſt, werden 
Kaufsliebhaber hierdurch eingeladen, in dieſem 
Termine vor 12 Uhr Mittags an hieſiger 
köͤnigl. Gerichtsamtsſtelle ſich einzufinden und 
anzugeben, ihre Gebote zu eröffnen und ſodann 
des Weiteren und nach Befinden des Zuſchlags 
ſich zu gewärtigen. 

Die Bedingungen, unter denen die Verſtei⸗ 
gerung ſtattfindet, ſowie die das Rittergut be⸗ 
treffenden Papiere können jederzeit auf Anmel⸗ 
den an hieſiger Gerichtsamtsſtelle eingeſehen, 
die erſteren guch gegen Erlegung der Copial⸗ 
gebühren abſchriftlich erlangt werden. 

Königlich ſächſiſches Gerichtsamt Budiſſin 

(Bautzen), am 17. April 1867. 
Hartenſtein. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſe 


1285 


1262 
Fabrik: 
Mauritiusplatz 7. 


Lager und Agentur der 
echten Grover & Baker 


Nähmaſchinen. 


Schmiedeeiſerne Schweidnitz), 


für Gas⸗, Dampf: und Waſſer⸗ 
Leitungen 
nebſt Verbindungsſtücken. 


Rohre von verbleitem 
Eiſenblech. 


Brückenwaagen 


(auch complett von Eiſen), 


Viehwaagen. 


eiſerne Bettſtellen, Schaukelſtühle, 


N * 


Lager: 


H. Meinecke in Breslau. eee 13 


Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, 


prämiirt 1855 zu Paris, bewährt gegen Diebe 1855 bei 
Herren Nothmann u. Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Hrn. 
Graf Renard in Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Bratſch 
u. Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Station 
1866 bei Herrn Radler in Striegau und 
Herrn Baron v. Richthofen in Gr.⸗Roſen. 


\ Werkſtatt für 
Gasaulagen, Gas⸗ 
zähler, Gasleuchter. 


Complette Einrichtungen zu 


galvanischen Klingeln 


Haustelegraphen. 
Schmiedeeiſerne 
Roll⸗Jalonſien. 


14501 


Die Ofen: und Thonwaaren⸗Fabrik 
zu Gies manns dorf Tſchauſchwitz 


bei Neiſſe 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſog. Porzellanöfen) in eleganteften Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


glafirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenſionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 


e⸗[roͤhren, Cloſetröhren und alle Arten Bau Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glafirte Steine, ſowohl 


Bau⸗Comite des Coſeler Kreiſes bringt] nach vorhandenen Modellen als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


Chamottſteine beſter Qualitat. 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei 
der in Gemäßheit der Allerhöchſten Privi⸗ 
legien vom 29. November 1852 und 12. Fe⸗ 
bruar 1855 heut zum Zweck der weiteren 


Notars Preyß ſtattgefundenen Auslooſung 
der 
Coſeler Kreis⸗Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Apoints 
gezogen worden ſind: 
Littr. A., & 300 Thlr.: 
Nr. 3. 14. 17. 25. 29. 73. 77. 80. 
Littr. B., à 250 Thlr.: 

Nr. 1. 9. 20. 34. 

Ilttr. 0, à 100 Thlr.: 

Nr. 2. 22. 42. 48. 60. 72. 85. 97. 
117. 135. 263. 267. 276. 292. 304. 
335. 343. 388. 399. 405. 406. 424. 
429. 

Die Inhaber dieſer Apoints werden auf⸗ 
gefordert, deren Nominalbeträge gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen und der zugehörigen 
Zins⸗Coupons vom 1. Juli d. J. ab in 
der Kreis-Communal⸗Kaſſe hierſelbſt in 
Empfang zu nehmen. Mit dieſem Tage 
hört der Zinſenlauf auf. 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Coupons 
wird der Betrag vom Capital abgezogen. 

Coſel, den 25. Januar 1867. 

Himml, königlicher Landrath, 

als Vorſitzender des kreisſtändiſchen Comite's. 

Lieb. v. Falderen. Kmoch. 
Grund. Unterricht in der Harmonielehre, 

im Flügel-e und Violinſpiel ertheilt, auch 
in polniſcher Sprache, Thiel, Lehrer, Vorder⸗ 
bleiche Nr. 5. 15015] 
Eine Eigaxrentaſche mit Sprudelſtein⸗Einlage 

wurde in Droſchke 54 am 1. Mai gefunden. 
Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗Gebühren in der Exped. 
der Schleſ. Zig. in Empfang nehmen. [4044] 


Ein Hotel garni in Breslau, 


im ſchönſten Theile der Stadt gelegen, mit 
eleganter Einrichtung, haben wir vom 1. 
Juli d. J. oder auch ſofort unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen zu vergeben. 

Bei Nichtübernahme des Hotels it die ganze 
Hotel⸗Einrichtung, beſtehend aus Nußb.⸗ und 
Mahag.⸗Möbeln, u. ſ. w., auch ſeparat zu 
verkaufen. 

Näheres Ring 16, 1. Etage. [4602] 


Lotterie Anze 

Zu der am 20. Mai d. J. 

den 5. Klaſſe königl. preuß. 
Osnabrücker Landes⸗Lotterie 


we Y und 1 
Thlr. 7% Sgr., à 8 Thlr. 4 Sat: 
zu haben. [1349] 
Julius Rosenberg, 


Langeſtr. 44. Hannover. 


ige. 


beginnen⸗ 


Lotterie⸗Anzeige. 

je Ziehung der Preuß. Hannop 
1. Alaſſ 10 Lotterie beginnt d. 1 — 
d. J. Ganze Original⸗Looſe à 4 Thlr. 
10 8 r. — Halbe 2 Thlr. 5 Sgr. — Viertel 
e e e 

{ di erie⸗ 
11580 nu ae Block in Stettin. 


Oberhemden u. Nachthemden 


in Leinen und Shirting, 


Geſundheitshemden u. Unter⸗ 
beinkleider, 


ſowie alle Arten , 
fertige Damen-Ueglige's 


zu den billigſten Preiſen. 
ol 


5 — 
[5001] Albrechtsſtraße 57. 
egen Mangel an Raum iſt ein Mabagoni⸗ 
e e 
V Teppen, bon 12-1 üb 5 i 


9 


11042] Jein 


E 
Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 


Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 


2 ee werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
res ' RR; 65 Ib r Quantitä 2 0 a 
Amortifation unter Zugiepung des hleſgen auf page an Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenſion 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maschinen 


F. Riedel in Breslau, 
Kleinburgerſtraße 36, 


empfiehlt ihre ſeit Jahren als 8 
beſtanerkannten Fabrikate 


* Herren Landwirthen zur geneigten Beachtung und wird dieſelbe bei der 
„ 3. und 4. Mai d. J. ſtattfindenden 


landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Musſtellung 
und Markt 


mit einer großen Anzahl landwirthſchaftlicher Maſchinen vertreten ſein. 
Hervorzuheben hiervon ift eine 


transportable Drefchmafchine auf Rädern mit 
Strohſchüttlern u. Körnerreinigungs⸗ Apparat 
zu Noffraft eingerichtet. / 
Dieſelbe eignet ih für jede Getreideart und driſcht auch Klee aus den Tütchen 
vollſtändig rein. 
Mr Auf dem Platze wird die Maſchine zur Probe in Betrieb geſetzt 


Walcot’s 
Schleil-Naschinen 


für Meſſer, Scheeren, Senfen u. ſ. w. 
Bericht der Prüfungs⸗Commiſſion 
landwirthschaſtlichen Versammlung 


von Mont-de-Marsan, 

welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Inſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt iſt und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, iſt von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 

Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 

Wir fordern die Mäher und Pächter dringend auf, für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge wie Senfen, Hippen ꝛc. einen Schleifer zu kaufen. 

Um die Eigenſchaft und den Werth dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu wiſſen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers nötbigenfalld den Glaſer⸗ 
Diamant erſetzen kann. . 14512] 


v 
Wichtige Anzeige. 

Herr Walcot, der Erfinder der ſo berühmten Schleifmaſchine, hat die Ehre, 
das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die außerordentliche 
Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfäͤlſchungen 
gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ 
durch täuſchen ließe. a 

Alle feine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. 

Fünftauſend Franken Demjenigen, der beweiſen kann, daß Herr Walcot 
nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser) iſt. 


Herr Waleot, 
der Erfinder der Schleifmaſchine, 


producirt ſich mit ſeiner großartigen Erfindung vur für einige Tage während der 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗Ausſtellung am Palais⸗Platze. 


den 
am 


* 


eis: 
Thlr. 


Pr 
1% 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 
von H. Dietrich in Potsdam 


empfiehlt ihre neu conſtruirten und viel bewährten, billigen 


[4528] 


Muswärtigen 


it meine Adreſſe bejohders zu empfehlen, weil 
ich Lederwaaren und Schreibmaterialien 
nur in guten Qualitäten führe und zu billigen 
aber festen Preiſen verkaufe, ſo z. B. 

100 Bogen Briefpapier incl. Prägung mit jedem 


beliebigen Namen und Bi en 
Nr. 12 Sgr. 
Nr. 2 10 Sgr. 
Nr. 3 8 Sgr. 
N 6 Sgr. 


i K*. 4. 
in denſelben Preiſen Couverts. 
Stahlfedern, nur gute engliſche, à Carton, 
enthaltend 144 Stück, a 10, 12%, 15, 20 
und 25 Sgr. 
Correſpondenz⸗Feder, à Gros nur 5 Sgr. 
Siegellack zu Paketen à Pfo. 2%, 4 und 
5 Sgr. unde ff. zu Briefen 1 Pfd.: 16 Stangen 
für 10, 12, 15, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
Conto-Bücher in allen nur möglichen Arten. 
Cigarren ⸗Etuis, von 10 Sgr. bis 3 Thlr. 
Portemonnaies, bon 2% Sgr. bis 2% Thlr. 
Brieftaſchen, von 5 Sgr. bis 3 Thlr. | 
Schreibmappen, von 2% Sgr. bis 10 Thlr. 
Schreibzeuge, von 2% Sgr. bis 4 Thlr. 


Album 


zu 24 Bildern, a 5, 714 und 10 Sgr., zu 28 
Bildern 15, 17, 2214 Sgr., 1,1%, 1½, 2, 
244, 3, 4, 5 bis 15 Thlr. 
Damen⸗Näh-⸗Neceſſaire, a5 Sgr. bis 5 Thlr. 
Neiſe⸗Neceſſaire, à 1 bis 10 Thlr. 
Stereoskopen⸗Apparate, von 10 Sgr. bis 
10 — 355 . [4393] 
oskopen⸗Bilder, alle i a 
7 vn 1 Sgr. bis 1 ie 3 
otographien in Viſit⸗ 125 
n 195 15 80 9 g à 1, 2, 5, 
in jedem Genre größtes Lager in Preslau. 


N. Raſchlow Jun., 


Papier⸗ Handlung, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe links. 


Walcot’s 
Schleif-Maſchinen. 


8000 Stück in Wien. 

6200 Prag. 

5900 „Dresden. 
1500 Brünn. 

5800 „ = Berlin. 

4600 „Frankfurt a. Maln. 


5000 „München. 

Das iſt der beſte Beweis 
deren Nützlichkeit. 
eee EN ae ai 


Großes Lager gemglter 
Roulecqur 


bei 14139] 


Sackur Söhne. 


Tapetenfabrik: im Stadthauſe. 
EN DETAIL. 


Grünbergs⸗Höhenwein. 


Weiß⸗ und Rothe in, zu den beſten Weinen 


Grünbergs gehörend, iſt flaſchenweiſe zu halben 
und ganzen Dutzenr en unter Etikette und Stem⸗ 
pel der Grünbergs höhe mit 10 Sgr. die Flaſche, 
6 Sgr. der Schoß pen einſchließlich Kiſte oder 
21 Thlr. der Eir ner mit Faß gegen portofreie 


Sendung des Betrages oder gegen deſſen — Er 


nahme zu babe n bei 


Förster & Grem 
a eee na 


Zweite Veiläge zu Nr. 


The Singer Manufacturing Co., New-York. 
Singers echt amerikanische 


Nähmaschinen 


Sorten Faden nähen, ohne daß man an der Maſchine irgend 
etwas zu ändern braucht, weil die Spannung ſich ſelbſt 
regulirt; auch brauchen dieſelben behufs der Reinigung 
nie auseinander genommen zu werden, da die Mechanik 
geſchützt iſt und nicht ſchmutzig wird, wodurch ſolche ſtets 
zum Gebrauch fertig ſind; was namentlich für Damen 
don Wichtigkeit fein dürfte, da man nicht nöͤthig hat, 
wie bei den meiſten anderen Maſchinen, ſich ſtundenlang 
abzumühen, um die Maſchine in Ordnung zu bringen, 
ſondern ſogleich ſeine Arbeit beginnen kann. 


Die neue Familien⸗Nähmaſchine 
bat ſich als die allein praktiſche für Familiengebrauch 
bewäbrt, da fie die größte Einfachheit mit der größten 
Vielſeitigteit verbindet und jeden Stoff vom leichteſten 
2 Mull bis zum ſtärkſten Düffel gleichmäßig ſchön näht; 
dabei hat dieſelbe einen geräuſchloſen Gang und zeichnet ſich noch beſonders durch eine, leicht: 
faßliche Conſtruction aus, jo daß ſchon die Gebrauchsanweiſung allein genügt, um die Be⸗ 
bandlung vollſtändig kennen zu lernen. Dieſe Maſchine ift mit allen neuen Hilfstheilen 

verſehen und kann außerdem 


Singer’s patentirter Kettenstich-Apparat, 


der den gewöhnlichen Steppſtich in Schnur oder Kettenſtich verwandelt, dazu geliefert werden. 
Auch find dieſelben in eleganter Ausſtattung mit Perlmutter ausgelegt in Nußbaum, Maha⸗ 
goni⸗ und Roſenholz⸗Kaſten ſtets vorräthig. 

Für alle gewerblichen Zwecke empfehle 


ingers Manufactur⸗Maſchinen 


für Schneider, Schuhmacher, Sattler, Hutmacher, Kürſchner zc., von Fachmännern anerkannt 
die beiten und billigſten, da dieſe ben durch Haltbarkeit und ſtets correcten Gang, auch bei 
der angeſtrengteſten jahrelangen Benutzung jedes andere Fabrikat übertreffen. 

Alle Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft und geſchieht der Unter⸗ 
richt unentgeltlich in oder außer dem Hauſe. 


Die Haupt⸗Agentur für Schleſten: 
G. Neidlinger, Breslau, Ring Nr. 2. 


Obige Maſchinen find auf der diesjährigen landwirthſcha il. Maſchinen⸗Ausſtellung aus⸗ 
geſtellt und in Thätigkeit, kenntlich an der Firma. [4618] 


Eiſenbahuverwaltungen, 
Fabrikbeſitzern und Eiſenbahnbau⸗Unternehmern 


offerire ich nachſtehende, ſchon im Gebrauch geweſene, aber noch vollkommen betriebsfähige 

Maſchinen und Utenſilien: g r 0 

loco Breslau auf meinem Lagerplatze im Schiererhof, Neue Tauenzien⸗ 
ſtraß e Nr. 10, zu BED er 

4 Borſigſche Locomotiven mit Gräderigen Tendern, 12“ Cylinderdurchmeſſer, 20 Kolbenhub. 

1 Locomotive für Perſonenzuge mit öräderigen Tendern, 14“ engl. Cylinder⸗Durchmeſſer, 
18“ engl. Hub von Sharp Roberts u. Co, in Mancheſter. FE 

Vorſtehende fünf Locomotiven haben kupferne Feuerbuchſen, meſſingene Eiederöbren, find 

mit oder ohne Tender verkäuflich und können auch als Locomobilen von 40 bis 50 Pferde⸗ 

kraft verwendet werden. 

150 Satz Eiſenbahnwagenachſen mit Nädern, ſehr wenig abgenutzt, noch vollkommen 
brauchbar und nach den geſetzlichen Beſtimmungen conſtruirt, mit geſchmiedeten eiſer⸗ 
nen Achſen von vier und ein Achtel Zoll rheinl., Durchmeſſer in der Nabe, mit 
gußeiſernen Naben und Bandagen von 3 Auf Erfordern kann die von 
jeder Achſe bisher durchlaufene Meilenzahl angegeben und nachgewieſen werden. 

Ferner offerire ich Eiſenbahnbau⸗Unternehmern die leihweiſe Benutzung von Loco⸗ 
motiven, Eiſenbahnwagenachſen mit Rädern und Eiſenbahnſchienen gegen eine 
zu vereinbarende Nera orf für deren Abnützung. r 

Eine faft neue Egellſche transportable Spferd. liegende Sampfmaſchine mit zwei Cylin⸗ 
dern, Roͤhrenkeſſel mit Schornſtein und gußeiſernen 10 Schachtſätzen. 2 5 

Zwei Epferd. und eine pferd. Locomobile. Ein complettes Triebwerk für eine bollän- 
diſche Windmühle, nebſt Mehl- und Griesmaſchine mit 4 Cylindern. Zehn ver⸗ 
ſchiedene hydrauliſche Preſſen von 8 bis 12“ Kolbenſtärke. Diverſe Pumpwerke 
und Dampf-Speife-Pumpen. 5 > 8 

Ein . von 545 Quart. Ein Rührwerk. Eine 5 

Eine Druckmaſchine mit Stärke- und Trocken⸗Apparat. Ein Satinirwerk. 

— 2 2 8 — laufende Fuß mit Thor. 

in gußeiſerne afometer-Baffin. i 

Slallonde Dampfmaſchinen von 4, 8, 10, 16, 25, 50 und 100 Pferdekraft mit und 
ohne Dampfkeſſel. Verſchiedene eiſerne Hobelmaſchinen; Drehbänke, 89 
maſchinen, „ Schraubenſchneidemaſchinen, Kartoffelwaſch⸗ 
maſchinen, Luftpumpen. f war N 

Eine G0pferd. Gaſſerbebe. ochdruck-Dampfmaſchine nebſt einer achtpferdigen Förder⸗ 
maſchine mit 3 Dampfteſſeln, Seiltrommel und Dampfpumpe; noch nicht demontirt 
und vollkommen brauchbar, auf Georgengrube bei Kattowitz in DS. zu beſichtigen. 

2 n zum Hochofenbetrieb loco Vulcanhütte bei Beuthen 
in . zu beſichtigen. 

6 große Feuerſpritzen und 4 Transporteure. 5 

1500 K neue Fepterioſ 4zöllige Eiſenbahnſchienen. Verſchiedene kupf. Vacuum - Appa · 
rate, Kühlpfannen, ſowie Utenſilten für Zuckerfabriken und Brennereien: Filter, 

ußeiſerne und ſchmiedeeiſerne Nöhrenleitungen, Transmiſſionen, Mühlräder, 
lemſcheiben, Bauwinden, Locomokivwinden, große gußeiſerne und ſchmiedeeiſerne 
Keſſel. Alte, noch gut erhaltene 8 
Eiſenbahuſchienen, 
3½% ar, 4% 4½“ und 5“ hoch in großen Quantitäten, 


Eiſenbahnbauten und auch bei Häuferbauten verwendbar. 
Ich verlaufe zu ſehr billigen feſten Preiſen, ertheile auf Verlangen nähere 0 


ſende Zeichnung ein. 6 
f Louis Wollheim, 


Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung in Breslau, Reuſcheſtraße 46. 


— ——— ᷑e:b —- — . 
Die Weinhandlung von Carl Krause, 
Nikolaiſtraße Nr. 8, i 


empfiehlt ihren comfortablen Wein⸗Salon, ſowie ihre zu Diner's und Soupee s, außer⸗ 
dem noch bereit ſtehenden Zimmer. — Gute Küche und gute Weine, ſowie täglich 
friſcher Maitrank werden beſtens empfohlen. 14604] 


Die Mineral⸗Brunnen⸗ Handlung 
von Carl Fr. Keitſch in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, 
empfiehlt ihre diesjährigen direct von den Quellen empfangenen friſchen, kräftigen 
Füllungen von: N 

Eger Franzens, Egerſalz und Wieſenquelle, Marienbader Kreuz und 
Ferdinandsbrunnen, Karlsbader Sprudel⸗, Mühl, Schloß: und Therſien., Markt⸗ 
und Neubrunn, Biliner Sauerbrunn, Saidſchützer⸗, Pillnaer⸗ Friedrichs haller⸗ 
und Kiſſinger⸗Bitterwaſſer, Emſer Krähnchen und Keſſelbrunn, Selter⸗, Rois⸗ 
dorfer, Fachinger⸗, Schwalbacher⸗, Stahl⸗ und Paulinenbrunn, Kiſſinger Ra⸗ 
koczi, Vichy grande Grille und Spaabrunn, Adelheidquelle, Jaſtrzemb⸗ 
Königsdorf, Goczalkowitzer, Iwoniczer und Krankenheiler Jod⸗Soda⸗ 
Schwefelwaſſer, Pyrmonter, Wildunger, Lippſpringer, Paderborner Juſel⸗ 

5, Homburger, Kreuznacher und Weilbacher Schwefelbrunn, Schleſiſchen 
Sberfälzbrunn, Neinerzer, Cudowa und Flinsburgerbrunn, ſowie auch echtes 
Carlsbader Salz, Emier, Biliner und Vichy⸗Paſtillen, Mutterlaugenſalze von 


— 


zu Interims⸗Geleiſen bei 


[4595] 


French; Nehme, Wittekind und Vichy, Quellſalz und medieiniſche Seife von 
Krankenheil, 5 


und Seeſalz zum Baden. 


205 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 3. Mai 1867, 


ſind die einzigen, welche alle Arten Stoffe mit allen : 


1263 


1 Erbſcholtiſei NS. 


230 Mg. Areal, dar. 170 Mg. Acker in hoher 
Cultur, 30 Mg. Wieſe, 30 Mg. Forſt, gr. 
Wohnh., gute Geb., compl. Inv., gereg. feite 
Hyp., größtenth. & 4%, iſt d. 5 m. Anz. für 


I Gut NS. 


370 Mg. Areal, dar. 170 Mg. Acker durchw. 

lehmhalt. Boden in gut. Cultur, 25 Mg. ſehr 

gute Wieſen, 150 Mg. gut beſtand. Forſt, mit 

noch ca. 1500 Thlr. Bauholz, anſtänd. Wohnh., 

due Geb., Schulden feft, & 4% [Taxe 16400 
bir.) iſt b. 6 m, Anz. für 18 m. 


1 Stadtvorwerk i. L. 


i. e. ſ. belebten B mit ca. 260 Mg. 
Areal, dar. 150 Mg ant nder, 7 Mg. Zſchuͤr. 
Wieſen, 80 Mg. Forſt, herrſchftl. Wohnhaus, 
ER Geb., — Inv., iſt b. om 115 für 
m. zu verk. A auplätzen in 
wage ie; N bee 
eres d. g er i. Frey · 
kabt . Fi pector Nud. Fiſch y 


Verkaufs: Anzeige, Apel 1867 
a 3 Nr. 7 zu Frie ersdorf, „ Ae don dem 
a dere mit 1 5 ins concentrirten und meliorirten Reſtitutions⸗Fluid für Pferde zu überſenden, indem dass 
Ader, it bald h K bete ee gtäbere| De en e 0% A Da gute 12 1 * Tagen 

0 geleiſtet hat und geſtatte ich ſehr gern, im Intereſſe vieler Pferdebeſitzer, dieſe wahr⸗ 
auf dem Gute zu erfragen. [1366] b heitögetreue Schilderung in öffentliche Kreiſe zu tragen. » 2 bez. pl 
. M. Diethelm, Fabrikant. 


Restitutions- Fluid 
1 bewährt, concentrirt und meliorir 
. schützt das Pferd vor frühzeitiger Abnützung, ee die 10 
A. gung aus, beſeitigt viele Beſchwerden, Steifwerden und Schw 
A lich und ſchnell und erhält das Pierd bis in ſein höchſtes Alter bel er 
+ bauer, Muth und Nennkraft. Deshalb machen ſehr viele Pferdeheſſher 
= Stallungen glücklichen Gebrauch davon. Den General⸗Debit dieſes 0 
. Fluids leitet der Vice⸗Präſes des Schleſiſchen Central⸗Vereins zum Schuß der Thiere, 
Herr Kaufmann 97 
am Neuikärkt 42, 
F und find Preiſe äußerſt billig geſtellt, indem eine ganze Origingl Kiſte von 12 Fla⸗ 
ſchen — zur Herſtellung von 48 Quart zum Gebrauch fertigen 


4 u ſtehen kommt. Jede Flaſche trägt zur Kennzeichnung der Echtheit 
Me Hi 
u 


>> 


en 


Briefe und Gelder franco. Aus nachſtehendem, 
8 


; ngit 1557 7 
cument erhellt der ſchnelle und ſichere Erfolg dieſes kräfti m luids bis zu 


Eee: 


In 


Friedersdorf, den 29. April 1867. Hochachtungsvoll ergebenſt 
—— — —e— . n 
Von meinem in Süddeutſchland und bereits auch in Preußen rühmlichſt bekannten 


im Kr. Ratibor, zin der Nähe zweier Eiſenbahnen, Kitt gegen Hornſpälte und Hornkl (4 | 


von 250 Morg. Fläche, gutem Acker, Wieſen c, in den Hufen der Pferde habe ich den Alleinigen General:Debit für die Provinzen 


Send. en i fir der een drs] Schleſten, Polen, Oft: am Weſtpreußen, luv u Polen 
und Rußland der Handlung des Herrn Eduard ross in Breslau ; 


von 16,000 Thlr., bei 6000 Thlr. Anzahlung, 
zu verkaufen. Näheres durch Herrn Ad. . h 
Kemmler, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 2a zu erfragen. 1. un ne il Ft ee Juin Fe le 3 vs * 
— J vielen Sachverſtändigen, namentlich auch von Herrn Dr. Wern irector des poly⸗ 
Burg Kynau. 4 techniſchen Büreaus in Breslau, einſtimmig anerkannt wurden b die Heſchaffenheit N 
Einem ſehr geehrten reiſenden Publikum des Hufes ſelbſt, formt ſich nach demſelben und wird ein Theil des Huſes — iſt von 
und Umgegend empfehle ich dle Burg Kynau, 4 außerordentlicher Dauerhaftigkeit, unauflös in der Sommer % 
auf das Comfort. der Neuzeit eingerichtet, nebit | % 


Verwittwete Bräuer. 


Ein Gut de 


| 


.. 


heil 
in der Näſſe * 
hitze nicht und kann man durch denſelben Nag age n; 10 Min nach erfolgter F 


ter Küche à la Hötel % Verkittung kann das Pferd zu jedem Gebrauch Bermendet werden. Preis prd Stange F 
borzüglitem Keller und re . von % 14 nebſt Gebr⸗Anw. 15 Sgr. zu zmaligem Gebrauch ausreſchend. 
feet pro Tag 12%, Sgr. nach Anne: 1 Ü. oestlin, Chemiker in Hochberg in Würkfe: 
en im Da 107. ...... 
L. Klingberg. Nach 
= — 
ürſtenſteiner — _ we 
— eu 


aitrank⸗Eſſenz, 


zur ſchnellſten Bereitung feinſter Maibowle, 
6 Flaſchen 1 Thlr., 15 Flaſchen 2 Thlr. 

Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 

[1136] Apotheker Stoermer, Freyburg. 


1857r Rheinweine, 


durchaus reines edles Wachsthum von lieblich 
aromatiſchem Geſchmacke für Kranke und 
Schwache, die der Stärkung bedürfen, ſehr zu 
3 ebenſo für diejenigen, welche an 
ſchlechter Verdauung leiden, verkaufe ich von 
jetzt ab die Rheinweinflaſche ab hier excl. Ver⸗ 
packung und esch zu 15 Sgr. 113681 

Zur Sicherheit der Käufer werden auf 
Wunſch vorher kleine Doppelproben mit mei⸗ 
nem Siegel verſchloſſen, eingeſandt. Für Rein⸗ 
heit und Alter der Weine übernehme ich aus⸗ 
drücklich Garantie. 


Peter Broich, 


Weinhändler in Halle a. d. S. 


Haus⸗Verkauf. 
Dienſtlicher Anſtellung halber beabſichtige ich 
mein gut gebautes Grundſtück, vor dem Nikolai⸗ 


Quebec, Baltimore und Australien 


werden Passagiere wöchentlich 3 Mal via England mit Post- Dampfschiffen und Segel- 
Schiffen zu den billigsten Preisen befördert durch 5 [4400] 
13. 


Morris & Co., 


Hamburg, Stubbenkuk 


Coniferen. 


Meine bedeutende Sammlung ſchöner Nadelbäume 
(Ooniferen) erlaube ich mir den reſp. Park- und Garten⸗ 
Befigern geneigter Beachtung zu empfehlen. 


Julius Monhaupt, 


use; Breslau, Sternſtraße Nr. 7b. 


Für den Verkauf der Grover & Baker ſchen Nähmaſchinen wird ein 


Agent 


für Breslau und Schleſien geſucht. Franco⸗Oſſerten an den 
eral⸗Agen 


fi . 
Thor gelegen, ſofort zu verkaufen. Im Haufe 4 ö . t 
befinden in 2 bewohnte gangbare Ge Zune Hermann ana in erlin, 
locale, ein ſchönes Gärtchen für den Beſitzer, [4587] 62. Markgrafenstraße 62. 


dabei großer Hofraum, guter Brunnen in dem⸗ 
ſelben u. |. w.; größtentheils nur von Beamten 
bewohnt. Preis 17,500 Thlr., 2 52 nach 
Uebereinkommen. Ueberſchuß circa Thlr. 
Hypotheken gut. Nur Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere unter Chiffre P. K. No. 7 franco 
poste rest. Breslau. 15029] 


Ein Mabagoni⸗Flügel, 


faſt neu, iſt Umſtände halber billigſt zu ver⸗ 
kaufen Gräbſchnerſtraße 31, Hochparterre. 


ERSATZMILTEL DES FISCHLEBERTHRANS 
von GRIMAULT & CZ APOTHEKER IN PARIS 


ae) 
Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den ſeinen 
ſchmack den Patienten ſo widerſtrebenden Sdlebertpren ine 2 — hat dich der Rath 
Weft ann bis jetzt als das 1 und zweckentſprechendſte bewährt. a 
Bei anäamiſchen und ferophuldfen Leiden berfagt er feine wohllhuende faſt nie⸗ 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrus bildet der Saft mehrerer e 7 


en, verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöftem Zuſtande befindet. zum 

f er bag Ar Pe. S beim Verkaufe beig 3, bei 
age in au in der Aescula otheke, Ohlauerſtraße Nr. 

[3575] pee . Goerg, Apotheker. 


Gaſthof Empfeh ung. 


+ 
Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am 15.8. M. heften Platze den 


Gaſthof zum weißen Schwan 


für eigene Rechnung übernommen habe. f . 110 
Indem ich dieſes Etabliſſement einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, bemerke noch, 
daß ſämmtliche Zimmer neu eingericht find. g 
Für gute Küche und Getränke werde ich bei prompter Bedienung beſtens Sorge tragen. 
Pleß, im April 1867. Achtungsvoll und ergebenſt 11318] 


orenz, Uyma. 


Zur Sant 


| empfehlen wir 
Pernauer und Rigaer Krou⸗Säe⸗Leinſamen, 
Holländiſch Seeländer Säe⸗Leinſamen, 
N 2 and, 9. ohe — bl 
a. Peru: o, Superphosphat, Pa. Knochenme 
Klee⸗ und Gras. Sumer aller Art. { 


Kringel & Fillie, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 (Ecke Junkernſtraße). 


wenig gebraucht, ſehr kurz, ſowie ein 
prachtv. Pianino ſtehen zu außerordent⸗ 
lich billigem Preiſe zum Verkauf Altes 
Taſchenſtraße 11, erſte Etage. [5014] 


Wagen ⸗Verkauf. 


Eine neue, wenig gefahrene elegante 
Doppel⸗Chaiſe u. eine halbgedeckte ele⸗ 
gante Victoria⸗Chaiſe, ſowie 2 Paar 
Staats- u. engliſche Geſchirre find zu 
verkaufen Blumenſtraße 6, 2 Treppen. 


Den geehrten Herrſchaften die 
ergebene Anzeige, daß ich wie⸗ 


1 derum mit einem großen Trans 
port eleganter Reit⸗ und ſtarker 


= Wagenpferde in Gleiwitz in 
dem Gaſthauſe zum goldnen Löwen eingetroffen. 
1354] Iſaae Donnay. 


Zwei gedeckte Fenſterwagen, 
faſt neu, einer mit offenem, 
der andere mit gedecktem Bock, 

Fr 25 er 1 er neue engl. 
eſchirre ſin ig zu verkaufen bei 
wien . 6 


. oltz, Riemermeiſter, 
[4505] Schmiedebrücke Nr. 9, eine Stiege. 


Waldwoll⸗Matratzen „s n. 
Waldwol-Keilifen, Kan 


[4483] S. Graetzer, Ring 4. 


[4519] 


m 


+++ 


Il 


> > 


3 neue Weißnähmaſchinen: 


bedeutend unter den Fabrikpreiſen verkauft. 2 [4567] 


Mattes Cohn, 
Goldene Rade⸗Gaſſe 23. 


Wasserleitungs- 
Bau-Austalt 


Metallwaren - Fabrik 
Gustav Wiedero, 


Breslau, 
Berlinerstrasse Nr. 59. 
Pumpwerke jeder Art, neuester Construetion, 


mit Hand- und Maschinenbetrieb, für Städte, Wohn- 
häuser, Stallungen und Park-Anlagen, 


Wasserleitungen für Städte, Schlösser, 
Parks, Wohnhäuser mit Fontainen - Anlagen werden 
solide, practisch, unter Garantie zum billigsten Preise 
von der Anstalt ausgeführt, [4463 


Bade-Einriehtungen, Water-Closets 
und Pissoirs für Privathäuser, Institute, Fabriken 
und Hötels werden comfortabel und auch ganz einfach 
bei billigen Preisen eingerichtet, 


Pumpwerke für landwirthschaftlichen Betrieb 
jeder Art werden schnell und billig angefertigt; 


Permanentes Lager von 
Kettenpumpen für Jauche und 
Schlempe, Centrifugal-, Ca- 
nal-, Kesselspeise- u. Küchen- 
Pumpen, Feuerspritzen, Gar- 
tenspritzen, Dampfabsperr- 
hähnen, Metallhähnen, 


gusseisernen 
Röhren, 


besten Bleiröhren, verzinnt 
und unverzinnt, Hanf- und 
Gummi - Schläuchen, frost- 
freien Laufständern und voll- 
ständigen Bade- Einrichtun- 


Brunnenbauten werden in jeder Art schnell und billig ausgeführt, 
sowie Reparaturen angenommen. 


Amerikanische Patent-Garten-Spritzen 

| 0 bester Construction. 

. Apotheker Bergmann’s 
Barterzeugungs-Tinctur, 

unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 


Er Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
Ed. Groß, am Neumarkt, und 

> G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 

Fi NB. Für den fiheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
; 0 Boulevard Magenta. 3694 


à Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: 


Wir offeriren in beſter Qualität und billigſt: 14524] 


| Zucker⸗Futter⸗Rüben⸗Kerne aller Art, 
7 5 Rieſenmöhren⸗Samen, 

I Alle Arten Gras⸗Samen, 

I Alle Luzerne und Klee⸗Sorten, 

I RNuſſiſchen und hieſigen Leinſamen, 

* Pferdezahn⸗Mais, 

IAlle Arten Düngemittel: 

I Schteſ. landw. Central⸗Comptoir, 


Breslau, Ning Nr. 4. 


. Zur Saat 
lee u. Gras⸗Sämereien, Möhren⸗ und Rübenſamen, 
ſowie prima neuen weißen Mlardaghue Mais, 
0, S. Friedebers, Büttnerſtraße Nr. 2. 


N Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslan 
| Nr offerirt zu zeitgemäß Ban 7 u im Preis- Courant, 


15 unter Garantie des Gehaltes auf Grund der 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 . fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 
Kͤnochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelfäure. 


Schwefelſaures Ammoniak. 


I präparirt. Pondrette Nr. 1 u. 2. f 
Gieedämpftes Knochenmehl mit 40 pet. Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Oualität. 
105 Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in bes 


liebiger Körnung). 
Schwefelſäure. 
chten Peru - Guano. N 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
e Schweidnitzer⸗Straße. 


Präparirtes Knochenmehl mit 40 Ct. 
5 en oniakaliſches 
a osphat, amm e 

: Euberppospbat mit concentrirt. Kaliſalz. 


1264 
Echte 
Gallus-Dinten-Fabrik, 


5 = neueſter Conſtruction, welche ich unter günſtigen Bedingungen angenommen, werden ur er Vr. 15, par terre links, 


C. J. Sperl. 
Crinolinen 


neueſter dee een zu eng 
August Glatschke, 


Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäſt, 
Schmiedebrücke 64/65, ganz nabe am Ringe 


Praktiſches Raſirpulver 


das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende, erhielt 
neue Zuſendung, die Schachtel 3 Sgr. [4606] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Be geglühte Lindenkohle, ſowie auch Zucker⸗ 
und Bier⸗Couleur, empfiehlt 
[4062] S. Kaſſel in Oppeln. 


Für Bäcker und Conditoren! 


Einige hundert Pfund ſehr ſchöne Badbutter 
haben noch à Pfd. mit 6 Sgr. abzulaſſen 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße 34. [4040] 


Familien⸗Pommade, 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön weich und 
angenehm parfumirt. Die Büchſe 4 u. 2 Sgr. 


Glyeerin⸗Veilchenſeife, 


vollkommen frei von allen ätzenden, der Haut 

ſchädlichen Beſtandtheilen, daher zum Gebrauch 

für Kinder zu empfehlen. Das Stück 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Das Neueſte in feinen Blumen empfiehlt 
en gros und en detail billigſt: 


5022] 
ros-Lager 


er gangbaren Sorten 
MKäse. 
Oscar Kattge, 


Ohlauerſtraße 35. [4367] 


Zwei ſtarke Arbeitspferde 


ſind ſofort billig zu verkaufen. 
Näheres im Gewölbe Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 5. [5021] 


2 Ochſen, 3 Kühe, groß 
und ſehwer, 175 Stück Maſt⸗ 
ſehafe ohne Wolle, mit Kör⸗ 
nern völlig ausgemäſtet, 
ſtellt das Dominium Deutſeh⸗ 
ſteine bei Ohlau zum Verkauf. 

ac Den Herren Reſtaurateuren, Gaſt⸗ 

e mirtben, Krämern, Zieg leibeſitzern u. 


ſonſtigen Wiederverkäufern empfehle 
ich mein großes Sardellen ⸗ und 


Heringslager 


und ſonſtige Delieateſſen zu ſtets 
möglichſt billigſten Stadtpreiſen. 


G. Donner, FTD 


in Breslau. 
Schöne große fette 


ck⸗ Male, 28 


neue Bratheringe 
empfiehlt als etwas Ausgezeichnetes 


G. Donner, Stockgaſſe 29 


in Breslau. 


Portland⸗Cement 


von diverſen Fabriken 
offerirt [3687] 


Carl Einnicke, 


Catharinenſtraße Nr. 3. 


Ein militärfr. thätiger Wirthſch.⸗Schreiber 
findet ab 2. Juli d. A. Stellung. Abſchr. 

der Zeugniſſe unter F. R. 

Liegnitz franco. 


B. Brückner, 
Blumenfabrik: Reuſcheſtr. 10. 


15028] 


Verſag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, 


J. Gerichts ⸗ Actuar, 


Rechts hand buch 


für Kauf⸗ und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 


Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine 


eutſche 


Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandeh), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


ſetzbuch, der A 
rungsgeſetz, der 


dem ig und der Miniſterial⸗Jnſtruetion zum Handelsge⸗ 
3 deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
onkursordnung und dem 


tempelgeſetz nebſt Stem: 


peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 


gr. 8. 11 Bog. 


Broſch. Preis 15 Sgr. 


Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 


giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſi 
eiſe darzuſtellen. 


aller Art beziehen, in anſchaulicher 


auf den kaufmänniſchen Verkehr 


Beſten Himbeer Limonaden⸗Gelte 8 
Otto Unger & Sohn, öriedrich⸗Wilhelmſtr. 2. 


Die Stelle eines Cantors, Lehrers und 
Schächters bei der hieſigen Gemeinde ſoll bal⸗ 
digſt wieder beſetzt werden, und wollen quali⸗ 
ficirte Bewerber um dieſelbe uns ihre Geſuche 
und Zeugniſſe bis 1. Juni d. J. einreichen. 
Gehalt 350 Thlr. jährl. excl. Nebenrevenüen. 

Neumarkt, den 30. April 1867. [1384] 
Der Vorſtand des Synagogen ⸗ Bezirks. 
39 ſuche 1 Hauslehrer (mo. Gl.), d. jüd. 

u. deutſch unterrichtet u. honorire 4 Thlr. 
pr. Monat u. fr. Stat. [5037] 
S. Wendriner in Zowada pr. Oppeln. 


Ein Fauslebrer qut mufit, fach bald Stel 
lung. Adr. . B. poste rest. Breslau fr. 
> für Kaufleute jed. Branche werd. 
Stellen ſof. nachgew. reſp. ſchnell vermitt. 
durch das Merkantiliſche Engagements⸗Compt. 
Fiſcherſtraße 32 zu Berlin. [1292] 
Ein tüchtiger Buchhalter empfiehlt ſich 
zur Sübrung der Bücher und Correſpon⸗ 
dance entweder für den bee Tag oder auf 
kähe 


einige Stunden täglich. res bei J. Fränkel, 
Schweid nitzerſtraße 46. [4610] 


Ein junger Mann, bereits 5% Jahre in 
der Poſamentier⸗, Weiß⸗ u. Wollenwaaren: 
Branche thätig, gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung, ſucht anderweitig Placement. Siege 
Offerten beliebe man poste restante H. K. 
Nr. 50 Münſterberg niederzulegen. 


Ein junger Mann, mit der Correſpondenz und 
8 doppelten Buchführung vertraut, — — 92 


Be mäßiger Penſionszahlung wird ein Wirth ⸗ 


ſchafts⸗Eleve geſucht vom Dominium 
[1340] j Gr.⸗Vorwerk bei Gr.⸗Strehlitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


In meiner Papierhandlung kann ein junger 
Mann mit guter Schulbildung und aus acht⸗ 
barer Familie ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen als Lehrling eintreten. [4599 

J. Lehmann, Ohlauerſtraße 55. 


Neue Gaſſe 13 iſt die erſte Etage mit Bal⸗ 

kon und Gartenbenutzung Johanni zu 

vermiethen. Näheres bei [492 
J. Wurm u. Co., Schuhbrücke 70. 


Elegante. comfortable und trockene Woh⸗ 
nungen, jede aus neun Piecen beſtehend, 
nebſt ſchönen Keller⸗ und Bodenräumen, wozu 
auch Stallungen und Wagenremiſen vorhanden 
ſind, ſtehen jetzt und zum 1. Juli zur Ver⸗ 
miethung. Näheres beim Haushälter, Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 3. [4954] 


Neue Säweihnigerkr. 1 eine Wohnung 
im 1. Stock, desgl. Stall u. Wagenremiſe. 


Neue Schweidnitzerſtraße, 
im iche Friedrich Carl, 
ſind herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 


Aer. 16 werden neue Gefchäfts: 
locale und Comptoirs errichtet ſowie 
Wohnungen von 90 bis 200 Thlr. vermiethet. 
„. 8 


Ein Eagerkeller, 


vorzüglich zu Wein geignet, iſt ſofort und ein 


95 poste restante f theke Niederſchleſiens. 


ngagement. 
Näheres bei Kaliſcher & Bord. Geſchäftslocal, beſtehend aus Comptoir und 


Ein tüchtiger Feld- t been 


meſſer⸗ Gehilfe, Gold. Radegaſſe Nr. 27 b 


welcher womöglich bei einem Fortſchreibungs⸗ das große Vordergewölbe für Wolle ꝛc., ein 
beamten gearbeitet, oder die Grundſteuer⸗ großes Vorderzimmer und ein Keller⸗Raum. 


Veranlagungs⸗Arbeiten mit durchgemacht hat 
Ein Comptoir 


und ſchön ſchreibt, findet Beſchäftigung. 
Franco⸗Offerten sub Lit. M. X. 50 unter 6 Bib perpbeg 98 10,1. 8 a 

i erplag Nr. 18, 1. Etage, billig zu 

Pate 5 150930 


Beifügung von Atteſten beſorgt die Expedition 
[1364] 
% Orig. u. % kgl. preuß. Lott.⸗Looſe 


der Breslauer Ztg. 
ſind n. ſehr billig zu verk. Auſtrag per Telegr. 


e 
Wirthſchaftsinſpector, an . Wee 
49 


der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird zum gie sach 
1. Juli oder 1. October geſucht. Offerten mit 


Abſchrift der Zeugniſſe und Angabe des be⸗ Eine Mittel-Sofwohnunn, Ring 4, zweite 
anſpruchten Gehaltes werden erbeten unter Etage, 2 Zimmer, 1 Küche zu vermiethen. 
X. V. poste [4529] S. Grätzer. 


2 restante Niklausdorf bei 
Görlitz. [1362] 


* * * . — 
Fin junger, unverheir., militärfr. Landwirth, Köni 8 Hötel 2 
der gegenwärtig noch auf einer der größer Bes 


ren Beſitzungen Niederſchleſiens thätig iſt und 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht ein an⸗ 
derweitiges Engagement. Gefällige Offerten 
ſind sub A. L. 53 bei der Expeditlon der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [5020] I. und 2. Mai. Abs. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Ein mit den nöͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 5 bei 0 3309 3310] 330⁰⁰ 


ſehener junger Mann, welcher ſich der] Luftwärme ＋ 100 +80 7 11,2 
Pharmacie widmen will, findet unter vortheil⸗] Thaupunkt +69 +61 +60 
haften Bedingungen Aufnahme in einer Apo-] Dunſtſättigung 77pCt, 8ꝛpCt. GöpCt. 

N 8. Adreſſe sub R. S. B.] Wind W1 N 1 2 
52 durch die Expedition der Breslauer Ztg. I Wetter trübe Regen trübe 


Breslauer Börse vom 2. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds P 44 — 2 1 — Preise der Cerealien. 
adische 0. 44 — Krak. OS. Pr. — 
2 4% | do. Stamm. st = Oest-Nat,-A, 5 | 514 bz. g. |Feristellungen der bell. Commlsion. 
ige ee 0 do. do, 4 do.60erLoose 5 | 613 6. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
un eld. . do. 64er do. |—| — Waar # 
ea 5 rt. — 110 1 ara, A 5 — a Weizen weiss 107107 10 96 9 
do. Anleihe.. Ri 964 G. Russ. Bk.-Bil. | 79 B. 784 8. Reiehb.-Pard. 5 in 358 gelber 103-106 101 96—99 
do, „do. 4 858 6. Oest. Währ.. 77 B. 764 G. Er S 
St.-Schldsch. . Diverse Ati. je. tet 40—4 ea 
Präm.-A. v. 55 1211 B, Bisenbahn-Stamm-Aotion. Bresl.Gas-Act. 5 | — —— IE — 
Bresl. St.- Obl. 4 0 iner 324 B 3 S 
5 Freiburger .. 14 1123 g. Be 1 —— 
Be Pf. a 4 — Meiste Bias 4 83 6. Schl. Zäh. Ae ehe Notirungen der von der Handols. 
Ag — 4 6887 B 86} 6. | Närschl.Märk. 4 — do. St.-Prior. 41 — kammer ernannten Commission 
. fer, Obrschl. A. u. C 1341177 bz. B 8. B 112 Feststell 
Schles. Pfäbr. 3j 831 G. . 34 2. B. |Schles. Bank. 4 B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A... |4 1925 B. 21 . Oper. 1351149 G. Oest..Oredit . 5 | 643 G, von 
eek h 15 Ba 6. Ih. 7 1 301 0 G. Woochsel- Course. Raps und Rübsen. 
10 is 92 92 . . 1 Am terd.2501 u = Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
o. Lit. C. 4 92 B. Warsch. Wien 0. 5 Raps 194. 184. 164. Winter-Rüb- 
. ‚300 K N 
res 5 1 8 8 G. pr. St. RS. 5 | 574-$ ba. zn 9 — = sen 180. 170. 160. Sommer-Rübsen 
8.Prov.-Hiltsk. 4 | va Lond. IL. Strl. AS“ — 156. 146. 136. Dotter 150. 140. 120. 
— ndische Fonds. do. 1 L. Strl. 3u — 
Freibrg.Prior. 4 | 852 6. Amerikaner. |6 77 bz. G. Faris 800 Fres. 2 — Kündigungspreise f. d. 8, Mai. 
do, do. 31 92 G. Ital. Anleihe. 5 | 475-4 ba. Wien 150 fl. ks — Roggen 64 Thlr., Hafer 51} 
Obrschl.Prior. a 2 B. Galiz. Ludwb. : do. do, 2 — Weizen 853, Gerste 54. Raps 
3 a 6 Silber-Prior. |5 | — Frankf. 100 fl. 2 — 92, Rüböl —, Spiritus 177. 
do. do. 4 521 8. Poln.Pfandbr, |4 | 52} G. EEE 
do do. 4192 6. Poln.Liqu,-Sch,4 | — | Die Börsen- Commission, 


Die Börse war sehr animirt, alle Speculations-Papiere und Fonds wurden merklich 


höher hezahlt. 


Verantw. Rebacteur:- Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


Börsen-Notiz von Kartoffolspiritus 
pro 100Qrt.bei80 pCt. Tralles loco: 
e 171 B. 174 6. 


7 re 
5 


